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Oppeln. Neiſſe. Beobihäß ( 


Tagesſchau 


Die deutſchen Vertreter für die in Genf begin⸗ 
nende internationale Zollfriedenskon⸗ 
ferenz find in Genf eingetroffen. Die Kon⸗ 
ferenz, an der Vertreter von 35 Staaten 
teilnehmen, wird durch den früheren dänischen 
Außenminiſter, Graf Moltke, eröffnet 
werden. * 


A 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu ift 
an Grippe erkrankt und muß das Bett hüten. 

* 


Das Neiibslabineti wird am heutigen Mon⸗ 
tag eine Sitzung abhalten, in der der Reichs ⸗ 
haushaltsplan 1930 verabſchiedet werden 
ſoll. 

* 

Der Reichspräſtdent wird in den kommenden 
Tagen mit den Führern der Reichstagsfrak⸗ 
tionen Unterredungen über die Haager 
Vereinbarungen und über das Polen⸗ 
abkommen haben. 7 

E 3 


Aus Paris wird der Räumungsplan für 


Hauptaeſchsſtsſtelle: Rallbor, Sberwelldr. 23/24. 
Beuthen (Tel. 2316) S (EN. 3988) Gleiwitz (Cel. 2891) 
l. 26). Robnlt Pola. &berſchl 


Sefhäftsfellen. 


er Kumpf um die Gee-Bormanht 


Auch Dreimähteablommen 
Beſprechung in London 

t. London, 17. Februar. Für Montag nach⸗ 
mittags iſt eine Sitzung zwiſchen Macdonald, 
Stimſon und Wakatſuki, die von ihren 
Hauptflottenſachverſtändigen begleitet ſein wer⸗ 
den, im St. James⸗Palaſt angeſetzt. Gegenſtand 
der Verhandlungen wird die Frage der Rege⸗ 
lung für die Großkampfſchiffe und Flug⸗ 
zeugmutterſchiffe zwiſchen den drei Haupt⸗ 
flottenmächten ſein. Wie verlautet, ſollen 
die amerikaniſchen Vorſchläge die Grundlage der 
Ausſprache bilden, durch die Japan eine Quote 
von 60 v. H. gegenüber den Vereinigten Staaten 
gewährt wird, während Japan ſelbſt eine Quote 
70 v. H. verlangt. 

Nach dem ungünſtigen Konferenzſtand für ein 
Fünfmächteabkommen, wollen die drei Haupt⸗ 


1flottenmächte unter allen Umſtänden ven⸗ 


die bayriſche Pfalz bekannt gegeben, da⸗ſuchen, ihrerſeits zu einem befriedigenden 


nach die Räumung Anfang März be⸗ 
ginnt. 
2 
Für Montag mittag iſt in London eine Beſprechung 
der Vertreter Englands, Amerikas und Ja⸗ 
pans einberufen. In der 
kommt die ſtärkſte Beſorgnis um 


Abkommen zu gefangen. 
Flotten -— aber nicht flotte Konferenz 
Totgefahren 


:: London, 17. Februar. Seit der Ueberrei⸗ 


engliſchen Preſſeſchung des franzöſiſchen Memorandums 
den auf der Londoner Flottenkonferenz iſt dieſe in 


Ausgang der Flottenkonferenz zum eine Sackgaſſe geraten, aus der fie nicht 


Ausdruck. 
* 


mehr herauszufinden vermag. Nach dem 
Memorandum will Frankreich bis zum Jahre 


Das Oberhaupt der Orthodoxenkirche in der 1996 die Stärke von 724 000 Tonnen erreichen. 


Sowjetunion nimmt 
Papſtbrief Stellung. 
E 


gegen 


In der Sowjetunion find wieder ſieben To⸗ verdoppelt Haben. 


desurteile ausgeſprochen worden. 
* 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident, General Be- 
renguer, hat ſeine Reformpläne dem 
König zur Unterzeichnung unterbreitet. 

* 


Der beutſche Geſandte in Belgrad, Dr. Köſter, 
mußte ſich einer Blinddarmope ration 
unterziehen. 


* 
Aus Paläſtina wird eine außerordentlich 
ftrenge Kälte gemeldet. 


E 
Auf dem Pariſer Oſtbahnhof hat ſich am Sonntag bierzu feſt, wenn die frangöſiſchen 


ein Zugunglück ereignet, bei dem 24 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. 

Die bei dem Grubeneinſturz in St. 
Etienne in Frankreich eingeſchloſſenen 15 
Bergarbeiter konnten alle im Laufe des 
Sonntags geborgen werden. 

* 


In der Nacht zum Sonntag kam es in verſchiede⸗ 
nen Teilen Berlins zu Gewaltftätigkei⸗ 
ten, die von ſtreikenden Chauffeuren 
gegen Droſchkenführer unternommen wurden. 


Branntwein Verbote 


d en] Das würde nichts anderes als den Neubau von 


360 000 Tonnen bedeuten, d h. Frankreich würde 
bis zu dem genannten Zeitpunkt ſeine Flotte 
Infolgedeſſen ſieht England 
und wohl auch Amerika die Konferenz von 
Frankreich torpediert. 


Frankreich der Stein des Anſtoßes 

:: London, 17. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Die Ar⸗ 
beiten der Flottenkonferenz, die bereits vier 
Wochen tagt, werden in der „Times“ vom Montag der 
Ueberſicht unterzogen, wobei der ſich allgemein be⸗ 
merkbar machenden Ungeduld entgegengetreten 
wird. Die Sorge um die Entwicklung der Konferenz 
gehe weniger auf den langſamen Fortgang der Ver⸗ 
handlungen, als auf die durch Frankreichs For⸗ 
derungen eingetretene Wendung zurück. 

Der „Daily Telegraph“ ſtellt in einem N 

orde⸗ 
rungen nicht vermindert werden, müßten die 
britiſchen Anſprüche heraufgeſetzt wer⸗ 


Dienstag, 18. Februar 1030 


Po 
bank 


den. Macdonald ſtehe im Verdacht, unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Abkommen mit einer praktiſchen Vermin⸗ 
derung der Flottenrüſtungen Englands anzuſtreben. 
Die klare Pflicht der britiſchen Regierung beſtehe 
darin, ſich von den Tatſachen leiten zu laſſen und 
nicht von den eigenen Wünſchen. Die Außerachtlaſſung 
der öffentlichen Meinung, die die ausreichende Sicher⸗ 
ſtellung der Intereſſen des brittihen Weltreichs ver⸗ 
lange, würde einem Selbſtmord der Regie⸗ 
rung gleichkommen. 

Der „Daily Telegraph, weiß zu berichten, daß von 
engliſcher und amerikaniſcher Seite am Freitag ver ⸗ 
gebens verſucht wurde. Tardieu zu der Erklä⸗ 
rung zu veranlaſſen, daß die franzöſiſchen For⸗ 
derungen als Höchſtmaß anzuſehen und nur als 
Verhandlungsgrundlage gedacht ſeien. Der 
kmerikaniſche Staatsſekretär Stimſon habe ſeine 
Verärgerung über die Unnachgiebigkeit 
Tardieus deutlich gezeigt, indem er das Verhand⸗ 
lungsgimmer vorzeitig verlaſſen habe. Wenn die fran⸗ 
. Forderungen aufrechterhalten würden, dann 

liebe Enaland nichts anderes übrig, als 
ſeine Tonnageforderungen in allen Klaſſen unterhalb 
der Schlachtſchiffe und der Flugzeugmutterſchiffe zu 
erhöhen, und zwar insgeſamt um etwa 130 000 Ton⸗ 
nen. Aber auch die Ausſichten für ein Dreimächte⸗ 
Abkommen ſeien zuſammengeſchrumpft, 
nachdem Japan zu verſtehen gegeben habe, daß es der 
Einſchrottung von alten Schlachtſchiffen vor 1936 nur 
zuſtimmen würde, wenn ein Flinfmächte⸗ Abkommen 
abgeſchloſſen würde. 


Enolanbs Beſorgnis 
5 London, 17. Februar. In den Sonntagsblättern 
kommt die ſtärkſte Beſorgnis um den ſchließ⸗ 
lichen Ausgang der Flottenkonferenz zum 
Ausdruck. Garwin kommt im „Obferver“ auf ſeinen 
alten Gedanken zurück, daß Deutſchland zur 
Konferenz hätte eingeladen werden ſollen. Im 
Zuſammenhanz mit den franzöſiſchen For⸗ 
derung eh ſtellt er feſt, daß ihre Erfüllung 
darauf hinauslaufen würde, daß Frankreich in 
Europa allein als eine überragende Mili⸗ 
tä re, Luft- und Flottenmacht daſtehen 
würde, Großbritannien würde nach Gewährung der 
franzöſiſchen Forderungen ſchwächer ſein, als zu 
irgend einer anderen Zeit. Es iſt bezeichnend, daß 
Garwin, einer der eifrigſten Vorkämpfer der Flot⸗ 
tenabrüftung, in dieſem Zuſammenhang ſchreibt: 
„Im Hinblick auf die überragende Unterſeebootflot⸗ 
tille (franzöſtſche), die unſere Nachbarn zu erhalten 
entſchloſſen zu fein ſcheinen, würden wir gleichviel 
um welchen Preis einen viel größeren Prozentſatz 
an Zerſtörern benötigen, als wir bisher verlangten. 
Unter ſolchen Bedingungen iſt aber die Ausſchaltung 
des Flottenwettbewerbs unmöglich.“ 


S 


Die Zollfriedens konferenz 


35 Gtaaten 
Peſſimiſtiſcher Ausblick 


:: Genf, 17. Februar. Heute beginnt hier 
die vom Völkerbund angeregte Konferenz 
über einen Zollwaffenſtillſtand. Bor: 


O Berlin, 17. Februar. Der Volkswirtſchaftlicheſitzender der Konferenz iſt der frühere däniſche 
Ausſchuß des Reichstags traf am Sonnabend die] Miniſterpräſident Graf Moltke. Bei der 
Entfcheidung über den 8 15 des Gaſtſtätten⸗ Konferenz werden insgeſamt 35 Staaten vers 
geſetzes, ber vorſieht, daß die oberſten Landes⸗ treten fein, darunter nebſt den europäiſchen 
behörden den Ausſchank von Branntwein Staaten auch Braſilien, Chile, Kuba, Perſien, die 
ſowie den Kleinhandel mit Branntwein für be⸗ Republik Domingo und die Vereinigten Staaten 
ſtimmte Morgenſtunden und ferner an von Amerika lediglich durch einen Beobachter. 
Lohn⸗ und Gehaltszahlungstagen, je⸗ Man erwartet, daß die allgemeine Ans: 
doch höchſtens zwei Tage in der Woche, ganz oder[ſprache der Regierungsvertreter zum erſtenmal 
teilweiſe verbieten oder beſchränken kön⸗ den grundſätzlichen Standpunkt der einzelnen 
nen. Nach längerer Ausſprache wurde dieſe Lange zu dem Gedanken eines enropäiſchen 
ſttimmung mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen.! Zollſriedens erkennen laſſen wird. Die Bene: 
Praktiſch würde die Durchführung dieſes Be⸗raldebatte wird die Schwierigkeiten 
ſchluſſes bedeuten, daß der Branntweinausſchank] beleuchten, die heute noch einem en ropäiſchen 
und Verkauf an den Freitagen und Sonnabenden[ Zollfrieden entgegenſtehen. Die Frage 
jeder Woche verboten werden könnte. Auf ſozial⸗ des Verhältniſſes der produktionsſtarken zu den 
demokrattiſchen Antrag wurde noch eine Ergänzung produktionsſchwachen Ländern, die allgemeine 
dahin beſchloſſen, daß das Verbot auch auf die] Lage der Landwirtſchaft, der Gedanke der inter⸗ 
Wahltage für den Reichstag, die Lanktage und] nationalen Indnuſtriekartelle, die fiskaliſchen 

gen ausgedehnt werden kann. 


Zölle und eine Reihe anderer großer wirtſchafts⸗ 
politiſcher Fragen werden aller Voraus ſicht nach 
dabei aufgenommen werden. Man nimmt an, daß 
die allgemeine Ausſprache voraus ſichtlich 
Rn erfie Woche in Anſpruch nehmen 
wird. 


Die deutſchen Vertreter 


t. Genf, 17. Februar. Die deutſchen Ver⸗ 
treter für die Zollfriedenskonferenz, die Reichs⸗ 
miniſter Schmidt und Dr. Dietrich, Staats⸗ 
ſekretär Dr. Trendelenburg und Dr. Hil⸗ 
ferding ſind in Begleitung eines groben Stabes 
von Hilfskräften und Sachverſtändigen in Genf 
eingetroffen. 


Italien macht Vorbehalte 


:: Rom, 17. Februar. Mintſter Bottai und Sena⸗ 
tor de Mechelis. die beiden italieniſchen Vertreter 
anf der Zollfriedenskonferenz, Mind nach Genf ab⸗ 
gereiſt. Es iſt öffentliches Geheimnis, daß Italien mit 
vielen Vorbehalten nach Genf geht. Die Zoll⸗ 
friedenskonferenz hat in Italien keinen Anklang 
gefunden. Italien hat erſt in den letzten Monaten eine 
Rerhe von Zöllen erhöht. 


Telefon: Nallbor 9a u. 130. Telegramm-Adreſſe: Anzeiger Nalibor. 
ſtſcheckkto.: Breslau 33 708. Bankkto. Marmſtäbter u. Na tlonal 
Rieberlaff. Nallbor. Hoeniger & Pick, Aom.-Geſ., Rallbor. 


39. Jahrg. 


Hindenburg und der Noungplan 


Befragung der Parteiführer durch Hindenburg 
t. Berlin, 17. Februar. Der Reichspräſtdent 
von Hindenburg, der heute den Führer der 
Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugen⸗ 
berg, und den Vorſitzenden der Deutſchnationa⸗ 
len Reichstagsſraktion, Dr. Oberfohren, 
empfängt, wird in den kommenden Tagen auch 
mit den Führern der übrigen Reichstags⸗ 
parteien Unterredungen über die 
Haager Vereinbarungen und über das 
deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen haben. 
Mau nimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß 
der Reichspräſident ſich bei der außerordentlich 
wichtigen Entſcheidung über die Haager Geſetze 
und das Abkommen mit Polen ein vollkommen 
ſelbſtändiges Urteil über die Aufſaſſun⸗ 
gen der Parteien bilden will. 


Appell an den Reichspräſidenten 

:: Dresden, 17. Februar. Der Ortsausſchuß 
Dresden für den Deutſchen Volksentſcheid veran⸗ 
ſtaltete eine Kundgebung gegen den 
Noungplau. Als Hauptredner ſprach Fregat⸗ 
lenfapitän a. D. Scheibe⸗Berlin. Es wurde 
eine Entſchließung an den Reichspräſi⸗ 
denten einſtimmig angenommen, in der es u. 
a. Heißt: 

„In tiefſter Sorge um die Freiheit der deut⸗ 
ſchen Erde und in heißer Liebe zur deutſchen Na⸗ 
tion wenden ſich Tauſende deutſcher Männer und 
Frauen, die gleiche Not und gleiches Leid, glei⸗ 
cher Wille und gleiche Entſchloſſenheit zuſammen⸗ 
führt, an Ew. Exzellenz als die letzte Zuflucht 
ihres Hoffens und Glaubens. Unſere Feinde, die 
weiter gegen Deutſchland Krieg führen, wollen 
ſeinen ſeeliſchen und wirtſchaftlichen Untergang. 
Der Youngplan ſoll ihnen das vom deutſchen 
Volke ſelbſt verbriefte Recht dazu geben. Das 
Verſklavungsgeſetz erhält nur Geſetzes⸗ 
kraft, wenn Ew. Exzellenz es verkünden. Herr 
Generalfeldmarſchall, Sie retteten einſt Milli⸗ 
onen Deutſcher die Heimat durch den Sieg bei 
Tannenberg. Am Denkmal von Tannenberg leg⸗ 
ten Ew. Exzellenz feierlichſt Verwahrung gegen 
die angebliche deutſche Schuld am Kriege ein, auf 
der ſich der Vertrag von Verſailles und dann 
auch der Voungplan aufbaut. Geben Sie dem 
deutſchen Volke, deſſen Heeke unbeſiegt die 
Schlachtſelder des Weltkrieges verließen, das 
Nein, das harte, ſtolze Nein zurück und 
damit die Ehre. Oeffnen Sie uns den Weg in 
die Freiheit, führen Sie uns noch einmal nach 
Tannenberg!“ 


Schacht über die deutſche Währung 


| Berlin, 17, Februar. Der Verwal⸗ 
tungsbericht der Reichsbank für das Jahr 

1929 enthält die nachſtehende, beſonders bemer⸗ 

kenswerte Feſtſtellung: 

„Wie die Geſtaltung der Deviſenkurſe während 
der wechſelvollen Entwicklung des Berichtsjahres 
erkennen läßt, iſt die Reichsbank zu jeder 
Zeit imſtande geweſen, die Stabilität der 
Reichsmark zu ſchützen und aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Bank konnte ihren Status, als es ihr 

notwendig erſchien, ſchnell wieder verbeſſern und 
erneut zeigen, daß ſie auch unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen ihre Aufgaben erfüllen kann, 
ſofern ſie nur entſchloſſen iſt, die ihr zu Gebote 
ſtehenden Machtmittel energiſch einzuſetzen. 

Es iſt höchſt bedauerlich, daß trotzdem immer 
wieder Leute auftreten, die in Wort und Schrift 
durch Behauptung eines kommenden Wäh⸗ 
rungsverfalls und einer bevorſteßenden 
Inflation die Oeffentlichkeit zu beunruhi⸗ 
gen verſuchen. Beſonders gewiſſenlos iſt das 
Vorgehen ſolcher Leute, wenn fie als Wander: 
redner ihre un verantwortliche Tätigkeit aus⸗ 
üben und als Einkommensquelle ausnutzen 


Strenge Kälte in Paläſtina 

Ss London, 17. Februar. Nach Meldungen 
aus Jeruſalem iſt Paläſtina von einer 
ſtrengen Kälte heimgeſucht worden. Der 
Autoverkehr zwiſchen Beirut und Damaskus iſt 
wegen des ſchweren Schneefalls unterbrochen. 
In verſchiedenen Teilen des Landes liegt der 
Schnee einen haben Meter hoch. 


Fran eichs Grenzſchutz 


Faoebruar. (Eig. Funkſpruch.) 
miniſler Magi 


ten ſtießen. Einmal ſei es nicht möglich, gegenüber 


dem befreundeten Belgien mächtige Verteidi⸗ 


gungswerke zu errichten, andererſeits könne in 
dichtberölkerten Gegenden und bedeutenden Induſtrie⸗ 
zentren eine Berteidigunaslinie nicht ausgebaut wer: 
den. In dem Gebiet von Lille bis Dünkirchen 
könne man wie in der Vergangenheit feine Zuflucht, 
zu Ueberſchwemmungen nehmen. Er habe An⸗ 
ordnung getroffen, daß ein Ueberſchwemmungsſuſtem 
ausgearbeitet werde, das ſicheren Schutz gewähr⸗ 
leiſte. Im Gebiet weiter ſüdlich ſollen befeſtigte Stel⸗ 
lungen geſchaffen werden. 


Die Unautaſtbarkcit der Grenzen 

:: Paris, 17. Februar. Maginot vertrat in Quesnoy 
den Standpunkt, daß nichts vernachläſſigt werde, um 
die Unantaſtbarkeit der franzöſtſchen 
Grenzen zu wahren. Maginot fühlte ſich veranlaßt, 
noch einmal den Verteidigungscharakter der Anlagen 
der Befeſtigungswerke zu unterſtreichen, die in kei⸗ 
nem Gegenſaß zu der franzöſiſchen Friedeus⸗ 
politik ſtönden. 


EG 
Die Räumung 
Der Räumungsplan für die Walz 

*: Berlin, 17. Februar. Wie Berliner Blätter aus 
Paris melden, wird der Räu m u ngsplan für 
die bayeriſche Pfalz von Straßburg aus be⸗ 
kanntgegeben. Die Räumung ſoll Anfang März 
beginnen. Die beiden Infauterie⸗Regimenter in Lan⸗ 
dau werden am 10. März. das Artillerie⸗Regiment am 
20. Märs ihren Standort verlaſſen. Die Dragoner ver⸗ 
bleiben bis zum letzten Tage in Landau. Die Städte 
Speyer, Kalſerslautern und Germersheim ſowie Zwei⸗ 
beiden werden Ende März geräumt fein. Im 
Laufe des Monats April ſollen die Kriegs: 
gerichte in der ganzen Pfalz aufgehoben wer: 
den. Mau arbeitet gegenwärtig au der Zerſtörung der 
Befeſtigungen von Germersheim. Auch die Befeſtigun⸗ 
gen von Mainz werden vollſtändia geſchleift: nur ein 
paar alte Wälle, die keinen militäriſchen Wert mehr 
Haben, werden aus hiſtoriſchen Gründen erhalten. 


Tardien ſchwer erkrankt 
Paris, 17. Februar. Der franzöſiſche Mint⸗ 
ſterpraſident Tardien iſt an Grippe ſchwer 
erkrankt und muß das Bett hüten. Bereits 
bei ſeiner Rückkehr aus London am Freitag abend 
zeigten ſich leichte Krankheitserſcheinungen. Trotz⸗ 
dem verbrachte Tardien einen großen Teil des 
Sonnabenks in ſeinem Arbeitszimmer im Junen⸗ 
miniſterium und empfing dort den Beſuch einiger 
Kabinettskollegen. Anſcheinend beſuchte er dann 
ſelbſt noch den Staatspräſidenten, um mit ihm die 
polittſche Lage zu beſprechen. Bei ſeiner Rückkehr 
ens Innenminiſterium fühlte ſich Tardien o e 
ſchöpft, daß er ſofort das Bett auffuchte 
und ſeinen Arzt kommen ließ. Dieſer ordnete 


Kriegs⸗ 
1 mot ſprach auf ſeiner Beſichtigungs⸗ 
teile der Befeſtigungsanlagen an- der nordfranzöſtſchen 
Grenze in Douai über die franzöſiſche Grenz⸗ 
vertei digung im Norden. Er wies dnrauf hin, 
daß die Maßnahmen auf einige Sch wierigkei⸗ 


Moshans Kampf gegen all 


Neue Todesurteile 

t. Ko wu o, 17. Februar. Wie aus Moskau 
gemeldet wird, hat das Gericht in Twer den ruſſi⸗ 
ſchon Prieſter Wion ow und den Pfarrer Mu⸗ 
hotin und fünf Bauern wegen Gefährdung 
des Sowjetregimens zu m Tode verurteilt. Wie 
amtlich mitgeteilt wird, haben die beiden Geiſt⸗ 
lichen verſucht, einen Agenten der GPU, zu töten. 
Die Heben Todesurtefle wurden beſtätigt und wer. 
den im Lauſe der nächſten drei Tage vollſtreckt 
werden. 
© Ein Geiſtlicher hingerichtet 
$ Kowuo, 17. Februar. Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, gibt die Sowjetregierung amtlich be⸗ 
kannt, daß der in Melitopol verhaftete rufſiſche 
Geiſtliche Marakulin vom oberſten Gericht 
der. Sowjetunion wegen angeblicher Beteiligung 
am Kampf gegen die Sowjetregierung zum Tode 
verurteilt wurde. Marakulin ſoll bereits von 1919 
an in geheimen Beziehungen mit ausländiſchen, 
ſowjetfeindlichen Organiſationen geſtanden haben. 
Das Todesurteil wurde am Sonntag durch 
die Wachen der GPll. pollſt reckt. 

50 Hinrichtungen 

Kowno, 17. Februar. Die Hin richtun⸗ 
gen in Rußland nehmen einen immer größeren 
Umfang an Am Freitag wurden 18 Koſaken 
ſtand rechtlich erſchoſſen, in Tula wurden an 
einem Tage fünf Hinrichtungen vollſtreckt, in 
Wladiwoſtok an einem Tage 27. Aus dem Wolga⸗ 
gebiet treffen ähnliche Meldungen ein. 


Enteisnete Bauern auf der Flucht erſchoſſen 

# Warſchan, 17. Februar. Aus Wilna treffen 
Nachrichten ein, daß in den letzten Tagen zahlreiche 
Bauernfamtlien, die infolge der Kulaken⸗ 
(Großbauern)⸗Verfolgung und Enteignung hervor⸗ 
gerufen durch die Aktion für die laub wirtſchaftliche 
Kollektiviſierung, aus der Sowjetunion flüchten, 
die polniſche Grenze überſchritten haben. Die letzten 
Meldungen ſprechen von einem Feuergefecht 
auf ſowfetruſſiſcher Seite. Man iſt der 
Anſicht, daß Bauern, die neuerlich den Verſuch mach⸗ 
ten, über die Grenze zu kommen, von Sowjetgrenz⸗ 
wachen angehalten wurden. Es ſoll viele Tote 
und Verwundete gegeben haben. 


„Vom Ausland unabhängig“ 

# Moskau, 17. Jebruar. Die „Prawda“ ſchreibt, 
die Sowfjetregierung werde es nicht zu⸗ 
laſſen, daß ſich irgend jemand in die Beziehungen 
zwiſchen der Kirche und der Sawietregie⸗ 
rung einmiſche. Die ruſſiſche Regierung werde 
alle derartigen Verſuche abwehren und irgendwelche 
Vorſchläge von anderen Mächten nicht annehmen. 

Die „Isweſtifa“ betont, daß die Regierung der 
Sowietunton wirtſchaftlich und politiſch von der 


abhängig ſei. Man verſuche einen neuen 


mehrere Tage ſtrengſter Ruhe für Tar⸗[Krieg gegen die Sowjets vorzubereiten. 


dieu an. Der Krankheitsbericht beſagt, daß Tar⸗ 
dien au Grippe erkrankt iſt. die noch durch eine 
Kehlkopfentzündung kompliziert iſt. 

Der auf heute angeſetzte Miniſterrat wurde 
auf Donnerstag vertagt. Auch die Ab⸗ 
reiſe Tardteus nach Londvn, die am Mittwoch 
hätte ſtattfinden ſollen, wird natürlich einen Auf⸗ 
ſchub erfahren. 


Briands Abreiſe 
2: Paris, 17. Februar. (Eig. Funtſpruch.) Während 
Marineminſſter Lengues und der Kabinettschef 
Tardieus am Montag nach London abreiſen, wird 
Briand erſt am Dienstag in London zurückerwar⸗ 
tet. Im Befinden Tardieus iſt noch keine Ver⸗ 
inderung eingetreten. 


Der andere Tardien 

:- Paris. 17. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Auf einer 
Veranſtaltung der Radikalſozfaliſtiſchen 
Partei in Le Quesnoy führte der neue Vorſitzende 
der Partei, Chautemps, aus, nachdem Tardien 
zunächſt das Geſicht eines modernen, tatkräftigen Re⸗ 
gterungschefs gezeigt und alle Männer guten Willens 
um fih geſammelt habe. habe er plötzlich ſeine 
Methode geändert und wahrend einer Reiſe 
von London nach Paris nur die Vertreter ſeiner 
Mehrheitsgruppe um ſich vereinigt. Damit 
habe Tardieu feinem Kabinett das neue Geſicht 
einer Kampforganiſation gegeben und wolle 
ſich in der Stunde des Finansgeſetzes, der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, der ſoztalen Geſetzgebung und der Ratifizierung 
der auswärtigen Abmachungen auf die Regierungs⸗ 
mehrheit allein ſtützen. Dann werde aber allein die 
Regierung für ihre Politik voll verant⸗ 
wortlich zu machen ſein. 


Gteuererleichterungen in Frankreich 

2: Paris, 17. Februar. Nachdem die franzöſiſche 
Kammer die Generalausſprache über den Einnahme⸗ 
Hausbalt ſchneller als erwartet abgeſchloſſen hatte, trat 
ſte in die Beratung der Einzelartikel ein. Die erſten 
31 Artikel wurden teils angenommen, teils zur weis 
teren Behandlung zurückgeſtellt. Unter den beſchloſſe⸗ 
nen Stenererleichterungen ſind erwähnens⸗ 
wert die Herabſetzung der Geholtsſteuer von 12 auf 
10 Prozent, Erhöbung der Vergünſtigung für Verhei⸗ 
ratete. gewiſſe Erleichterungen der Erbſchaftsſteuer, 
Herabſetzung der Theaterſtener von 7,2 auf 5 Prozent 
ſowie der Steuer auf Lichtſpieltheater und Varietss 
im entſprechenden Vevhältnis. 


Neſormpläne in Spanien 


Berenguers Vorſchläge 

W. Paris, 17. Februar. Im Anſchluß an den Emp- 
fang beim König erklärte General Beren⸗ 
auer, er habe dem König zablreiche Verordnungen 
zur Unterzeichnung vorgelegt, darunter diejenigen, die 
die Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
king und die Bildung der Gemeinde⸗ und General⸗ 
räte betreffen. Die Generalräte werden die Vertre⸗ 
ler der Handelskammern, der Juduſtrie und der 
Jaudwirtſchaſtsemeige. der Bergwerke, der Unter⸗ 
nehmer, der Mitglieder von Wirtſchaftsvereinigungen. 
Aerzteverbände uſw. umfaſſen. Die ebemaligen Mini⸗ 
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ſter der Diktaturregterung haben eine Kon⸗ 
ferenz abgehalten. Wie verſichert wird. find ſie 
bereit, der gegenwärtigen Regierung ihre linter- 
ſtützung zu verleihen. n 
Neue Unruhen 

:: Paris, 17. Februar. Den ſpärlichen Tele⸗ 
grammen zufolge, die die ſpaniſche Zenſur durch⸗ 
ließ, iſt die Lage in Sagunto immer noch 
äußerſtgeſpannt. Die Stadt beſindet ſich 
im Belagerungszuſtand. Die Regierung 
verhandelt mit den Streikenden, die die Bewe⸗ 
gung dazu ausnutzen, eine weſentliche Lohner⸗ 
höhung zu fordern. Man rechnet mit der Mög⸗ 
lichkeit, daß ſich etwa 4000 Streikende jeden 
Augenblick in Aufſtändiſche verwandeln können. 
In Toledo kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Revolutionären und der Polizei. In 
Madrid ſelbſt ſtürmte die Menge der Arbeits⸗ 
loſen eine Fabrik, wurde jedoch von der Polizei 
wieder auseinandergetrieben. In den kleinen 
Städten ſind es die Studenten, deren Haltung 
beunruhigend wirkt. Ueberall ſteht man Gruppen 
durch die Straßen ziehen, die die Freilaſſung 
der politiſchen Gefangenen verlangen. 


Ghandi Diktator Indiens 


: London, 17. Februar. Der Arbeitsausſchuß 
des allindiſchen Kongreſſes, der für den 
Unabhängigkeitsfeldzug gegen Eng⸗ 
land verantwortlich iſt, tagte in Kalkutte in ge⸗ 
heimer Sitzung. Wie verlautet, ſoll Ghandi 
von den unzufriedenen Indern diktatoriſche 
Vollmachten erhaltenn, um zu geeineter Zeit 
den Boykott gegen England durchführen zu 
können. 

Die Anhänger Ghandis ſetzen ihre Hoffnungen 
in erſter Linie darauf, daß die ind “ Einfuhr 
in faſt allen Artikeln den Wert der Ausfuhr um 
rund das zehnfache überſteigt. . 

Der Hauptſchlag unmittelbar bevorſtehend 

:: Achmedahad, 17. Februar. Am Ufer des 
Fluſſes Sabermutty fand eine große Volks⸗ 
verſammlung ſtatt, bei welcher Mitglieder 
des Exekutivausſchuſſes des Allindiſchen Kon⸗ 
greſſes Reden hielten. Hierbei wurde neuerdings 
der Kampf um die Unabhängigkeit In⸗ 
diens ausgerufen und beſchloſſen, dieſen Kampf 
auch daun fortzuſetzen, falls Ghandi oder au⸗ 
dere Hinduführer verhaftet werben ſollten. 
Schon in den nächſten Wochen ſoll die Haupt⸗ 
aktion zum Widerſtand gegen die behördlichen 
Verfügungen eröffnet werden, 7 7 


— 


Beſtellte Arbeit 
t. Komwnn, 17. Februar. Nach Meldungen aus 
Moskau bringt die ruſſiſche Preſſe eine Unter- 
redung mit dem Oberhaupt der Orthodoxenkirche, 
Metropolit Sergtus, die eine Antwort 


kauf das Schreiben des Papſtes ſowie auf 


die Stellungnahme der nerſchiedeuen Kirchenfüh⸗ 
rer gegen die Chriſtenverfolgungen in der Som⸗ 
jetunion darſtellt. Sergius erklärt in dieſer 
Untertehnng mit Preſſevertreteru, daß von einer 
Verfolgung dor Reltgion in der Sow⸗ 
jetunion nicht die Rede ſein könne. Einige 
Kirchen ſeien zwar geſchloſſen worden, was ober 
nicht auf Geheiß. der Behörden geſchehen ſei. Es 
ſei vielmehr dem Wunſch der Bevölkeru 1g 
cntſprochen worden. Niemand verbiete in der 
Sowjetunion den Geiſttichen, Gottesdienſte abzu⸗ 
halten. Sogar der Religionsunterricht ſei zuge⸗ 
laſſen. Die Nachrichten, die im Ausland über die 
angeblichen Untaten der Sowjetbehörden gegen 
einzelne Geiſtliche verbreitet Feten, ſtellten arne 
üble Hetze und Verleumdung dar. Das 
Vurgehen des Papſtes bedeufe die Anf⸗ 
hetzung der Katholiken gegen Sow⸗ 
letrußlaud. Ueberhaupt ſei das plötzliche 
Auftreten der verſchiedenen auslandiſchen Kir⸗ 
meufuhrer insbeſondere des Erzbiſchofs von Can⸗ 
terbury gegen die angeblichen Chriſtenverſolgun⸗ 
gen in der Sowietünion höchſt verdachtig. 


Hinter dieſem Vorgehen ſei nur der Wunſch zu 


leicht erkennbar, eine neue Intervention gegen 
die Sowjetunion vorzubereiten. a 
Nachdem dte omtliche Tolegraphen Agentur 
der Sowjetunion ſelbſt zugegeben hat, daß 
zahlreiche Geiſtliche nach Sibirien 
verbannt und Hunderte von Kirchen 
geſchloſſen wurden, wird man dieſe Unter⸗ 
redung nicht anders als beſtellte Arbeit be⸗ 
zeichnen konnen. 


Alle Bötſen aufgehoben 

# Moskau. 17. Februar. Durch einen Regie! 
rungsbeſchluß wurden die Warenbörſen, des⸗ 
gleichen alle Fondshörſen au fgehoben. 

Zur Feſtſetzung der Kurſe der Deviſen und Effek⸗ 
ten ſollen der Staatsbank der Sowjetunion und ihrer 
Filiale K Wladiwoſtok Sonderkommiſſivo⸗ 
nen für Kursbeſtimmung ' beigegeben werden. 


Neuer Konflikt in China 

# Meskau, 17. Februar. Die Telegraphen-Agen⸗ 
kur der Sowietunion veröffentlicht eine Mitteilung 
aus Ch arbim nach der der amerikaniſche-Koyſul 
in Mufden, Heuſon, Verhandlungen mit: den 
chineſtſchen Behörden in der Nordmandſchu⸗ 
ver über eine amerikaniſche Anleihe für die 
chineſiſche Oſtbahn führt. Die Anleihe ſoll unter der 
Bedingung gewährt werden, daß die ruſfſiſchen 
Porrechte auf die chineſiſche Oſtbahn aufge⸗ 
hoben. werden. Dieſe Nachricht, fo heißt es in der 
Meldung weiter, ſei von großer politiſcher Bedeu⸗ 


tung. Wenn wirklich derartige Verhandlungen ſtatt⸗ 


fänden, müſſe man ei 


1 nen neuen Konflikt im 
Oſten erwarten. . 


Der raſende Tod 
Acht Tote 

t. Paris, 17. Februar. Nach einer Meldung 
aus Madras ſtießen in der Nähe von Madu⸗ 
karai zwei Privatautomobile zuſammen. 
Der Anprull war fo heſtig, daß acht Perſonen 
auf der Stelle getötet, mehrere ſchwer verletzt 
wurden. 


Eiſenbahnunfall in Paris 
Die Bremſe verſagt 

§ Paris, 17. Februar. Ein Eiſenbahn⸗ 
junglück, durch das 24 Perſonen mehr oder 
weniger ſchwer verletzt wurden, ereignete 
ſich am Sonntag bei der Einfahrt eines Per⸗ 
ſonenzuges in den Pariſer Oſtbahnhof. Der Zug 
beſand ſich bereits in der Bahnhofshalle ünd die 
[Reiſenden hatten ſchon zum großen Teil die 
Türen geöffnet und die Trittbretter beſtiegen, als 
plötzlich dte Bremſe verſagte und die Lokomotive 
mit ziemlicher Gewalt gegen den Prellbock 
rannte, Der Anuprall war To heſtig, daß die Rei⸗ 
enden zum Teil auf den Bahnſteig ven 
ſchlendert wurden, zum Teil in den Abtetlen 
gegen die Wände ſtießen. 


Schweres Straßenbahnunalück 


Ein Toter, drei Schwerverletzte 

& Hagen, 17. Februar. Ein ſchweres Straßen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich Sonntag abend auf 
der Strecke Hohenlimburg — Sagen. Kurz vor dem 
Kusweichglas in der Donnerkuhle fuhr der von 
Hohenlimburg kommende Wagen auf deu Hagener 
Wagen auf. Der An prall war ſo heftig. daß die 
lattform des Hagener Wagens vollſtändig ein⸗ 
bebrückt und der Motor einen Meter zurücckgepreßt 
wurde, Der Straßenbahnkontrolleur. Witkind. 
wurde ſo ſchwer verletzt. daß er kurz nach ſeiner Ein- 
lieferung ins Kraukenhaus ſtarb. Weiter wurden 
drei Perſonen ſchmer verletzt ins Kran⸗ 
ah eingeliefert. Vier weitere Perſonen wurden 
hurch Glasſplitter leichter verletzt. Trotz der ſofor⸗ 
tigen ärztlichen Hilfeleiſtungen iſt der ſchwerverletzte 

Leuker feinen Verletzungen erlegen. 


Auf Grunb gelaufen 

Mit 110 Fahrgäſten 0 

: London, 17. Februar. Der Dampfer „Admira! 

Beuſon“ mit 110 Reiſenden an Bord iſt nach 

Bevichten aus. Port Adam am Eingang des Columbia⸗ 

Fluſſes im Nordweſten der Vereinigten Staaten bei 

dichtem Nebel auf Grund gelaufen. Amerikaniſche 

Kliſtenwachtſchiffe ſind zur Hilfe herbeigeeilt. Vor⸗ 

läuſig iſt noch nicht letannt, ob unmittelbare Gefahr 

für das Schiff, die Reiſenden und die Beſatzung notre 
handen iſt. 


— 


Der Kronprinz, erhält keine Denfion 

# Berlin, 17. Februar. Zu den Preſſemeldun⸗ 
gen, daß der Kronprinz eine Militärpen⸗ 
ſion von 24000 Mark jährlich erhalte, teilt die 


—Generalvertretung des preußiſchen Königshauſes 


Die Offiziere im Sejm 
Pilſudſkis Bericht über den 31. Oktober 
. Warſchau, 17. Februar. Die der oberſten Grun 
naheſtehende Agentur Iſkra veröffentlicht den 89 11. 
laut des Berichts des Marſchalls Pil ſudſk: 
an den damaligen Miniſterpräſidenten Switalſki 
über die Vorgänge iu der Sefmhalle a m 
31. Oktober 1929. Pjlfudſki ſtellt feſt, daß er in 
Vertretung des erkrankten Miniſterpräſidenten zu der 
Eröffnung des Seims erſchienen und in der Vorhalle 
von etwa 55 Offizieren empfangen worden 
el, Die Hälfte der Offiziere habe gleich ihm den 
Sälel getragen, wahrend die übrigen völlig ohne 
Wafſen geweſen ſeien. Der zu der Uniform gehörige 
ſtumufe Säbel des Infanterie⸗Offiziers habe nur noch 
traditionelle Bedeutung und fei eine 
schlechtere Waffe als ein auter Stock. Die Behauptung, 
daß es ſich um eine bewaffnete Macht gehandelt 
babe, ſei alſo falſch und lügneriſch. Ebenſp habe 


die Unterſuchung ergeben, daß von einem gewalt 
Offiziere in das Sejm⸗ 


ſamen Eindringen der 
gebäude gar nicht die Rede ſein könne. 

Als der Sefmmarſchall Dafzinſki habe erklären 
laſſen, daß die Sitzung nicht eröſfüet werde, ſolange 
der Seim unter Terror von Säbeln und Balonetten 
ſtehe, habe er, Pilſudſki, den Eindruck gehabt, 
es mit einem unzurechnungs fähigen Ver⸗ 
rückten zu tun zu haben. Es ſei als Lüge zu be⸗ 
zeichnen, daß die Offisziere im Seim einen Zwiſchen⸗ 
fall verurſacht hätten, dieſen Zwiſchenfall hätte viel⸗ 
mehr der Seimmarſchall herauſfbeſchworen. Zu⸗ 
letzt erklärt die Agentur Iſkri einen Bofehl Pike 
fudſkis an die Offiziere, in dem er unter 
Hinweis auf die Immunität der Abgeordneten ſog. 
Ehrenhändel im Zuſammenhang mit den Seim⸗ 
vorgängen verbietet. 


66 tunden fe 


mit, daß der ehemalige Kronprinz niemals 
einen Pfenuig Penſion beanſprucht 
oder erhalten habe. Weiter jet die Behaup⸗ 
lung, der ehemalige Kaiſer habe als ehemalt⸗ 
ger König von Preußen eine Abfindung von 
180 Millionen Mark erhalten, falſch. Richtig ſei, 
daß das ganze frühere königliche Haus nach dem 
Vergleich mit dem Staat eine Entſchädigung für 
ſein Privateigentum in Höhe von 15 Millionen 
Mark bar erhalten, und daß er außer einigen 
Häuſern und Mobiliar einen Teil feines Grund⸗ 
beſitzes behalten habe, deſſen Wehrbeitragswert 
37201359 Mark betrage, was bet der ſchlechten 
Lage der Land⸗ und Forſtwirſchaft etwa dem heu⸗ 
tigen Verkaufswert entſpreche. 


Stellenloſe Schulamtsbewerber 

: Berlin, 17. Februar. Der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter hat dem Landtag eine Ueberſicht über 
die Zahl der ſtellenloſen Schulamtsbe⸗ 
werber⸗linnen) in Preußen nach dem 
Stande vom 15. November 1929 zugehen laſſen. 
Danach beträgt die Zahl der Bewerber und Be⸗ 
werberinnen insgeſamt 25 146. Sie ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus 9674 evangeliſchen Bewerbern, 4224 
evangeliſchen Bewerberinen, 6896 katholiſchen Be⸗ 
werbern und 4352 katholiſchen Bewerberinnen. 
Vorübergehend im Schuldienſt beſchäf⸗ 
tigt ſind 14944 Bewerber und Bewerbinnen, 
während 10 202 noch ohne Beſchäftigung 
im Schuldienſt ſind. Der Hundertſatz der Be⸗ 
werber und Bewerberinnen von der 109 465 be⸗ 
tragenden Zahl der Lehrer⸗(innen]⸗Stellen über⸗ 
haupt beträgt 23,0. 


endig begraben 


Die Grubenkataſtrophe von St. Etienne 


Olücklich gerettet 
Paris, 17. Februar. Die ununterbrochenen 
Rettungsarbeiten bei dem Grubene inſtur z 
von St. Etienne wurden von Erfolg gekrönt. 
Sonntag um 11,15 Uhr wurden alle 15 verſchät⸗ 
teten Bergarbeiter befreit. Alle ſind 
geſund und ſcheinen weder körperlich noch geiſtig 


unter dem Unglücksfall gelitten zu haben. Sie 
waren 66 Stunden verſchüttet. In der 


Nacht zum Sonntag waren den Eingeſchloſſenen 
durch das kleine Luftzuführungsrühr 12 Liter 
Wein, fünf Kilogramm Fleiſch, drei Kilo⸗ 
gramm Käſe und drei Liter Kaffee zuge⸗ 
führt worden. 1 

Die ſchwierige Nettunasarbeit 5 
: Paris, 17. Februar. Unter der geſpaunten 
Aufmerkſamkeit der Bevölkerung nahmen die 
Befreiungsarbeiten der 14 Verſchütteten nur 


langſam ihren Fortgang. Die Befreiungsmaß⸗ 
nahmen hatten unerwartet eine Verzögerung er⸗ 
fahren, da bei der Freilegung des Rettungs⸗ 
weges neue Einſtürze erfolgten, die das 
enge Gefängnis noch weiter beengten. Die Ret⸗ 
tungsmannſchaften mußten deshalb einen zwei⸗ 
ten Stollen in das Geſtein ſchlagen. Die Ein⸗ 
geſchloſſenen waren trotzdem guten 
Muts und haben ſogar ein Spiel Karten 
verlangt, um ſich die Zeit bis zu ihrer Befreiung 
zu vertreiben. \ 
Neuer Stolleneinbruch 

Paris, 17. Februar. In einer Grube bei 
St. Etienne (einer anderen, als in der die ver⸗ 
ſchütteten 15 Bergleute geborgen werden konnten) 
ereignete ſich ein Stollenbruch, dem zwei 
polniſche Bergarbeiter zum Opfer fielen. 


1 


Ar. 40. Zweiter Bogen. 
104 000 Kalliiällen weniger? 


Was die Gaſtwirte ſagen — Vernichtung des 

Fremdenverkehrs und der Vergnügungs⸗ 

induſtrie — Das Flaſchenbier iſt der Feind — 
Unſachlichkeit und Heuchelei 


Die bisherigen Ergebniſſe der Beratung des 
Schanbſtättengeſetzes im volkswirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß des Reichstages haben nicht nur in 
den Kreiſen der Gaſtwirte ſenſationelles 
Aufſehen und große Erregung hervorge⸗ 
rufen, denn die Schließung von rund 
100000 deutſchen Gaſtſtätten würde eben⸗ 
fo gut auch die Gäſte treffen und der erſte Schritt 
auf dem Wege au ganz unhaltbaren Zuſtän⸗ 
den im Fremden verkehrsweſen bedeu⸗ 
ten, auf das wir ſchon mit Rückſicht auf unſere 
ſchlechte Zahlungsbilanz heute den allergrößten Wert 
legen müſſen. Auch die Vergnügungsindu⸗ 
ſtrie hätte von der „Relation“ den denkbar größ⸗ 
ten Schaden. Daß Orte mit ſtarkem Fremdenver⸗ 
kehr, vor allem aber Badeorte, dann viel zu 
wenig Vergnügungslokale haben würden, und deren 
Einſchränkung leicht zu einer Abwanderung der 
weniger die Erholung, als die Unterhaltung ſuchen⸗ 
den Gäſte führen könnte, iſt ohne weiteres erſicht⸗ 
lich. Daß bereits jetzt Unſummen in das Aus⸗ 
land gehen, weil die Behörden es nicht verſtehen, 
ſich den Bedürfniſſen der Reiſenden anzupaſſen, iſt 
ein kaum wieder gut zu machender Schaden: es ent⸗ 
gehen allein dadurch, nach Schätzungen von Fach⸗ 
leuten, den deutſchen Bädern mehrere hundert Mil: 
lionen Mark. 

»Das Gaſthaus“ 

Das offizielle Organ des Deutſchen Gaſtwirtever⸗ 
bandes, Das Gaſthaus“ bemerkt zu den Aus⸗ 
ſchußverbandlungen: „Während man bei der allge. 
meinen Beratung den Eindruck gewinnen konnte, 
als wenn die Mitglieder des Ausſchuſſes den Sor⸗ 
gen und Bedenken des Gewerbes gegen das Schank⸗ 
ſtättengeſez Sympathien entgegenbrächten, mußte 
man bei Beratung der einzelnen Paragraphen (881 
und 2 ſind erledigt) feſtſtellen, daß ſeitens der So⸗ 
zlaldemokraten, Kommuniſten und auch ſeitens des 
Zentrums die Bedenken aus frithere; 
Zeit die Oberhand gewannen. 

Die erſte Abſtimmung über den § 1 des Schank⸗ 
ſtättengeſetzes hat den Regierungsentwurf, der ſchon 
in der vorliegenden Faſſung für das Geſamtgewerbe 
unannehmbar war, noch erheblich verſchlech⸗ 
tert. Es zeigte ſich ſehr bald, daß der Mehrheit 
des Ausſchuſſes weniger an einer Regelung des 
Schankkonzeſſionsweſens, als vielmehr an der Er⸗ 
füllung der Forderungen der Abſti⸗ 
nenzbewegung gelegen iſt, um auf dem Wege 
der Geſetzgebung zunächſt einmal eine Verminderung 
der Schankſtätte- zu erreichen. 

Es wurde die dringend notwendige Konzeſſio⸗ 
nierung des Kleinhandels mit Fla⸗ 
ſchenbier, Wein uſw. mit allen gegen 2 Stim⸗ 
men abgelehnt und damit eine der Hauptſorde⸗ 
rungen des Gewerbes zunichte gemacht. 

Um eine Verminderung der Schankſtätten zu er⸗ 
reichen, war die Einführung der Relation 
1 3u 400 beantragt. Auch dieſer Antrag wurde mit 
15 ̃ gegen 13 Stimmen angenommen. 
Für die Relation haben geſtimmt: die Vertreter 
der Soztaldemokratiſchen Fraktion, die Kommuni⸗ 
ſten, die Mitglieder des Zentrums ſowie der Abge⸗ 
ordnete Mumm von der Chriſtlich⸗nationalen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft. Dagegen haben geſchloſſen ge⸗ 
ſtimmt die Mitglieder der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei, der Bayeriſchen Volkspartei, der Demokraten 
und das zweite Mitglied der Chriſtlich⸗nationalen 
Arbeitsgemeinſchaft Haenſe. 0 

Der Ausſchuß hat am zweiten und dritten Tage 
der Verhandlungen gegenüber der Zuſammenſetzung 


Im Kauhen Grun 


Roman von Paul Grabein. 
43. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Eke war jetzt viel allein. Ihr Mann war oſt 
verreiſt, in der Stadt, wo er Geſchäfte hatte. 

Eberhard von Selbach ſagte damit nicht die Un⸗ 
wahrheit. Er hatte, als er ſeinen erſten Beſuch 
bei Steinſiefen machte, dort auch Maraas Bruder 
getroffen. Es war dabei viel von den großen 
Unternehmungen Hermann Reuſchs die Rede 
geweſen, und ſchließlich hatte ſich, nach wieder» 
holtem Zuſammentreffen, Selbach beſtimmen 
laſſen, auch ſeinerſeits einige Anteile der Bauge⸗ 
noſſenſchaft zu erwerben. Es ſchien ja in der Tat 
da ein gut Stück Geld zu verdienen zu ſein. Aber, 
was ihm mehr galt: die geſchäftliche Verbindung 
mit dem Bruder gab ihm den willkommenen An⸗ 
laß, der Schweſter häufiger nahe zu ſein. 

Marga ihrerſeits ſah ihn auch nicht ungern 
kommen. Doch endlich ein Mann der großen 
Welt, der ſie mit ſeiner Aufmerkſamkeit auszeich⸗ 
nete! So fand Eberhard von Selbach ein unaus⸗ 
geſprochenes Entgegenkommen bei ſeinen Be⸗ 
ſuchen, das ihn bald immer tiefer einſpann mit 
feinem verführreriſchen Bann. Und er floh ſein 
eigenes Haus, mehr und mehr. 

Eke empfand dieſe Einſamkeit als eine Wohl⸗ 
tat. In der Nähe ihres Mannes bedrückte ſie 
etwas wie ein Schuldgeſühl, trotzdem ſie ſich im⸗ 
mer wieder laut zurief: Er hatte ja gewußt, was 
ihn erwartete. Aber in den ſtillen Stunden durch⸗ 
wachter Nächte mußte ſie es ſich bekennen: Es 
war doch auch in ihr das tiefe Sehnen des Wet⸗ 
bes. Nur dem, der den Namen ihres Gatten trug, 
war es nicht beſchieden, es zu ſtillen. Aber ein 
anberer war da, wenn ihr das Schickſal den ge⸗ 
Laflfen hätte —! 

Das war es, was auf Ekes Stolz laſtete. War 
das nicht ſchon wie ein trübender Anhauch der 
Sünde? 

Um ſich ſelber zu entfliehen, hatte ſich Eke mit 
ernſter Hingabe wieder ihrem wohltätigen Wir⸗ 
ken gewidmet. Es füllte ſie ganz aus. Nux dann 
und wann trieb ſie es einmal auch wieder hinauf 
in die Berge. So war alles wie früher, als ſie 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


am erſten Tage nicht unweſentliche Veränderungen 
erfahren. So iſt, wie ſchon oben geſagt, der abſti⸗ 
nenzleriſch eingeſtellte Lizentiat Mumm an Stelle 
des Abg. Dr. Leieune⸗Fung eingetreten. Letzterer 
hatte ſich in der allgemeinen Ausſprache bereits 
gegen die Relation ausgeſprochen. Zu den vier 
ſozialdemokratiſchen Frauen, die bereits am erſten 
Tage im Ausſchuß anweſend waren, ſind noch zwei 
weitere aus anderen Parteien hinzugekommen. 

Die Annahme der Relation 1 zu 400 würde, 
wenn ſie Geſetz werden ſollte, bedingen, daß in 
Deutſchland mit rund 62 Millionen Einwohnern und 
259 000 Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften etwa 104000 
Gaſtwirtſchaften verſchwiuden müßten. 
Auf dieſe Tatſache baben wir bereits hingewieſen, 
und wir können nicht glauben, daß der Reichstag ein 
Geſetz annimmt, das wertvolle Wirtſchafts⸗ 
betriebe einſach der Vernichtung anbeim⸗ 
gibt. 

Wir haben die Hoffnung, daß in der zweiten 
Leſung im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß bereits 
eine Aenderung zugunſten des Gewerbes eintreten 
wird, zumal, wie ja auch berichtet, die Reichsregie⸗ 
rung und die Regierungen von Preußen und Sachſen 
gegen die Einführung der Relation find und fie 
für unannehmbar halten. Insbeſondere er⸗ 


warten wir, daß dem Zentrum und der Chrifſtlich⸗ 
nationalen Arbeitsgemeinſchaft der Schutz des Eigen: 
tums höher ſtehen wird als eine gänzlich unange⸗ 
Det Liebedienerei der Abſtinenzbewegung gegen: 
iber. 

Gegen die Konzeſſionspflicht des 
Flaſchenbierhandels hat der Vertreter der 
Reichsregierung geltend gemacht, daß der Apparat 
zu groß und zu ſchwierig fein werde, da allein 
in Berlin über 60000 Flaſchenbier⸗ 
handlungen, d. h. alſo das Vierfache von dem 
was an konzeſſionierten Gaſtſtätten beſteht, vorhan⸗ 
den ſind. Aber gerade dieſer Umſtand zeigt doch mit 
kraſſer Deutlichkeit, wo die hauptſächlichſten Quel⸗ 
len des Alkoholkonſums zu ſuchen ſind. 
Wenn man alſo ernſtlich eine Eindämmung des Al⸗ 
koholkonſums beabſichtigt, ſo wäre eine Konzeſſio⸗ 


nierung des Flaſchenbierhandels die dringlichſte 
Forderung, wenn man ſich nicht den Vorwurf 
der Unſachlichkeit oder gar der Heuchelei zuziehen 


will. — Jedenfalls ſind die vom Ausſchuß gefaßten 
Beſchlüſſe zu § 1 für das Gewerbe in allen ſeinen 
Zweigen untragbar.“ 


Kein Abſturz des 


Das Fliegen, noch vor wenigen Jahren faſt noch 
eine akrobatiſche Kuſeſt. wird immer mehr feiner Ge⸗ 
fahren entkleidet, und die Sicherheit 
des Flugzeugs oberſtes Geſetz für jeden 
Verkehr — wächſt von Jahr zu Jahr. Konſtrukteure 
und Piloten haben in unermüdlicher Arbeit die Ge⸗ 
ſetze des Gleichgewichts in der Luft er- 
forſcht, auf den Flugzeugbau angewandt, und das 
Ergebnis ſind Konſtruktionen, die faſt von ſelbſt 
fliegen. Eine neue Konſtruktion, „Habicht“ genannt, 
führten die Focke⸗Wulf⸗ Flugzeugwerke auf dem Tem⸗ 
pelhoſer Feld vor. 

Befonderer Vorzug des „Habichts“ Toll die Tru⸗ 
del ſicherheit ſein. Trudeln nennt man jene 
Bewegung eines Flugzeuges, das ſei es durch 
falſche Steuerung. ſei es durch eine heftige Bö 
aus der Gleichgewichtslage gebracht iſt 
und nun in ſchlingernden Bewegungen, 
ähnlich einem Blatt. das vom Baum Fällt, zur Erde 
taumelt. Kunſtflieger haben ja öfter vorgeführt, wie 
ſie ihre Maſchine künſtlich ins Trudeln bringen 
und dann kunſtgerecht wieder „abfangen“, alſo in die 
Gleichgewichtslage zurückführen. Aber das kann auch 
mal ſchief gehen, und es iſt beſſer, man läßt 
es gar nicht erſt zum Trudeln kommen. 


wie ein Traum, daß ſte Frau ſein ſollte, wenn 


fie fo allein durch den Wald ſchweifte. Erſt die 
Heimkehr in das dunkle, graue Haus drunten 
erinnerte ſie an die Wirklichkeit. 

Auch heute war wieder ein Tag, wo Eke von 
Selbach für Stunden ganz der Gegenwart ent⸗ 
flohen war. Mit dem Jagdgewehr über der 
Schulter war ſie durch den Forſt geſtrichen. Die 
Kaninchen machten viel Schaden droben an der 
Wieſe. Der Oheim ließ ſich ja nur ſelten noch 
blicken in ſeinem Revier, und auch ihr Mann 
kaum noch, ſeitdem ihn ſeine Geſchäfte immer 
häufiger nach der Hauptitadt riefen. Da hatte ſie 
einmal gründlich aufgeräumt unter den Schäd⸗ 
lingen. Kallmann, der ſie begleitete, hatte den 
gehäuften Ruckſack mit der Beute ſchon mit hin⸗ 
abgenommen. Sie ſelber war indeſſen noch etwas 
im Revier geblieben. Sie liebte es, den Abend 
anbrechen zu jehen im ſchweigenden Forſt. Das 
gab der Seele Frieden, und danach trug ſie jetzt 
fo manchmal ein ſehnendes Berlangen. 

Gedankenverloren ſchritt Eke am Waldſaum 
hin. Es war an der Grenze des Reviers. Quer 
durch die Wieſe lief die Grenze. Jenſeits begaun 
die Gemeindejagd, deren Pächter ſeit dem Tode 
des alten Reuſch Gerhard Bertſch war. Leiſe be⸗ 
gannen die Schatten durch den Forſt zu ſchleichen. 
Kein Vogellaut mehr unter den hohen Tannen. 
Draußen über der Wieſe ſtand bereits ſchwer das 
geheimnisvolle Licht vor der Dämmerung. 

Verloren glitt ihr Blick über das ſattgrüne, 
mehr als kniehohe Gras. Aber da weitete ſich 
plötzlich ihr Auge, und angewurzelt ſtand ihr Fuß. 
Dort — mitten in der Wieſe der rote Fleck. Kein 
Zweifel, es war ein Bock. Jetzt warf er auf, 
ſicherte einen Moment, mißtrauiſch nach dem Holz 
äugend, doch äſte er nun ruhig weiter, den Kopf wie⸗ 
der tief im weichen Gras verborgen. Aber Ekes 
ſcharfes Auge htte genug geſehen, das ſelten 
ſchwere Gehörn erkaunt. Der ganz alte Bock 
war es, der ſtets hier oben ſtand, aber auf den 
ſelbſt der Onkel ſo oft vergebens gegangen war. 
Und nun lief er hier im Zufall über den Weg! 

Das Weidmannsblut fing da an in ihr zu pul⸗ 
ſen. Ein ſchnelles Abſchätzen: gut hundert Meter. 
An ſich nicht zu viel. Aber es war kaum noch 
Büchſenlicht, und ſie hatte nur die Kugel im Lauf. 
Doch ganz gleich — die Gelegenheit kam nicht 


noch Mädchen war. Oft erigien es ihr ſelber wieder. 


Flugzeugs mehr 


Der „Habicht“ des Focke-Wulf⸗Werkes iſt ein 
normaler Verkehrshochdecker für fünf 
Paſſagtere mit geräumiger. gut eingerichteter 
Kabine. Aber die Form der Flügel iſt anders als die 
gewohnte: ſie ſind geſchweift und erinnern an die alte 
Etrich⸗Rumpler⸗Taube, die ebenfalls ſehr flugſicher 
war. 

Ueber dem Tempelbofer Flughafen zeigte nun der 
Cbefpilot der Deutſchen Verſucksanſtalt für Luftfahrt, 
Joachim v, Köppen, den „Habicht“ in allen nur 
möglichen Fluglagen. Er verlegte den Schwerpunkt, 
überzog das Steuer fo. daß das Flugzeug fait auf 
dem Rücken lag. und verſuchte auf jede Art, es 
zum Trudeln zu bringen. Aber immer wieder 
kam die Maſchine ſchnell in die normale Lage 
zurück. 

Die Vorführung hat bewieſen, daß das, was dem 
Vogel möglich iſt. auch beim künſtlichen 
Vogel gelingt: automatiſche Bewahrung des 
Gleichgewichts. Kein Menſch hat noch jemals einen 
unverletzten Vogel aus der Luft ſallen ſehen, weil 
er das Gleichgewicht verloren hatte. Hoffentlich iſt 
dieſes Ziel auch im Fluaverkehr bald erreicht, ſo daß 
die Abſtürze die faſt ſtets den Inſaſſen das Leben 
koſten, der Vergangenheit angehören. 


Vorſtchtig nahm ſte das Gewehr von der Schul⸗ 
ter, entſicherte und machte fertig. Aber das leiſe 
Knacken, kaum hörbar, war doch durch die Abend⸗ 
ſtille gedrungen. Sofort war der Bock wieder auf 
ſeiner Hut, ein blitzſchneller Blick und er hatte ſie 
erſpäht. Mit großen Flüchten wollte er abgehen, 
hinüber ins Nachbarrevier. Doch ſchou peitſchte 
der Schuß durch das Waldesſchweigen. Ein wil⸗ 
der Satz nach vorn, ein Ueberſchlagen, und der 
Bock war verſchwunden im hohen Graſe. Gleich 
zwar tauchte er wieder auf. Aber ein ſeltſamer 
Anblick — nur mit Kopf und Hals, als ſchwämme 
er in der grünen Grasflut. So arbeitete er ſich 
langfam hinüber zum Holz hin. 

Eke begriff. Sie hatte ihn nur krankgeſchoſſen. 
Die Kugel hatte die Hinterläufe gelähmt. Wie 
ärgerlich! Sie ſchoß ſonſt ſtets ſo ſicher. Aber 
freilich — das Zwielicht. Doch alsbald, wie fie 
den weidwunden Bock ſich ſo hinſchleppen ſah, 
kam ihr ein Mitleid. Sie ſuchte in ihrem Patro⸗ 
nengürtel, obwohl ſie wußte, daß da ja nichts 
mehr ſteckte. Das arme Tier! Nun würde es 
ſich hinquälen, drüben im Holz, irgendwo in der 
Dickung. Wer weiß, wie lange noch. Bis es 
elend einging. Oder die Füchſe kamen. 

Unſchlüſſig ging ſie auſ den Bock zu, der bei 
ihrer Annäherung feine Anſtrengungen ver⸗ 
mehrte. Angſtvoll traten ihm die dunkel glän⸗ 
zenden Lichter hervor. Ratlos blickte fie um ſich. 
Was ſollte fie denn nur machen? Ste bereute 
jetzt lebhaft den voreiligen Schuß. Der hitzige 
Jagdeifer war mit einemmal verflogen. Ste ſah 
nur noch ein armes, leidendes Tier vor ſich. 

Jetzt brach es drüben im Holz. Wie unter her⸗ 
annahenden Tritten. 

Ein Mann trat dort aus dem Wald ins Freie. 
Beim erſten Blick erkannte ſie ihn. Ihr Herz 
ſchlug auf: Gerhard Bertſch : 

Auch er ſtutzte, wie er fie gewahrte. Doch nun 
traf fein Auge den Bock, der beim Anblick des 
zweiten Bedrängerd mit einer verzweifelten An⸗ 


ſtrengung die Richtung ſeiner Flucht ändern 
wollte. 
Bei ſeinen qualvollen Bemühungen runzelte 


ſich Bertſchs Stirn. 

„Haben Sie denn keine Patronen mehr 
Lauf?“ 

Rauh klang es zu ihr hin. 

„Nein — ich habe mich ganz verſchoſſen.“ 


im 


Dienstag, den 18. Februar 1930 
Feuer in Kl. Nimsdorf 


a. Klein Nimsdorf. Sonntag abend brannte 
in Klein Nimsdorf ein Wohnhaus nebſt 
Stallgebäude ab. Bei den Rettungsarbei⸗ 
ten find inſolge Bruchs einer Leiter 2 Feuer⸗ 
wehrleute namens Noſſol und Kupka verletzt 
worden. 


Neulſche Eprachenſchulen im Auslande 


In einer Zeit, in der alle Kräfte für den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieg eingeſetzt werden müſſen, iſt 
die Beherrſchung fremder Sprachen 
ganz beſonders für den deutſchen Kauſmann not⸗ 
wendiger denn je. Dabei kann es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß fremde Sprachen am ſchnell⸗ 
ſten und vollkommenſten im Ausland er⸗ 
lernt werden. Freilich iſt es von Vorteil, gute 
Anfangskenntniſſe fremder Sprachen in 
Lehrinſtituten der Heimat zu erwerben. Die 
wirkliche Beherrſchung einer fremden Sprache 
iſt indeſſen kaum anders als durch Auſenthalt in 
dem betreſſenden Lande möglich. 


Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
band (DH V.) hatte ſchon früher in London 
und Paris eigene Sprachenſchulen. 
Der Krieg zerſchlug aber dieſes Werk. Als der 
DHB. nun trotz großer Schwierigkeiten vor etwa 
Jahresfriſt von neuem in London eine Spra⸗ 
chenſchule eröffnete, da trat das unerwartete Er⸗ 
eignis ein, daß trotz der Bedingung ſehr guter 
fremoͤſprachlicher Vorkenntniſſe und trotz der 
hohen Koſten, die ein mehrmonatiger Aufenthalt 
im Auslande ſelbſt bei beſcheidener Lebenshal⸗ 
tung erforderlich macht, die Ginzeichnungs⸗ 
Lifte wegen Ueberfüllung bereits mehrere 
Wochen vor dem letzten Anmeldetag geſchloſ⸗ 
ſen werden mußte, — nicht zuletzt ein erfreu⸗ 
liches Symptom für den Bildungs⸗ und Auf⸗ 
ſtiegswillen der deutſchen Kaufmannsgehilfen 
ſchlechthin. Der Erfolg beſtärkte den DHV. in. 
ſeinem Vorhaben, nach dem Londoner Muſter 
auch in Paris und Barcelona Sprachen⸗ 
ſchulen zu errichten. In ruhigen Stadtgegenden 
wurden geeignete, von allen Punkten der Stadt 
bequem erreichbare Grundſtücke, erworben und 
für Unterrichtszwecke eingerichtet. Die pädago⸗ 
giſche Leitung liegt in den Händen afademiſch 
vorgebildeter Lehrkräſte franzöſiſcher und ſpani⸗ 
ſcher Nationalität. Weil bei gemeinſamem Woh⸗ 
nen der Schulbeſucher als Umgangsſprache 
erfahrungsgemäß die Mutterſprache gewählt 
wird, werden die Schüler abſichtlich in franzöſi⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Familien untergebracht. Der 
rein ſchulmäßige Unterricht wird er- 
gänzt durch Stadt⸗ und Betriebsbeſich⸗ 
tigungen, Muſeen⸗ und Theaterbeſuch und 
Vorträge allgemeinbildender Art. Beſſer als der 
anſchaulichſte Unterricht vermögen gerade der 
perſönliche Verkehr mit Ausländern und 
das Leben im Auslande dem Kaufmannsgehilfen 
jene Einblicke in fremde Sitten und Lebens⸗ 
gebräuche zu gewähren, die ihm im Beruf von 
Wert ſind. 


Nachts überfallen! 


Huftenreiz läßt Sie nicht ſchlafen. Die natürlichen Say'a 

Sodener Daftillen geben Ihnen die erfehnte Ruhe wieder. 
= — — — — . — — 

Bedrückt kam es von ihr zurück; faſt heſchämt. 

Ein kurzes Beſinnen bei ihm — er war zwar 
in der Jagdjoppe, hatte aber kein Gewehr bei ſich 
bei ſeinem Abendgange durchs Revier. Dann 
warf er ſeinen Stock aus der Hand und griff ent⸗ 
ſchloſſen zur Taſche, wo er den Genickſänger 
wußte. Mit drei großen Schritten war er bei 
dem Bock und ſeine Linke packte das Gehörn. 
Nach einem kraftloſen Aufbäumen ergab ſich der 
Bock in ſein Schickſal. Aber er ſtieß in Todes⸗ 
angſt einen langhallenden, röchelnden Laut aus. 

Eke ſchauerte zuſammen. Wie wenn ein 
Menſch ſtarb! Und ſie ſchloß die Augen vor der 
entblößten Klinge, die ſchon nach dem Nacken des 
Tieres zuckte, im Gnadenſtoß. 

Ein jähes Berſtummen. 

Als Eke ſcheu wieder aufſah, lag der Bock ſchon 
auf der Decke mit brechenden Lichtern. Aber die 
ſchlanken Läufe ruderten noch krampfhaft durch 
die Luft. 

„Das arme Tier!“ 

„Nur noch Reflexbewegungen. Er iſt ſchon hin⸗ 
über.“ Mit demſelben rauhen Ton erwiderte er 
es und ſtreifte die Klinge an einem Büſchel Gras 
ab. „Menſchen haben es nicht ſo gut. Die leben 
weiter — auch mit durchſchnittenem Lebensnerv.“ 

Da zwang es ihren Blick hin zu ihm. Zum 
erſten Male ſah ſie ihn ſeit jener Stunde des Ab⸗ 
fchteds und erſchrak. Wie Hager er geworden 
war im Geſicht, ſo ſcharf und finſter die Züge. 
Und da an der Sirn die brennend rote Narbe! 
War das alles nur von dem kaum überſtandenen 
ſchweren Unfall, oder —? 

Unruhig begann es ihr in der Bruſt zu pochen. 
Irgendein Wort ſuchte ſie, einen Dank für ſeine 
Hilfe, ein Wort der Teilnahme für ihn, nach der 
ernſten Gefahr, in der er geſchwebt. 

Da deutete er auf en Bock zu ihren Füßen. 
Starr und ſteif hatten ſich jetzt die Läufe in die 
Luft geſtreckt. 

„Es iſt vorbei. Soll ich ihn Ihnen aufhängen? 
Drüben an einem Baum, bis einer von Ihren 
Leuten kommt?“ 

Sein harter, kalter Ton, der jede verſönliche 
Annäherung zwiſchen ihnen weit weg wies, gab 
auch ihr das Gleichgewicht wieder. Sie ſchüttelte 
das Haupt und zeigte auf den kleinen Grend⸗ 
graben hinter ihnen auf der Wieſe. 

(Fortſetzung folgt) 


Der neue „Opel 1930“ 


In Rüſſelsheim rauchen nun wieder alle 
Schornſteine, laufen die Bänder, dröhnt und ar⸗ 
beitet das Rieſenwerk im Pulsſchlag der Zeit! 

Die Umſtellung der Opel⸗ Betriebe, die in 
die Zeit der Jahreswende gelegt war, iſt zum vor⸗ 
läufigen Abſchluß gekommen. Sie war vor allem 
auf eine Erhöhung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit und eine Vergrößerung der Pro⸗ 
duktion eingeſtellt und hat auch wichtige Neu⸗ 
anlagen geſchaffen. So iſt u. a. eine beſondere 
Verſuchs⸗ und Prüfungs⸗Abteilung entſtanden. 
Kurz geſagt, es ſind weitere Schritte getan, die zur 
Förderung der Volkstümlichkekt des Kraſtwagens 
ihr Teil beitragen. 

Etwa 8000 Arbeiter arbeiten an der Verwirk⸗ 
lichung des Produktionsprogramms für 1930, das 
hauptſächlich die verbeſſerten 4 und 8 PS.⸗ 
Modelle vorſieht, nebſt den bekannten Laſt⸗ 
und Lieferwagen. 

Die ſich zurzeit auf rund 150 Wagen pro Tag 
belaufende Produkt ion ſoll in Kürze erheblich 
geſteigert werden, da in Anbetracht der mit 
den zahlreichen einſchneidenden Verbeſſerungen 
der beiden Typen Hand in Hand gehenden Preis⸗ 
ſenkung mit einer Belebung des Abſatzes wohl zu 
rechnen iſt. 

Der 8. Februar 1980 iſt ein Gedenktag in der 
Geſchichte des Kraftwagenbaues, denn an 
dieſem Tage erſchien der erſte vollwertige 
Normalklraftwagen zum Preiſe von unter 
RM. 2000 auf dem Automobilmarkt. Es iſt dies 
der verbeſſerte „Opel 1930“ Type 1,1 Liter 
4 PS, 4 Cylinder, ſeit Jahren volkstümlich be⸗ 
kannt und beliebt, der Hauptfaktor für die Popu⸗ 
larität, der den Namen „Opel“ tauſendfach kündet. 

Beſeelt von dem Gedanken des Fortſchritts und 
geleitet von dem erbrachten Beweis, daß dieſer 
kleine, gute Wagen wie kein zweiter dem heutigen 
Bedürfnis entſpricht und dient, hat die Adam 
Opel⸗A.⸗G. ihn gewiſſermaßen revidiert und mit 
vielfachen Verbeſſerungen und Neuerungen und 
bei gleichzeitiggelenktem Preiſe zum „kon⸗ 
kurrenzlos preiswürdigſten“ von allen ſeiner 
Klaſſe geſtempelt. 

Sein verbeſſerter Motor läuft durch Verände⸗ 
rungen an der Kurbelwelle, an den Ventilen und 
im Zylinderkopf gleichmäßiger, leiſtet mehr Arbeit 
und hat ein beſſeres Anzugs vermögen. 

Unterſtützt wird er weiter von einem verbeſſer⸗ 
ten Bergaſer, der jederzeit ein richtiges Gas⸗ 
gemiſch liefert und den Kraftſtoffverbrauch um 
15 Prozent ermäßigt. 

Der Querſchnitt der Ein⸗ und Auslaß⸗Waſſer⸗ 
Stutzen iſt vergrößert worden und erhöht die 


Kühlwirkung, welche durch die neugeſchaffe ne Ven⸗ 
tilatoranlage ergänzt und vollkommen wird. 
Eine völlig umgeänderte Bremsanlage 
gewährt höchſte Bremswirkung, welche durch eine 
neuartige Abdichtung gegen Verölung und Ver⸗ 
ſchmutzung der Bremsbackenbelage durch Schutz⸗ 
ſcheiben und Korkringe noch beſonders geſtchert iſt. 

Dieſe Löſung der Bremsfrage iſt eine techniſche 
Errungenſchaft, die ſich nur an den Wagen der 
teuerſten Preisklaſſe befindet. 

Eine weſentlich zweckmäßigere Anbringung des 
Lenkrades, eine unſichtbare Anbringung der 
Steuerſäulenſtütze macht die Steuerung des Wa⸗ 
gens zum Kinderſpiel. 


Weitere wichtige Verbeſſerungen findet man in 
der verbeſſerten Dichtung des Hinterachsgehäuſes, 
wodurch Oelverluſt vermieden wird in den 


neuen Oeleinfüllſtutzen auf dem Deckel des Hin⸗ 


terachsgehäuſes, wodurch die Schmierung der 
Hinterachſe nun bequem von außen vorgenommen 
werden kaun — in der neuen nahtloſen, ausbalan⸗ 
zierten Kardanwelle zur Vermeidung von Vibra⸗ 
tionen — in der neuen verſteiften Haube mit ver⸗ 
beſſerten Schanieren — in der neuen verbeſſerten 
Anordnung aller elektriſchen Zeitungen und Kabel 
— neuen Zündungs⸗ und Lichtſchaltern — neuem 
Amperemeter — neuem Werkzeug. 

Im 11 Liter 4 PS. findet man ferner neue und 
beſſere Dichtung der Kühlverſchraubung — neue 
indirekte Beleuchtung des Armaturenbrettes — 
neue Stirnwand aus einem Stück — neues, beſſer 
ausgeführtes holzfarbenes Armaturenbrett 
elektriſche Winker in allen geſchloſſenen Modellen 
— neues und verbeſſertes Tachometer — größeren 
und bequemeren Anlaſſer und Luftklappenknopf. 

Harmoniſch umſchließen alle dieſe Verbeſſerun⸗ 
gen und Neuerungen die moderniſierten ſchmucken 
Karoſſerien, die in ihrer künſtleriſchen Far⸗ 
benwirkung für jedermann eine Augenweide bil⸗ 
den, und durch ihre vornehme Ausſtattung mit 
Kriſtallſpiegelglasſcheiben auch den verwöhnten 
Geſchmack befriedigen. 

Dieſes Geſagte nochmals kurz zuſammenrfaſſend, 
kommt man bei der Betrachtung des „verbeſſer⸗ 
ten Opel 1930“ Typ 1,1 Liter 4 PS. zu dem Mes 
ſultat, daß dieſe Verbefferungen das Peinz'p der 
Adam Opel A. G. verſinnbildlichen und dem 
Käuferpublikum auch in den utedrigſten Preis⸗ 
klaſſen alles das bieten, was es erwartet und er⸗ 
warten kann, ein Prinzip, deſſen Durchführbar⸗ 
keit nur durch die Größe des Abſatzes aaran⸗ 
tiert tt. 


Perſpektiven des Luftfrieges 


Gibt es einen Schutz gegen Luftangriffe? 


Von Otto 


Rüſtungsbeſchränkungen können eher eine Auf⸗ 
rüſtung als eine Abrüſtung bedeuten, nämlich 
dann, wenn die dabei entſcheidenden Mächte alte koſt⸗ 
ipieline Kampfmittel davor bewahren wollen, durch den 
Fortſchritt der Kriegstechnik entwertet zu werden. Um 
nichts anderes handelt es ſich hauptſächlich auf der 
Londoner Flottenkonferenz, wo es den 
angelſächſiſchen Mächten vor allem darum zu tum vlt, 
durch Beſchränkungen im Bau von Ubooten und 
kleineren Kriegsſchiffen, wofür auch die kleineren See⸗ 
mächte einen großen Wetteifer entfalten können, den 
großen Schlachtſchiffen einen Machtſpielraum zu 
ſichern, der die dafür aufaewandten Mittel rechtfertigt. 
In zweiter Linie handelt es ſich darum, durch Kompro⸗ 
miſſe zwiſchen den Seemächten den Vorrang der See⸗ 
herrſchaft überhaupt vor jeder Koalition von Land⸗ 
mächten, vor allem gegenüber der immer bedrohlicheren 
Gefahr eines Triumphes der Luftwaffe über Flotten 
wie Heere, zu ſichern. 


Corbach. 


„Der Himmel iſt zu groß, um verteidigt werden zu 
können,“ bekannte ſchon im September 1916 der bri⸗ 
tiſche Luftſtal in Frankreich. Damals hatten ſich alle 
Bemühungen als eitel erwieſen, feindliche 
Luftgeſchwader am Ueberfliegen der eigenen 
Front zu hindern. Im Weltkrieg aber beſaßen 
Luftfahrzeuge im großen und ganzen noch nicht die 
Bedeutung einer ſelbſtändigen Waffe: fie leiſteten vor 
allem Kundſchafterdienſte, wirkten mit der Artillerie 
zuſammen, lieferten ſich in der Luft gegenſeitig 
Kämpfe, konnten dem Feind aber allein keine entſchei⸗ 
denden Schläge verſetzen. In einem Krieg der Zu⸗ 
kunft wird jedes daran beteiligte Land unmittelbar 
von feindlichen Luftſtreitkräften an ſeinen Lebensner⸗ 
ven in einem Maße bedroht ſein, das eigene Siege zu 
Lande oder zu Waſſer leicht unwirkſam machen kann. 
Als Angriffsziele werden vor allem Eiſenbahn, 
Brücken. Arſenale. Regierungsgebäude, Bergwerke, 
drahtloſe Stationen Militärlager, Zentral⸗Poſtämter, 


Banken, Induſtrie⸗ und Handelszentren, Flottenſtütz⸗ 
punkte uſw. dienen. Je ſicherer man das feindliche 
Land an ſeinen empfindlichſten Stellen zu treffen 
weiß, deſto weniger wird es eines durch blind⸗ 
wütiaes Bombardement von Städten aus⸗ 
geübten Terrors bedürfen. An und für ſich hält man 
es ſchon heute für möglich, eine Stadt von einem 
Geviertkilometer Umfang durch 50 Flugzeuge in einer 
Nacht zerſtören zu laſſen und eine Stadt von dem Um⸗ 
fang von Paris in zwei bis drei Wochen. In Wirklich⸗ 
leit wird es zu ſolchen Zerſtörungen kaum je 
kommen, da ſich der Kriegszweck mit der Luftwaffe 
viel wirkſamer und ſchneller durch eine ſorgſame 
Auswahl der Angrißffsziele erreichen läßt. 
Auch die phantaſtiſchen Vorſtellungen von der Verwen⸗ 
dung von Giftgaſen in kommenden Kriegen find kaum 
gerechtfertigt Soweit es auf Mordwirkungen an⸗ 
kommt, läßt ſich durch Exdploſivſtoffe mehr erreichen. 
Häuſer enthalten viele gasfeſte Schlupfewinkel. 
aber wenn ſie bei einem Bombardement zuſammen 
ſtürzen, begraben ſie die meiſten Bewohner unter 
ihren Trümmern. Ein engliſcher Sachverſtändiger, 
J. B. S. Haldane, ſtellt dazu folgende Betrachtung 
an: „In den Nächten vom 11. bis 14. März 1918, 
kurz vor der großen Offenſive vom 21. März, feuer⸗ 
ten die Deutſchen 150000 Senfgas⸗Gra⸗ 
naten in die Dörfer und Täler des Cambrai⸗ 
Gebietes, einen Bezirk, der mit 20 Quadrat⸗ 
meilen dem Umfang von Zentral⸗London entſpricht. 
Das verurſachte den Verluſt von 4500 Mann. 
Fünfhundert davon ſtarben — alle, weil fie die Gas⸗ 
maske zu früh abnahmen. Der Bezirk wurde nicht 
geräumt. In Zentral⸗London würden die Verluſte 
bei Aus rüſtung der Bevölkerung mit Gasmasken 
vielleicht zehnmal ſo groß geweſen ſein, aber wir 
müſſen dieſen hypothetiſchen Luftangriff nicht mit 
einem wirklich vorgekommenen Angrifſ, ſondern mit 
einem Bombardement von 150000 Gr a⸗ 
naten von großer Sprengwirkung vergleichen oder 
ihrem Aequivalent in Bomben. Dieſe würden kaum 
ein Haus in Zentral⸗London unberührt gelaſſen 
haben, und die Toten wären nicht nach Hunderten, 
ſondern nach Zehntauſenden zu zählen..“ 
Die im Weltkriege verwendeten Flugzeuge und Flug⸗ 
ſchiffe ließen die Bomben, die ſie trugen, einfach 
fallen, wenn angenommen wurde, daß ſie ſich in ent⸗ 
ſprechender Stellung über dem Angriffsziel befan⸗ 
den. Heute ſind ſchon erfolgreiche Verſuche mit Gleit⸗ 
bomben gemacht worden, die ſich aus eigener Kraft 
bewegen und ihr Ziel aus weiter Entfernung treffen. 
Der amerikaniſche Ingenieur Elmer A. Sperr 
bat ein Luftgeſchoß erfunden, das, nachdem es 


von einer zwiſchen dem Motor und dem Pruseller 
eines Flugzeuges angebrachten Wurfvorrichtung ab⸗ 
geſchleudert iſt, ſich zu einer vorbeſtimmten Höbe er⸗ 
hebt und dann mit drahtloſer Kraft bis zu 35 View 
len weit gelenkt werden kann. 


Kapitän Mac Neece von der amerikaniſchen 
Luftflotte urteilt über die Bedeutung der 
Luftwaffe in kommenden Kriegem 


„Was für Verteidigungsmaßnahmen auch noch er⸗ 
ſonnen werden mögen, eine Immunität gegen Luft⸗ 
angriffe läßt ſich nie erreichen. In einem künfti⸗ 
gen Kriege wird gewiß die eine oder die andere 
Seite die Ueberlegenheit zur Luft baben, 
aber es gibt nichts, was ſich ſo ſchwer behaupten läßt 
wie die Vorherrſchaft in der Luft. Daraus erbellt, 
daß in einem Luftkriege der Zukunft dasjenige Volk 
fiegen wird, das nicht nur über die größte Schlag. 
kraft, ſondern auch itber die größte Standbaf⸗ 
tigkeit verſügt. Die Kriege mögen kürzer 
werden, aber ſie dürften nichtsdeſtoweniger Ermak 
tungskriege ſein. Der Zuſammenbruch wird 
ſchneller und vollſtändiger erreicht, das induſtrielle 
Leben der beſiegten Nationen ſo heillos zerſtört und 
das des Siegers ſo ſtark mitgenommen, daß der 
Welthandel viel vollſtändiger als am Ende des erſten 
Krieges zerrüttet fein muß.“ a 

In der Fortnightly Review bemerkt A. E. Blake. 
um das Weſen des Luftkrieges zu kennzeichnen, ſehr 
treffend, daß Heere und Flotten Schilder bedeuten, 
hinter denen ſich bie Zivilbevölkerung ſolange ſicher 
fühlen konnte, wie ſie nicht zertrümmert waren. Im 
Luftkriege find dieſe Schilder To gut wie nicht vor⸗ 
handen: dieſe Waffe führt ihren Stoß über fie bin⸗ 
weg aus und weiß den Organismus des Gegners 
dort zu treffen, wo er am leichteſten verletz⸗ 
kich iſt. Dabei gehört zur Abwehr eines Luftan⸗ 
griffs ein um das Vielfache größerer Kraftaufwand 
als zum Angriff. Selbft während der notwendiger⸗ 
weiſe erſt kümmerlichen deutſchen Luſtangriffe im 
Weltkriege war es nichts Ungewöhnliches für die Ab⸗ 
wehrgeſchütze Londons, daß ſie für fünf Millionen 
Mark Munition in einer einzigen Nacht verfeuerten. 
Der Fortſchritt der Kriegstechnik bat 
offenbar angefangen, kleine, kühne Kampfeinheiten 
gegenüber großen, ſchwerfälligen außerordentlich zu 
begünſtigen, und es tft daher durchaus begreiflich. 
daß ſich gerade die modernen Großftaaten hinter 
ihren Rieſenrüſtungen gegenüber kommenden Kriegs- 
möglichkeiten am wenigſten ſicher füblen und den 
Krieg ächten möchten, bevor die kleinen Staaten zum 
vollen Bewußtſein der Ungerechtigkeit der überkom⸗ 
menen Verteilung der Welt kommen. 


Funk- Programm 
Gleiwitz 253 Breslau 325 
Dienstan: 16 Rundfunktechnik. 16.30 Leipziger Kar⸗ 
neval. 18 Kinderſtunde. 18,20 „Stenographie“. 18,40 
Engliſch. 19,05 „Pierrot Junaire“. 19,35 „Tragik 
der berufstätigen Frau“. 20 „Traviata“. 20,30 

Politiſche Zeitunasſchau. 

Mittwoch: 15,40 „Beſuch aus Leſchwitz“, Anekdoten in 
der Leobſchützer Mundart. 16,05 „Die Reformarbeit 
Rabindranath Tagores“. 16,30 Konzert. 17,30 Cou⸗ 
plets. 18 Jugendſtunde. 18.30 Muſikfunk. 18,55 „Das 
geiftige Werden in Oberſchleſien“. 19,20 „Blick in 
die Zeit“. 19,50 Konzert. 20,40 „Unſer Holtei“. Hör⸗ 
ſolge. 21,50 Ausklang. 

Donnerstag: 9,05 Schulfunk. 15.40 Bücherſtunde. 16 
Konzert. 17,30 „Das Grubenpferd“. 17,55 „Völker 
und Raſſen“. 18.20 Tonfilm in U. S. A.“ 18,45 „Die 
Betriebsratswahlen“. 19,15 Abendmuſtk. 20,15 „Ge⸗ 
dichte angeboten“, Hörfolge. 21 „Von heute auf mor⸗ 
nen“, Oper. 22,35 Tanzmuſik. 

Freitag: 9 Mitteleuropäiſche Wirtſchaſtstagung Bres⸗ 
lau. 16 Küchenrezepte. 16,30 Konzert. 1730 Kinder⸗ 
zeitung. 17,55 „Hirſchberg“. 18,10 Heimatkunde. 
18,30 „Wirtſchaftsethik“. 18.55 Beſeitigung von 
Rundfunkſtörungen“. 19,10 Funkvprobeſchreiben des 
Stenographenbundes. 19,30 Zum Gedächtnis Fried⸗ 
rich Eberts. 20 Rückblick auf Schallplatten. 20,30 
Konzert. 22.35 Retichskurzſchrift. 

Sonnabend: 15.40 Stunde mit Büchern. 16.05 Konzert. 
1730 Die Filme der Woche. 18.05 Eſperanto. 18,15 
„Und nach dem Abitur?“ 18,40 Franzöſtſch. 19,05 
Abendmuſtk. 20,05 Plaudereien mit jungen Staats⸗ 
bürgern. 20,30 Tanzabend. 


Sind Weltraumfahrten möglich? 


Eine Reife im Weltraumſchiff — In 35 Stunden von der Erde zur Venus 
Von Robert Esnault⸗Pelterie. 


Anmerkung der Schriftleitung: Verfaſſer iſt 
eine der intereſfanteſten Erſcheinungen unter den 
franzöſiſchen Erfindern. Er zählt zu den Pio⸗ 
nieren der Luftſchiffahrt. Vor zweiundzwanzig 
Jahren baute er einen Metall⸗Eindecker, der, fo⸗ 
wohl was ſeine geringen Ausmaße als auch den 
Motor anbelangte, von früheren Modellen voll⸗ 
kommen abwich und den Beginn einer neuen Aera 
auf dieſem Gebiete der Technik kennzeichnete. 


Vor zwanzig Jahren, als ich nach langen und 
ſorgfältigen Unterſuchungen die Gefahren des 
Wrightſchen Flugzeugtyps nachwies und den Ein⸗ 
decker mit dem vorn eingebauten Motor ſchuf, be⸗ 
zeichneten mich viele Leute als Träumer und an⸗ 
dere als Narren. Und doch war es einer dieſer 
„komiſchen“ Eindecker, der deu erſten Rekord im 
Dauerflug aufitellte, indem er ſchon 1910 bei einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 120 Kilometern 
580 Kilometer ohne Zwiſchenlandung zurücklegte. 
Achtzehn Jahre ſpäter gelangen anderen „Flug⸗ 
narren“ die erſten vier Transozeanflüge auf Ma⸗ 
ſchinen der gleichen Bauart. N 


Weder der Skeptizismus noch die witzig ſein 
ſollenden Bemerkungen vieler Leute mit geringer 
Urteilskraft konnten mich abſchrecken. Als ich aber 
die erſten Erfolge auf flugtechniſchem Gebiete ſah, 
wurde meine Einbildungskraſt angeregt, und ich 
kam auf den Gedanken, die Zeit könnte nicht in 
unabſehbarer Ferne liegen, da der Menſch nicht 
nur die Erdgtmoſphäre erobern, ſondern auch 
durch die du Luftſchicht dringen und einen Vor⸗ 
ſtoß nach anderen Welten ausführen würde, die 
uns bisher unerreichbar ſchienen. Schon 1908 
äußerte ich meinen Glauben an das endgültige Ges 
lingen ſolcher Verſuche, und im November 1912 
hielt ich vor der Franzöſiſchen Geſellſchaft für 
Phyſik einen Vortrag über dieſe, Frage. Seitdem 


ſpuke lediglich in der Phantaſie eines Cyrano de 
Bergarac oder Jules Verne. 


Des zuletzt Genannten Vorſtellung von einer 
Rieſengranate, die aus einer Mammutkanone ab⸗ 
geſchoſſen wird, kommt natürlich nicht in Frage. 
Die Inſaſſen eines derartigen Weltraumſchiffes 
müßten jchon platt gedrückt werden, bevor die 
Granate das Geſchützrohr verläßt, und das Ge⸗ 
ſchoß ſelbſt würde über die Erdatmoſphäre nie⸗ 
mals hinauskommen. Dagegen glaube ich auf 
Grund von Berechnungen, die ich 1912 machte, jetzt 
einen anderen Gedanken als theoretiſch im Bereich 
der Möglichkeiten liegend bezeichnen zu können, 
nämlich die Entſendung eines von Raketen getrie⸗ 
benen Geſchoſſes. 4 

Ich beſtreite nicht, daß die Paſſagiere dieſer Ra⸗ 
kete alles andere als eine angenehme Reiſe haben 
und erheblich durcheinder geſchüttelt werden. Aber 
das Hauptproblem, mit dem wir uns zu beſchäfti⸗ 
gen haben, iſt das Erzielen einer Anfangsge⸗ 
ſchwindigkett unſeres Weltraumſchtffes von 10 700 
Kilometern in der Sekunde, um die Auziehungs⸗ 
kraft der Erde zu überwinden. Keine uns augen⸗ 
blicklich bekannte Antriebskraft könnte mittels 
einer Kanone eine derartige Geſchwindigkeit er⸗ 
zielen, wohl aber, wenn wir ſie auf Raketen wir⸗ 
ken laſſen. Aus anderen Gründen jedoch bin ich 
der Anſicht, daß wir bis zu dem Tage warten 
müßten, da es der Wiſſenſchaft gelingt, das große 
Problem der Atomzertrümmerung zu löſen und 
deren Energie zweckentſprechend zu verwerten. 
Wenn dieſer Grad der Vollendung erſt erreicht iſt, 
ſo wird die Reiſe nach der rund 42 Millionen Kilo⸗ 
meter entfernten Venus nur 35 Stunden und 
40 Minuten und die nach dem rund 79 Kilometer 
entfernten Mars 42 Stunden und 20 Minuten in 
Anſpruch nehmen. 

Eine der Grundbedingungen für den Erfolg 


haben ſich manche Wiſſenſchaftler mit dieſem Pro⸗ dieſer Weltraumfahrt wird fein, das Innere der 
blem befaßt, von dem man früher glaubte, es! Rakete fo einzurichten, daß die Inſaſfen ſich nicht 


allzu ungemütlich fühlen und die menſchlichen Or⸗ 
gane vor den Folgen des Fehlens aller Atmo⸗ 
ſphäre und Schwere geſchützt ſind. Sollte der Or⸗ 
ganismus ein derartiges Abweichen von den ge⸗ 
wöhnlichen Lebensbedingungen nicht ertragen 
können, fo müſſen wir eben die fehlende Atmo⸗ 
ſphäre und Schwere erſetzen, vielleicht durch künſt⸗ 
liche Luft und zunehmende Geſchwindigkeit, ſo daß 
die Reiſenden das Gefühl haben, eher auf einer 
Ebene dahin zu gleiten als einen Sturz in das 
Weltall auszuführen. Alles dies wird in Zukunft 
möglich ſein, wenn wir auch beim heutigen Stand 
unſeres Wiſſens noch nicht ſoweit ſind. Wir haben 
ja ähnliche Schwierigkeiten bei den Unterſeebooten 
überwinden müſſen, und immer wieder iſt be⸗ 
wieſen worden, daß der menſchliche Geiſt Probleme 
meiſtert, die als unlösbar betrachtet wurden. 


Das am meiſten Erfolg verſprechende Verfah⸗ 
ren fcheint darin zu liegen, Waſſerſtoffatome, die 
vorher durch elektriſche Lichtbogen von den Mole⸗ 
külen gewöhnlichen molekularen Waſſerſtoffs ge⸗ 
trennt wurden, wieder zu verbinden. Dieſes 
Trennen der Moleküle iſt bereits Profeſſor 
Zangmuir gelungen, und die einzige bisher nicht 
gelöſte Frage beſteht darin, wie dieſes Verfahren 
auf eine Rakete praktiſch angewandt werden kann. 
Gelingt dies, ſo wird die Reiſe nach dem Monde 
recht wohl im Bereich der techniſchen Möglichkei⸗ 
ten liegen, wenn ſie uns auch noch vor große 
Schwierigkeiten ſtellen dürfte. Der Rückſtoß durch 
die Raketen würde nur auf einer Strecke erfor⸗ 
derlich fein, die dem Erdradius entſpricht (rund 
6000 Kilometer), weil die Anziehungskraft un⸗ 
ſeres Planeten dann nur noch den vierten Teil 
derjenigen auf der Erdoberfläche ausmacht. Die 
vorher erwähnte, für die Rakete erforderliche 
Geſchwindigkeit würde genügen, um das Welt⸗ 
raumſchiff weiter fortzubewegen, weil die An⸗ 
ziehungskraſt der Erde raſcher abnimmt als die 
Stoßkraſt der Rakete. 


Skeptiker werden, falls ſie die Möglichkeit eines 
Weltraumfluges zugeben, fragen: „Was ſoll das 
alles nützen? Erwarten wir denn, auf dem 
Monde vder auf dem Mars etwas zu finden, was 
nicht ſchon unſere Erde beſitzt?“ Ich muß ſelbſt 


Erhöhte Strafen für Tierquäler 

Im Strafrechtsausſchuß des Reichstages wurde 
die Strafbeſtilmung gegen die Tierauälere! 
beraten. Von allen Seiten wurde es begrüßt, daß 
der neuen Strafrechtsentwurf gegenüber dem bis⸗ 
herigen Recht ſehr erhebliche Verſchärfun⸗ 
gen enthält. Der Entwurf macht die Tierquälerei, 
die bisher nur als Uebertretung galt, zu einem 
Vergehen. und will ſie mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe belegen. 
Außerdem iſt der Tatbeſtand weſentlich verſchärft. 
Es iſt nicht mehr die Oeffentlichkeit des 


Handelns erforderlich, es kommt auch nicht mehr 
darauf an, ob die Mißhandlung des Tieres Aerger⸗ 
nis erregt, ebenſo wenig iſt ein boshaftes Handeln 
erforderlich. Nach dem Entwurf ſoll es vielmehr 
zur Strafbarkeit genügen, wenn jemand „abſicht⸗ 
lich“ ein Tier auält oder roh mißhandelt. 

Vom Abg. Dr. Bell (Btr.) wurde folgender An⸗ 
trag begründet: Handlungen an Tieren dürfen nicht 
mit Strafe bedroht werden, ſoweit ſie zur Verfolgung 
ernſter wiſſenſchaftlicher Zwecke oder zur 
Erfüllung der Gebräuche einer Religion 
geſellſchaft des öffentlichen Rechts geboten ſind. 
Ein Vertreter des Reichsgefundheitsamtes führte 
darauf aus, daß auch heute noch das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt auf dem Standpunkt ſtehe, der Schäch⸗ 
tungsakt der Iſraeliten ſtelle keine Tier⸗ 
quälerei dar. 


zugeben, daß wenig Hoffnung beſteht, auf an⸗ 
deren Planeten neue chemiſche Elemente zu fin⸗ 
den. Alle Trabanten unſerer Sonne ſind ohne 
Zweifel gleichen Urſprungs und beſttzen ſehr 
wahrſcheinlich die gleiche Zuſammenſetzung. Die 
Lehre von der Radioaktivität nimmt an, daß die 
Elemente auf allen Planeten im gleichen Ver⸗ 
hältnis vorhanden ſind, ausgenommen ein er⸗ 
hebliches Vorherrſchen der ſchweren Elemente auf 
den inneren Planeten des Sonnenſyſtems und 
der leichten Elemente auf den äußeren Satelliten 
unſeres Fixſterns. 


„Na ja“, werden die Skeptiker ſagen, „was 
ſollen wir denn andere Planeten erforſchen?“ 
Ich habe ſolche Meinungen oft gehört, nämlich 
vom Chor derjenigen, die an nichts glauben wol⸗ 
leu. Bedenken ähnlicher Art wurden erhoben, 
als die Menſchen zum erſten Male den Dampf 
benutzten, um Maſchinen zu treiben, und als die 
Kraftwagen eingeführt werden ſollten. Ebenſo 
ſtand es damals, als die Eroberung der Luft be⸗ 
gann. Ich kann dieſen Zweiflern nur antworten, 
daß wiſſenſchaftliche Forſchungen ſich immer ge⸗ 
lohnt haben, auch wenn ſie anfangs utopiſch er⸗ 
ſchienen. 


Weltraumfahrten werden uns lehren, ob es 
außerhalb unſerer Sphäre noch Leben gibt, und 
die Gewißheit hierüber iſt an ſich ſchon der Mühe 
wert. Wir kennen ja nur das Leben in ſeiner 
irdiſchen Form, doch wenn wir entdecken könnten, 
daß es auch außerhalb des Bereiches unſerer 
Erde lebende Weſen gibt, ſollte dann ein ſolches 
Wiſſen nicht dazu beitragen, bisher außerhalb un⸗ 
ſerer Macht liegende Probleme zu löſen? 


Wenn die erſten Weltraumfahrer auf dem 
Mars oder auf der Venus Lebeweſen finden ſoll⸗ 
ten, die ſich in ihrem Aeußeren wohl von uns 
unterſcheiden, aber doch den gleichen Natur⸗ 
geſetzen unterworfen ſind, ſo werden wir etwas 
gelernt haben, was ſicher wiſſenswert iſt. Sollte 
dagegen auf anderen Planeten kein Leben zu fin⸗ 
den ſein, ſo wird es das Schickſal ſicher wollen, 
daß wir auf dieſe neu eroberten Welten Lebe⸗ 
weſen unſeresgleichen verpflanzen, 


Ur. 40. Dritter Bogen. 


zh. Leobſchütz, 15. Februar 1930. 

Die Stadtverordnetenſitzung umfaßte nur 2 
Punkte. Der zweite war als Dringlichkeitsvor⸗ 
lage auf die Tagesordnung geſetzt worden, nach⸗ 
dem ſeine Dringlichkeit anerkannt war. 

Nach Eröffnung der Verſammlung durch Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Malik ergriff Bürgermeiſter 
Sartory das Wort zu feiner Einführungsrede. 
Vor Einführung des Magiſtrats dankte er dem 
bisherigen Magiſtrat für ſeine Tätigkeit im 
Dienſte der Stadt, vor allem dem bisherigen Bei⸗ 
geordneten Oderſky, der 30 Jahre lang für 
die Stadt gewirkt habe. Sein Name würde in 
der Geſchichte der Stadt nicht vergeſſen werden. 
Sein Dank galt ferner den Stadträten Ronge 
und Hein. Letzterem war es infolge feines 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes oft ſchwer gewor⸗ 
den, ſeine Pflicht zu erfüllen, dennoch habe er 
darum keine Mühen geſcheut und ſich während ſei⸗ 
ner Krankheit öfters nach dem Rathaus fahren 
laſſen. Stadtrat Ronge war 10 Jahre in feinem 
Amt tätig. Auch der ſcheidende Stadtrat Leich⸗ 
ter habe ſich durch ſeine Tätigkeit im Magiſtrat 
wegen ſeiner feltenen Objektivität und Sachlich⸗ 
keit große Achtung erworben. 

Sich an die neuen Magiſtratsmitglieder wen⸗ 
dend, die ja in den ſtädtiſchen Angelegenheiten zu 
Hauſe feien, erklärte der Bürgermeiſter, daß es 
naturgemäß nicht ihre Aufgabe ſein könne etwa 
große Projekte in Szene zu ſetzen und Wünſche 
zu erfüllen, die finanziell nicht tragbar find. Es 
fet im Gegenteil ihre Pflicht 

den Grundſatz der Sparſamkeit durchzuführen 
ſelbſt wenn ſie Beſchlüſſe faſſen müſſen, die ſich 
keiner Popularität erfreuen werden. Anders fei 
es nicht möglich vorwärtszukommen. Auf die 
Hilſe Dritter ſei nicht zu rechnen und auch die 
Hoffnung auf die Anleihe ſeien alles andere als 
günſtig. Es werde immer noch das Defizit von 
1929 herumgeſchleppt und auch das 

laufende Etatsjahr werde nicht ohne Deftzit 

abſchließen. 

Es gelte, nunmehr zu ſparen oder erhöhte Ein⸗ 
nahmen zu ſchaffen. Dann dürfe nicht, das was 
auf einer Seite geſpart worden iſt, auf der an⸗ 
deren Seite wieder ausgegeben werden. Wenn 
auf dieſe Art und Weife gewirtſchaftet werden 
wird, ſei es nicht ausgeſchloſſen in abſehbarer 
Zeit die lang zurückgeſtellten Wünſche zu ver⸗ 
wirklichen. 

Die neuen Stadträte, die noch nicht im Magi⸗ 
ſtrat vertreten geweſen ſind (Brandel, Juſt, Völ⸗ 
kel und Muſchik) wurden hierauf auf die Staats⸗ 
und Reichsverfaſſung vereidigt und in ihr Amt 
eingeführt, 1 

Stadtverordnetenvorſteher Malik begrüßte 
hierauf die Eingeführten im Namen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. 

Im Namen der Eingeführten ergriff Beigeord⸗ 
neter Sommer das Wort und ſprach den Dank 
für die Einführungsworte und verſprach dem 
Bürgermeifter, alle Kräfte zum Wohle der Stadt 
einzuſetzen und dem Bürgermeiſter treue Helfer 
fein zu wollen. Auch dem Stadtverordneten 
Kollegtum dankte er für die Wahl und wünſchte, 
daß zwiſchen ihnen und dem Magiſtrat ein treues 
Zuſammenarbeiten herbeigeführt werden möge, 

Der Bürgermeiſter überreichte dann den Magi⸗ 


Diſch. - Oberſchleſten 
Kreis Ratibor 


b. Groß⸗Peterwitz. Die bieſige Marianiſche Jung ⸗ 
frauenkongregation veranſtaltete am Sonn⸗ 
tag im Saal des Gaſtwirts Wanke einen Theater ⸗ 
Abend. In eine ernſte Stimmung wurden die Zu⸗ 
ſchauer durch ein Stück aus der Zeit der Chrbſtenver⸗ 
folgungen verſetzt, das auch das Leben der hl. Katha⸗ 
rina vor Augen führte. 

b. Benkowitz. Am Sonntag brachen in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zwei Kinder bhieſiger Landwirte 
zuſammen auf dem Eiſe der Zinna ein. Der 
9 Jahre alte Joſef Janik konnte ſich mit Hilfe eines 
Strickes, den ihm ein Junge zugeworfen hatte, retten. 
Die gleichaltrige Gertrud Barciaga kam aber 
unter die Eisdecke und wurde vom Strome weiter⸗ 
getrieben. Nachdem man das Waſſer durch eine 
Nebenſchleuſe abgeleitet hatte, um die Eisdecke zu 
zerreißen, fand man die Leiche ungefähr 20 Meter 
von der Einbruchsſtelle auſ. Sie hat über eine 
Stunde im Waſſer gelegen. Alle Wieberbelebungs⸗ 
verſuche waren vergebens. Der Arzt ſtellte den Tod 


feſt. 
Kreis Ceobſchütz 


Molkerei ⸗Genoſſenſchaft Beobſchütz 
und Umoeoend 

In Leobſchütz fand heute, Sonnabend, vor⸗ 
mittag eine Intereſfenverfammlung 
ſtatt, die Landwirtſchaftskammerpräſident Franzke 
leitete. Nach einem Vortrag des Diplomland⸗ 
wirts Kegler von der Landwirtſchaftskammer 
Oppeln, der die Vorteile einer Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft auseinanderfetzte, wurde eine Molke⸗ 
reigenoſſenſchaft für Leobſchütz und 
Umgegend gegründet. In die ausgelegten 
Liſten zeichneten ſich 58 Genoſſen ein, deren Bei⸗ 
ſpiel ſicher noch ſehr viele andere ſolgen dürften. 
Aus der Wahl des Vorſtandes gingen hervor: 
Landwirt Alfons Plechulek⸗ Königsdorf, 
Landwirt und Stadtrat Juſt⸗Leobſchütz und 
Landwirt Niklaſch⸗Gröbnig. In den Auf⸗ 
ſichtsrat wurden 12 Herren gewählt, die den 
Amtsvorſteher Krömer⸗Dobersdorf zum Vor⸗ 
ſitzenden wählten. Die Einrichtung der Ge⸗ 
noſſenſchaft wird etwa 100 000 Mark koſten, wozu 
die Landwirtſchaſtskammer eine Beihilfe von 
50 000 Mark beiſteuern wird. 

* 


* Roben. Am Freitag früh brannte die 
Scheune der Beſitzerin Tenſchert nieder. 
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nee! Oberſchleftſcher — General: — Anzeiger 
Die neuen Leobſchützer Magiſtrats mitglieder 


ſtratsmitgliedern die Beſtätigungsurkunden, wo⸗ 
rauf über die Dringlichkeitsvorlage betreffend die 
Beihilfe der Stadt an die Armen Schulſchweſtern 
beraten wurde. Die Schulſchweſtern unterhielten 
früher ein Lyzeum und erhielten ſeitens des 
Staates Subventionen. Als das Lyzeum in ein 
Oberlyzeum umgewandelt wurde, mußten die 
Schweſtern ſich bereiterklären, aut Subventionen 
ſeitens des Staates zu verzichten. Im Jahre 1924 
hat die Stadt beſchloſſen, 2 Lehrkräfte am Ober⸗ 
linzeum einzuſtellen, die Mittel für die Lehrer 
aufzubringen, auch ihnen das Ruhegehalt zu zah⸗ 
len. Als der Tauſch Lyzeum —Präparandie zu⸗ 
ſtandekam, erklärte ſich die Stadt auch bereit, alle 
Einrichtungskoſten ſowie alle ſonſtigen Ausgaben, 
die den Schweſtern entſtehen, zu tragen. Außer⸗ 
dem wollte die Stadt auch die Koſten tragen, die 
das Lyzeum aus den Einnahmen nicht decken 
könne. Die Stadt konnte aber die verſprochenen 
Zuſchüſſe nicht zahlen und ſo iſt das 
Defizit auf etwa 30 000 Mark augewachſen. 

Der Stadtverordnetenvorſteher hat durch Ver⸗ 
handlungen mit dem Oberpräſidenten und dem 
Vizepräſidenten Pietſch das Verſprechen erhalten, 
daß durch das Provinzialſchulkollegium eine Bei⸗ 
hilfe vom Miniſterium für das Oberlyzeum er⸗ 
beten werden ſolle. Es beſteht die Hoffnung, daß 
Zuſchüſſe gewährt werden, allerding. nur für die 
unteren 6 Klaſſen und unter der Bedingung, daß 
die Stadt die Hälfte des entſtehenden Defizits 
trägt. Das Defizit aus den Jahren 1927—1929, 
das etwa 17 000 Mark beträgt, ſoll vorläufig be⸗ 
ſtehen bleiben, bis die Frage der Ueberbrückungs⸗ 
kredite vollkommen geklärt iſt. In den Jahren 
1980—1982 werden Defizits bis zu 12 000 Mark 
jährlich entſtehen. Der Magiſtrat erſuchte nun 
die Verſammlung um die Zuſtimmung, daß die 
Stadt die Hälfte des Defizits tragen ſolle, damit 
das Miniſterium auch die andere Hälfte über⸗ 
nehme. 

Stadtverordnetenvorſteher Malik wies auf die 
Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung vom 
Jahre 1924 hin, wonach die Stadt ſich ſchon ſowie⸗ 
ſo bereiterklärt hatte, das entſtehende Defizit 
zu tragen und daß daher ein Beſchluß in diefer 
Angelegenheit nicht mehr notwendig wäre. Es 
handle ſich eigentlich um einen Gewinn für die 
Stadt, die jetzt nicht mehr das ganze Defizit, fon⸗ 
dern die Hälfte davon zu tragen habe. 
Bürgermeiſter Sartory bat jedoch, dem 
Magiſtratsbeſchluß ſeine Zuſtimmung zu geben, 
da für die Stadt kein Riſiko damit verbunden ſei. 
Dieſer Beſchluß könne bei zukünftigen Verhand⸗ 
lungen immerhin eine brauchbare Grundlage 


in. 

Stadtverordneter Rathmann regte an, auch 
an den Kreis wegen eines Zuſchuſſes für das 
Oberlyzeum heranzugehen, da ja auch zahlreiche 
Schülerinnen aus dem Kreiſe das Oberlyzeum 
beſuchen. 

Dem Magiſtratsbeſchluß erteilte die Verſamm⸗ 
lung ihre Zuſtimmung. 

Bevor der Stadtverordͤnetenvorſteher die 
Sitzung ſchloß, gab er noch ein Dankſchreiben des 
Beigeordneten Oderſky bekannt, in dem dieſer für 
die ihm erwieſenen Ehren anläßlich feines Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Magiſtrat und ſeines 70. Ge⸗ 
burtstages herzlichen Dank ſagte. 


Die benachbarte Scheune des Beſitzers Urbach 
konnte nur durch rechtzeitiges Eingreiſen des Be⸗ 
ſitzers und der raſch eingetroffenen Feuerwehr 
gerettet werden. Die Brandurſache iſt noch nicht 
ermittelt. 


3 Waiſſak. Hier wurde dem Viertelbauer Hein⸗ 
rich Gaida das 25. Kind lein ſtrammer Junge) 
geboren. Die im 45. Lebensjahre ſtehende Mutter 
dieſes Sprößlings iſt die zweite Frau des mit 
Kindern reich geſegneten Familienoberhauptes, 
der in Waiſſak auch das Amt eines Kirchvaters 
bekleidet. Gaida ſteht im 63. Lebensjahre. Von 
den 25 Kindern ſind 18 am Leben. Zehn befinden 
ſich noch im Elternhauſe, eine Tochter iſt in Ame⸗ 
rika, ein Sohn als Schneider in Breslau beſchäf⸗ 
tigt und ein Kind wohnt in Jakubowitz. 


Kreis Coſel 


a. Zum Dr. jur. promooiert hat an der Univerſität 
Breslau der Gerichtsreferendar Feuerſtein vom 
hieſigen Amtsgericht. 

:: 85. Geburtstag. Stadtälteſter Gduard Ramiſch 
vollendet am 17. Februar in erfreulicher geiſtiger und 
letblicher Friſche das 85. Lebensjahr. 

a. 60 „Geburtstag. Rittergutsbeſitzer Graf von 
Haslingen (Sakrau) begeht am Dienstag, 18. d. 
Mts., ſeinen 60. Geburtstag. 

a. Die Schützengilde veranſtaltete in der Weinhand⸗ 
lung von Heberlah für den von hier ſcheidenden 
Schltzenkönig Kaufmann Fritz Knörich eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier, bei welcher der 2. Vorſitzende Paſchek 
und Kaufmann Ku lek den allbeliebten Kameraden 
in ihrenden Worten feierten. 


a. Früh übt ich... Wie berichtet, wurden von län⸗ 
gerer Zeit drei verſchiedenen Taubenbeſitzern 
aus den Schlägen die Tauben entwendet, ohne daß der 
Dieb gefaßt werden konnte. Jetzt ſind von der hieſigen 
Polizei vier Schulkinder im Alter bis zu zwölf 
Jahren als die Täter ermittelt worden. Den Erlös 
für die geſtohlenen Tauben hatten ſie in Süßigkeiten 
und Wurſt verbraucht. 

a. Schweinediebſtahl. Bei einem Fleiſchermeiſter in 
Kandrzin waren zur Nachtzeit bisher unbekannte 
Diebe eingedrungen und entwendeten ein fettes 
Schwein im Gewicht von drei Zentnern, das ein 
dortiger Einwohner bei dem Fleiſchermeiſter ein⸗ 
geſtellt hatte. 

a Klodnitz. Der katholiſche Männer⸗ und Ar⸗ 
beiterverein hielt bei Kirchner eine Verſamm⸗ 
lung unter Visepräſes Rektor Hunder ab. Pfarrer 
Hrabowſky erörterte an Hand einer Schrift von 
Oberbürgermeiſter Dr. Geisler (Gleiwitz) die ober⸗ 
ſchleftſchen Verkehrsprobleme. 


R. Groß⸗Neukirch. Der katholiſche Arbeiter⸗ 
verein veranſtaltete ſein Wintervergnügen im Saal 
von Langoſch. Pfarrer Bis kup begrüßte als Präſes 
und brachte ein Hoch auf den Heiligen Vater und den 
Reichspräſidenten aus. Zur Aufführung kamen „Die 
Macht der Arbeit“ und „Nauke als Wunderdoktor“. 
Die Darſteller ernteten reichen Beifall. 


Kreis Neiſſe 


g. Die Schweineſeuche iſt in dem Schweinebeſtand 
des Gemüſehändlers Albert Winkler in Ober⸗ 
neuland ausgebrochen. 


Kreis Neuſtadt 


F. Saatenmärkte finden ſtatt am Dienstag, 18. d. 
M., bei Kolbe in Neuſtadt und am 20. d. M. in 
Oberglogau, Beginn 9 Uhr. 

F. Aus der evangeliſchen Gemeindeverwaltung Neu⸗ 
ſtadt. Kreisoberinſpektor Froſt in Neuftadt iſt von 
der Regierung als Patronatsvertreter im Gemeinde⸗ 
kirchenrat ernannt worden, nachdem Kataſterdirektor 
Rothe aus geſundheitlichen Gründen dieſes Amt 
niedergelegt hat. Das Amt als Verwalter des Ge⸗ 
meindehauſes iſt dem Materialienverwalter Langer 
übertragen worden. 

F. Die Kraftpoſt Zülz—Neuſtadt fährt auch jetzt bis 
zu mBahnhof Züoz und zwar um 11,20 Uhr und um 
19,15 Uhr. Die Fahrt koſtet 15 Pfa. Die Rückfahrt 
vom Bahnhof nach dem Poſtamt erfolgt um 11,47 und 
19.25 Uhr. 

F. Todesſturz von der Treppe. Das zweijährige 
Söhnchen des Kaufmanns Behr in Schönau 
ſtüürzte die Treppe hinab und zog ſich eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zu. An den Folgen iſt das Kind ge⸗ 
ſtorben. N 

F. Eine Frau von einem Geiſtesgeſtörten überfallen. 
Als die Frau H. aus Neuſtadt nachmittags mit dem 
Hund in den Promenadenanlagen ſpazieren ging, ver⸗ 
ſetzte ein etwa 25 jähriger Mann dem Tier einen 
Fußtritt. Frau H. verbat ſich dies, worauf der Mann 
ſie würgte und ihr mehrere heftige Schläge auf 
den Kopf verſetzte. Nur dem Umſtand, daß ihre Hilfe⸗ 
vufe gehört wurden, dürfte es Frau H. zu verdanken 
haben, daß fie mit dem Leben davonkam. Der An⸗ 
greifer wurde feſtaenommen. 

F. Beim Rodeln beinahe ertrunken. Auf dem Zeiſig⸗ 
berg vergnügten ſich die Kinder mit Rodeln. Zwei 
Mädchen von etwa acht Jahren gerieten mit ihrem 
Schlitten auf das am Bub des Berges vorüberflie⸗ 
ßende Gewäſſer und brachen ein. Unter gro⸗ 
ber Anſtrengung konnten die vom Tode arg be⸗ 
drohten Kinder gerettet werden. 


Kreis Oppeln 


e. Vom ſtädtiſchen Verkehrsamt. Die Zahl der 
Fremden, die ſich im Januar in Oppeln aufhielten, 
iſt wieder auf den bisherigen Stand geſtiegen. Im 
Berichtsmonat haben 2081 Fremde aus Deutſchland 
und 37 Ausländer, zuſammen 2118 Perſonen 3426mal, 
in Oppeln übernachtet, das iſt im Durchſchnitt 1,6 Tag. 

e. Im Verein der Aauarien⸗ und Terrarienfreunde 
hielt Lehrer Woesler einen Vortran über die Lebe⸗ 
weſen unter der Eisdecke des Sakrauer Teiches, um 


Dienstag, den 18. Februar 1930 


dabei auf Waſſerflöhe. Augentierchen, Hüpferlinge ein⸗ 
zugehen und auf die Gefahren für Fiſche hinzuweiſen. 


e. Da werden Weiber zu Hyänen. Zu einer wide r⸗ 
lichen Szene kam es zwiſchen zwei Frauen bier⸗ 
ſelbſt. Ein verbeirateter Inſtallateur, der fein 
Herz einer Milchverkänzerin zugewandt batte 
und dadurch für ſeine Frau und Kinder nicht mehr 
ſorgte, wurde öfter von ſeiner Frau in der Wohnung 
und dem Laden der Milchverkäuferin auſgeſucht, um 
dieſer Liebſchaft ein Ende zu bereiten. Dies hatte aber 
wenig Erfolg. Bei einem ſolchen Beſuch fielen nun 
der eigene Ehemann und ſeine Liebhaberin über die 
Ehefrau her. Während der ſaubere Gemahl ſeiner 
Frau die Hände hielt. konnte die Rivalin auf die Frau 
einſchlagen und ihr das Geſicht nicht unerheblich ent⸗ 
ſtellen. 

e. Aus dem Landereis. In Muchenitz fand eine 
Bauernverſamm lung ſtatt, die von Pfarrer 
Holletzek geleitet wurde und zu der auch Haupt⸗ 
geſchäftsfübrer Siſtenich des Oberſchl Bauernver⸗ 
eins aus Oppeln erſchienen war und über die Note 
lage in der Landwirtſchaft und die Stabiliſierung der 
Getreidepreiſe ſprach. Weiterhin ſprach Geſchäftsführer 
Dr. Florian über die Bedeutung einer chriſtlich 
orientierten landwirtſchaftlichen Berufsorganiſation 
und über die Tätigkeit des Oberſchleſiſchen Bauernver⸗ 
eins. Die Verſammlung beſchloß, auch in Muchenitz 
eine Ortsgruppe des Oberſchleſiſchen Bauernver⸗ 
eins zu atlinden. — In Begleitung von Schulrat 
Muſchalla aus Carlsruhe unterzog Regierungs⸗ 
direktor Werner aus Oppeln die neue Schule in 
Salzbrunn einer Beſichtigung. Das neue Schul⸗ 
gebäude wird demnächſt eingeweiht werden. — Die 
goldene Hochzeit feierte das Cheraar Gerock in 
Salabrunn. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


Schwerer Unfall. In Sucholona war ein bei 
dem Landwirt Zolka in Dienſten ſtehender Knecht 
mit Holzabfabren beſchäftigt. Als er einen Wagen 
mit Holz beladen hatte und ſich mit dem Fuhrwerk 
auf dem Transport befand, glitt er aus und kam fo 
unglücklich vor das Geſpann zu liegen, daß ein Rad 
des ſchwer beladenen Wagens über ihn hinwegging. 
Mit ſchweren Brlichen am Bruſtkorb, am Schulter 
blatt und dem linken Oberarm wurde er aufgefun⸗ 
den und in das Oppelner ſtädtiſche Krankenhaus 
überführt. 


Kreis Nreuzburg 


97 Im Kriogerverein wurden in den Vorſtand 
gewählt: Dr. Mens 2. Vorſitzender, Baumann 
1. Schriftführer und Krug 2, Kaſſierer. Ferner 
wurden gewählt als Beiſitzer Dr. Peuckert, Nobert 
Mücke, Karl Plochowietz und Skrzipezyk, Ortsgrup⸗ 
penleiter der Kh. und Kb. Weber, Kommandeure 
Werner und Krauſe, Kaſſenprüfer Falkenbann, Las 
ſotta und Ripke, als Delegierte für den Kreiskriegen 
verband Mücke fen, Weiß, Schuſter, Lummert, Sko⸗ 
wronnek, Heinſch. Dr. Peuckert, Struwe, Robert 
Krauſe, Karl Krauſe und Dr. Menz, Stellvertreter 
Krug, Kumor, Golka, Watzlawik, Dr. Fuchs. 
Quaſchnv und Mücke jun. 0 


Es müssen nur die Richtigen kommen 


Gereifte Herren, die sich der Br» 


sil verschworen, sehen oft in der 
Cigarette etwas „Leichtsinniges” 
Da müssen nnr die Richtigen 
kommen — „Eckstein -Halpaus“, 
Sie finden im richtigen Augen 
blick das richtige Wort, und 
der alte Herr probiert wenigstens 
einmal die Ulmenried — zunchst 
zögernd. angenehm überrascht 
schließlich begeistert! Nur kein 
Vorurteil, was gut ist, überzeugt! 


ULMENRIED 5 Pig. 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


Beuthen und Umgegend 
Beſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


Die Kommiſſion im Beuthener Kreistage 

Die Kommiſſionen im Kreistage des Laud⸗ 
kreiſes Beuthen⸗Tarnoppitz ſind folgender 
Weiſe zuſammengeſetzt? Bankommiſſion: Franz 
Jeziorski, Richard Platzek, Franz Kenſy, Viktor 
Powollik, Karl Wyſchkon und Paul Kaczmarczyk. 
Wirtſchaftskommiſſion: Paul Noſchka, Dr. Rede⸗ 
wald, Powollik, Jecierski, Maczioſchek und No⸗ 
ſchilla. Wohlfahrtskommiſſion: Ida Rauprich, 
Zok, Deja, Lariſch, Gertrud Muſchiol und Auguſt 
Münzer. Finanzkommiſſion: Ruſſek, Dr. Rode⸗ 
wald, Weſſoplowski, Trzeciok, Wyeik und Strzeletz. 
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In der im Chriſtlichen Gewerkſchaftshaus 
(Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring) abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Hauptverſammlung des Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins Beuthen wurden zunächſt 
die neuen Vereinsſatzungen beraten und nach 
der in der Vorſtandsſitzung feſtgeſetzten Faſſung 
angenommen. Dann wurde die angeſichts der 
letzten Erderſchütterung ſo aktuelle Bergſchadens⸗ 
frage erörtert und die für eine zufriedenſtellende 
Erledigung dieſer Angelegenheit erforderlichen 
Maßnahmen beſchloſſen. Auf kommunal politi⸗ 
ſchem Gebiet machte der 1. Vorſitzende den Mit⸗ 
gliedern dte Mitteilung von der geplanten Ueber⸗ 
führung des ſtädt. Haus⸗ und Grundbeſitzes in 
eine Wohnungsgeſellſchaft. Angeſichts der Schul⸗ 
denwirtſchaft der Stadt Beuthen in den letzten 
Jahren mißbilligte die Verſammlung die Grün⸗ 
dung einer ſolchen Wohnungsgeſellſchaft, weil da⸗ 
durch auch der letzte Reſt des einſt ſo ſtattlichen 
ſtädtiſchen Vermögens überſchuldet werde, ohne 
daß dabet die Stadtverordneteuverſammlung die 
ihr zuſtehenden Rechte der Kontrolle der ſtädti⸗ 
ſchen Finanzwirtſchaft irgendwie ausüben kann. 
Die Verſammlung forderte vielmehr äußerſte 
Sparſamkeit in der ſtädtiſchen Verwaltung, ges 
gebenenfalls Verkauf des einen oder anderen 
Grundſtücks an Privathand, um eine zweck⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung zu ermöglichen. Die 
Verſammlung proteſtierte gegen den vom Käm⸗ 


merer anläßlich dieſes Vorſchlages gegen den 
Hausbeſitz gemachten Vorwurf der Vertretung 


ſelbſtſüchtiger Intereſſen und beſchloß, bei geeig⸗ 
neter Gelegenheit darauf zurückzukommen. 


T. Verlegung der Kreistaſſe. Die ſtaatliche Kreis⸗ 
falle wird am 2. Februar nach dem Strafgerichtshaus 
Poſtſtraße, 1. Stock, verlegt. Dieſe Räume waren une 
benutzt und mußten desc b für ihre neue Beſtim⸗ 
mung erſt hergerichtet werden. 

T. Beſitzveränderung. Das den Erben des Deſtilla⸗ 
tours Weiß gehörige Grundſtück am Friedrich⸗Wil⸗ 
helmring iſt durch Kauf in den Beſitz des Schuhwaren⸗ 
kaufmanns Nowak übergegangen. Der Kaufpreis 
beträgt 130 000 Mark. 

T. Beuthens Beteiligung in Helenenhof. Für Beu⸗ 
then ſtehen in der neuen Siedlung Helenenhof dreißig 
Wohnungen zur Verfügung. deren Mieter von der 
ſtädtiſchen Häuſerverwaltung benanut wurden. 

T. Der Peuſionärverein hielt unter dem 1. Vorſitzen⸗ 
den, Juſtizinſpektor Schwope, eine Sitzung ab. Es 
wurden die Berichte über die Warteſtandsbeamtenfra⸗ 
gen und über die vom Beamtenausſchuß des Reichs⸗ 
tags mit den Vertretern der Beamten⸗Spitzenver⸗ 
bände geführten Beratungen des Geſetzes über die Be⸗ 
amtenvertretüngen bekanntgegeben. Sämtliche Redner 
traten für eine beſchleunigte Verabſchrebung des Be⸗ 
amtenvertretungsgeſetzes ein Weiter wurde verlangt, 
daß die VBeamtenvertretungen nicht nur gutachtlich 
mitwirken, ſondern auch ein Mitbeſtimmungsrecht er⸗ 
halten ſollen. Große Beunruhigung verurſachen die 
Beſtrebungen auf Kürzung der Gehälter. Mit Befrie⸗ 
digung wurde daher die Erklärung des preußiſchen 
Finanzminiſters aufgenommen, daß weder im Reich 


Her Eprengſſoffund an der Lobomolibe 


1000 Mark Belohnung 


Zu dem bereits gemeldeten Fund eines 
Sprengkörpers an einer poluiſchen 
Lokomotive meldet der Preſſedienſt der 


Reichs bahndirektion Oppeln: 

Am 18. d. M. Stunde 18 wurde auf Bahnhof 
Beuthen OS. von dem Perfonal einer bereits 
auf dem Abſtellgleis ſtehenden Lokomotive der 
polniſchen Staatsbahn, die den Perſoneuzug Nr. 
740 von Kochlowitz über Morgenroth-Bobrek an⸗ 
gebracht hatte, auf dent rechten Gleisbalken vorn 
an der Zylinderbefeſtigung ein Sprengkörper ge⸗ 
ſunden. Er war mit einer Zündſchnur umwickelt, 
an deren Ende ſich eine in das Pulver der 
Sprengladung hineingeſchobene Sprengkapſel be: 
fand. Die Zündͤſchnur hatte gebrannt, die Um⸗ 
hüllung der Sprengladung war angekohlt; die 
Ladung ſelbſt iſt jedoch glücklicher Weiſe nicht ent⸗ 
zündet worden. Es iſt keinerlei Schaden eut⸗ 
ſtanden. 

Aufgefundene Pulverſpuren laſſen darauf 
ſchließen, daß der Spreugkörper von oben auf die 
Lokomotive gelangt iſt und beabſichtigt war, ihn 
in den Schornſtein zu werfen. Die vom Zuge 
Nr. 740 zurückgelegte Strecke Morgenroth —Beu⸗ 
then OS. wird von acht Ueberführungen ge⸗ 
ſchnitten, von denen eine jenfeitS der Reichs⸗ 
grenze liegt. Welche davon als Tatort in Frage 
kommt, iſt unbekaunt. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. Der Sprengkörper ſtammt aus dem 
Lignoſewerk in Keltſch und iſt 15 Zentimeter lang 
und 2,5 Zentimeter ſtark. Die Sprengkapſel iſt 
polniſchen Urfprungs. Die Grenz: und Krimi⸗ 
nalpolizei iſt verſtändigt, auch die polniſche 
Staatsbahndirektion in Kattowitz hat die Unter⸗ 
ſuchung aufgenommen. 

Die Reichsbahndirektion Oppeln hat für die 
Ermittlung des Täters eine Belohnung von 
1000 RM. (uuter Ausſchluß des Rechtsweges) 


ausgelent. 4 


Segen die Städt. Wohnungs⸗O. m. b. H 


noch in Preußen Pläne auf Kürzung der Beamten⸗ 
beſoldung verſolgt werden. Zum Schluß berichtete der 
2. Vorſitzende über eine Hauptäusſchußſitzung des hie⸗ 
ſigen Ortskartells des Deutſchen Beamtenbundes. Die 
nächſte Sitzung findet am 13. Marz ſtatt. 


T. Weitere Geſtändniſſe der Bankräuber. Die bei 
dem Raubüberfall auf die Bank Przemyslowcow ‚Bes 
teiligten wurden am Freitag dem Unterſuchungsrichter 
vorgeführt. Wie wir erfahren, wiederholte 
Rzesuttzek fein Geſtändnis. Auch Michalla 
und Juretzek geſtanden cin. Sie bezeichneten den in 
dem Breslauer Strafgefängnis ſitzenden Schwiek 
als Anführer. 


T. Stollarzowitz. In der neuen Chriſtus⸗König⸗ 
Kirche feierte der Neuprieſter Heinrich Kotzek, Sohn 
des Häuers Robert Kotzek aus Friedrichswille, ſein 
erſtes hl. Meßopfer. Es war die erſte Primis in der 
neuen Kirche und für den Ort ein Ereignis. 


Gleiwitz und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
(am Klodnitz Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 

H. 50 Jahre oberſchleſiſcher Gartenbauverein. 
Anläßlich des 60jähri zen Beſtehens des voberſchle⸗ 
ſiſchen-Gartenbauvereins fand eine beſondere Feier 
ſtatt, die alle Mitglieder und Angehörige vom 
OS. Gartenbau zuſammenführte. Schon am Sonu⸗ 
abend vormittag trafen aus ganz Oberſchleſten 
die Gäſte in Gleiwitz ein und am Nachmittag fand 
im Saale des Reſtaurants „Zum Eiskeller“ die 
Jubelfeier ſtatt. Bei der 5 zährigen Haupt⸗ und 
Feſtverſammlung kam zum Ausdruck, wie frucht⸗ 
bare Arbeit der Verein geleiſtet habe. Der 1. 
Vorſitzende Czichowſki begrüßte die zahlreich 


Erſchienenen, beſonders den Vertreter Ses Reichs⸗ 


verbandes des 1. deutſchen Gartenbauvereins, 
Gärtnereibeſitzer Saulich⸗Mikultſchütz, den Ver⸗ 
treter des Verbandes niederſchleſiſcher Gartenbau⸗ 
vereine Gartenbauf ingenieur Haniſch⸗Breslau. 
den Vertreter des OS. Verbandes Gartenbau⸗ 
oberinſpektor Ulbrich⸗Oppeln, den Vertreter des 
Reichsverbandes der Blumengeſchäftsinhaber 
Scho z⸗Beuthen, die Berufsſchuldirektoren Buch⸗ 
Gleiwitz und Hermann⸗ Hindenburg, den Ver⸗ 
treter des Hindenburger Magiſtrats Gartenbau⸗ 
inſpektor Borkling ſowie die Vertreter der 
Vereine von Beuthen, Oppeln, Hindenburg, Krap⸗ 
pitz uſw. Zum Schluß ging er auf die Bedeutung 
der Jubeltagung näher ein, worauf der Geſchäfts⸗ 
führer den Jahresbericht gab. Aus demſelben iſt 


zu entnehmen. daß die Mitgliederzahl geſtiegen. 


und daß an der Fortbildung des gärtneriſchen 
Nachwuchſes erfolgreich gearbeitet wurde. Im 
übrigen gab der Bericht über die letzte Jahres⸗ 
arbeit Auskunſt. Im übrigen gab der Bericht 
über die letzte Jahresarbeit Auskunft. Den Kaſ⸗ 
ſenbericht erſtattete Friedhofsinſpektor Borowkä⸗ 
Gleiwitz, der Auskunft über die Kaſſenverhältniſſe 
gab. Der Beſtand beträgt 250 Mark. Nach der 
Verleſung des 1. und 25. Jahresberichts durch 
Kynaſt jun. gedachte Kynaſt ſen. der Toteg, wobei 
er beſonders die Mitbegrunder in den Vorder⸗ 
grund ſtellte. Als erfolgreiche Förderer und Mit⸗ 
begründer kounte er Ploſſel, Scholz, Gottſchlich, 
Zahradnik, Seidel, Trovlowitz. Günther, Rehmann 
Reiſinger, Pietrek. Ulbrich, Hütte, Wenzel und 
Bartnik ehren. Die Verſammlung erhob ſich wäh⸗ 
rend der Anſprache, in der die Verdienſte der Ver⸗ 
ſtorbenen beſonders behandelt wurden, von den 
Plätzen. Zum Schluß betonte der Redner, daß ein 
einziges Mitglied der Mitbegründer noch am Le⸗ 
ben ſei; es ſei dies der 78jährige Kollege David 
aus Laurahütte, der aber an der heutigen Tagung 
aus geſundheitlichen Gründen nicht erſcheinen kann. 
Nun hielt Gartenbauingenieur Hantſch⸗Breslau 
einen Vortrag über „Die Grüne Woche in Berlin 
1930 %. Darauf ſprach Gärtnereibeſitzer Saulich⸗ 
Mikultſchütz über „Die grüne Woche in Oppeln 
19307. Im feſtlich geſchmückten großen 
Saale des Reſtaurants „Zum Eiskeller“ fand um 
18.30 Uhr die Gedenkfeier ſtatt, In dem 
einen Teil des Saales waren die alten Akten, 
Lehrbriefe. Photographien uſw. ausgeſtellt, die 
einen Einblick in die 50 Jahre lauge Tätigkeit des 
Bereins und der Mitglieder gewährte.  Sehr..tu- 
tereſſaut war auch die Bildſerie vom Hauptfried⸗ 
hof in Gleiwitz. Die Leitung hatte Gartenbau⸗ 
oberinſpektor Ulbrich⸗Oppeln, 1. Borfisender 
des Verbandes DS. Gartenbauvereine übernom⸗ 
men, der die Gäſte begrüßte. Er gedachte der 
verdienſtvollen Mäuner um den Gartenbau und 
teilte mit, daß der Verband den Vorſitzenden Ro⸗ 
ſenkranz zum erſten Ehrenmitglied ernannt 
und ihm die goldene Ehrenmünze, die 2., die bis⸗ 
her ausgegeben, verliehen habe. Im Namen der 
Landwirtſchaftskammer und der Lehranſtalt Pros⸗ 
kan ſprach Dipl.⸗Laadwirt Brennecke. Im Na⸗ 
men des Magiſtrats Hindenburg überbrachte Gar⸗ 
tenbauinſpektvr Berklen Glückwünſche. Ihm 
ſchloß ſich Berufsſchuldirektor Herman n⸗Hinden⸗ 
burg an. Der Vorſitzende des Verbandes nieder⸗ 
ſchleſiſcher Gartenbauvereine Gartenbauingenieur 
Hani ſch⸗Breslau hielt dann die Feſtrede. Dann 
ſprachen Kißling, Zahradnik, Seidel und Kynaſt 
fen. Am Sonntag wurden die hieſigen Gärtgerei⸗ 
anlagen beſichtigt. 

II. Die Freie Fleiſcherinnung hatte zu einer 
außerordentlichen Tagung in den Saal der Reichs⸗ 
hallen eingeladen. Da wichtige Angelegenheiten zur 
Beſprechung ſtanden, hatten ſich die Meiſter recht 
zahlreich eingefunden, die vom Obermeiſter Stadtrat 
Powros lo wie üblich begrüßt wurden. Es wurde 
zur Sterbekaſſe Stellung genommen. Meiſter Bren: 
del ſchilderte die Arbeit der Kommiſſion. Der Vor: 
ſitzende gab den Wortlaut der Aenderung der 8 9 
und 20 bekannt. Die Verſammlung war mik dor 
Aenderung einverſtanden. Dann befaßte ſich die 
Verſammlung mit den Schlachtgebühren, die guf An⸗ 
trag des Vereins der Großſchlächter geändert werden 
ſollen und ſchließlich wurden interne Vereinsange⸗ 
legenheiten behandelt. 

H. Ein Straßenunfall ereignete ſich auf der 
Hauptſtraße an der Ecke Wilhelm⸗ und Schillerſtraße. 
Der Straßenbahnwagen kam die Wilhelmſtraße ent⸗ 
langgefahren, als ein Fuhrwerk von der Schiller⸗ 
ſtraße kommend in die Wilhelmſtraße einbog. Das 
Fuhrwerk wurde an der Deichſel erfaßt und zur 
Seite geſchleudert, ſodaß die Pferde zu Fall kamen. 
Fuhrwerk und Straßenbahn wurden beſchädigt, die 
Pferde gering verletzt, doch konnten ſie wieder auf 


die Beine geſtellt werden, ſodaß nach kurzer Zeit das wiedergewählt. In der FTaſtenzeit 


Fuhrwerk weiter ſeinen Weg nahm. Die Verkehrs: 
ſtörung war nur von kurzer Dauer. 

H. In eine gefährliche Lage kam ein Gaſtwirt N 
Stadtteil Zernik. In ſein Lokal, waren, mehrere 
Gäſte gekommen, die ohne Bezahlung Speiſe und Ge- 
tränke verlangten. Als der Wirt die Bedienung 
verweigerte, griffen ihn die Gäſte tätlich an. Schließ⸗ 
lich konnte ſich der Wirt ihrer erwehren und rief das 
Ueberfallkommando herbei. Die Täter ahnten nichts 
gutes und entfernten ſich ſchleunigſt aus dem Gaſt⸗ 
haus. Den Beamten gelang es aber, die Täter durch 
Aufnahme ſofortiger Verfolgung zu ermitteln und 
namhaft zu machen. Angeblich ſoll es ſich hier nur 
um einen Scherz handeln, der aber den Beteiligten 
arg übel bekommen dürfte. 

H. Ueberfahren und ſchwer verletzt, wurde die 
6 Jahre alte Adelheid N. aus Gleiwitz. An 
der Ecke Preiswitzer⸗Schönwälderſtraße wurde 
das Kind vom Kraftwagen JK 34010 überfahren. 
Sie trug einen Bruch des rechten Oberkiefers, 
des linken Schulterknocheus und Verletzungen 
am Hinterkopf davon. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes durch die Sanitätswache Preiswitzer⸗ 
ſtraße, fand das Kind Aufnahme im ſtädtiſchen 
Krankenhaus Friedrichſtraße. 

H. Der Mann auf dem Kirchturm. In der 
Nacht zum Sonnabend gegen 0,30 Uhr, klet⸗ 
terte der Arbeiter N. aus Gleiwitz an dem 
Baugerüſt des Turmes der Pfarrkirche 
Allerheiligen empor. Von den verſchiede⸗ 
nen Stockwerken des Baugerüſtes warf er Steine, 
Holzſtücke und ſonſtiges Baumaterial auf die 
Straße, ſodaß die Vorübergehenden ernſtlich ge⸗ 
fährdet wurden und der Verkehr umgeleitet wer⸗ 


den mußte. Bei dem Herunterſchleudern zerbra⸗ 


chen einige Leitern. Die Aufforberung der 
Polizeibeamten, herunterzukommen, befolgte N. 
nicht. Die Feuerwehr konnte nichts ausrichten, 
da N. ſämtliche Leitern eingezogen und ſich nach 
den oberen Stockwerken geflüchtet hatte, wohin 
ſie mit ihren Geräten nicht erreichte. Gegen 5,45 
Uhr gelang es Beamten der Bezirkswache den N. 
zu überwältigen und ihn vom Gerüſt auf die 
Straße zu bringen. Auf der Straße hatten ſich 
zeitweiſe annähernd 50 Perſonen angeſammelt. 
Durch den Lärm, der durch das Herunterſchleu⸗ 


eine deutſche Pafſion 
Motetten alter Meiſter. Der Erlös ſoll dem Ju⸗ 
gendheim zufließen. Der Alterspräſide des Vereins, 
der ehemalige Chorrektor und Beigeordnete Marx 
wurde zu möhrenmitglied ernannt. 


: euer in Groß⸗Döbern. Aus unbekannter Urſache 
brach, während im Dorf eine Hochzeit gefeiert 
wurde, auf dem Strohdach des Hauſes von Joh. 
Kokott in Groß⸗Döbern Feuer aus. Von dem Haus 
war, als die Freiwillige Feuerwehr herbeieilte, nicht 
viel zu retten. Die Einrichtung dagegen konnte größ⸗ 
tenteiks in Sicherheit gebracht werden. 


Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſeſ. Telefon Nr. 3988. 


s. Die kommende Stadtverordnetenſitzung wird ſtch 
mit 15 Vorlagen und nicht weniger als 16 Dringlich⸗ 
keitsanträgen zu beſaſſen haben. Nach der Einfüh⸗ 
rung von neuen Stadtverordneten erfolgt die Wahl 
des Oberbürgermeiſters. Unter anderem 
wird ſich das Plenum mit der Einführung von Fa⸗ 
milienbadetagen im ſtädtiſchen Badehauſe zu befaſſen 
haben, ebenſo mit dem Abſchluß eines Vertrages mit 
den Kamillianer⸗Patres wegen Aufnahme Geneſen⸗ 
der in das Männerheim zur Entlaſtung des Kran⸗ 
kenhauſes uſw. 


s. Zum Bau des Arbeitsamtes. Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, ſoll mit den Arbeiten zum Bau des 
ſchon ſeit dem Jahre 1927 geplanten Arbeitsamtes 


zur Aufführung und 


in nächſter Zeit begonnen werden. Der Magiſtrat 
hat das Grundſtück für den Bau vereinbarungs⸗ 
gemäß zur Verfügung geſtellt. Die Pläne hierzu 


liegen im Landesarbeitsamt in Breslau vor. Auch 
die Mittel ſind bereits bewilligt. Da die gegenwär⸗ 
tigen Voerhältniſſe beim Arbeitsamt in Hindenburg 
dringendſte Abhilfe erheiſchen, iſt zu erwarten, daß 
das Landesarbeitsamt den überaus berechtigten 
Wünſchen der Hindenburger Arbeitnehmer en 
ſpricht. 

s. Zu den Maſſen⸗Entlaſſungen im Bergbau. Am 
Sonntag vormittag fand in Grabkas Saale auf der 


Gartenſtraße in Hindenburg eine vom chriſtlichen 
Mergarbeiterverband einberufene Beleg⸗ 


ſchafts⸗Verſammlung für die Guidogrübe und Del⸗ 


„ d 5 „ brückſchächte ſtatt, in der zu den Maſſen⸗Entlaſſungen 
dern von Matertalien verurſacht wurde, wurden und Feierſchichten bet 
die Anwohner "der auliegenden Häuſer in ihrer 


der „Preußag“ Stellung ge⸗ 


nommen wurde. Zunächſt gab Gewerkſchaftsſekretär 


Nachtruhe erheblich geſtört. N. wurde in das Platte ein kurzes Bild über die frühere und jetzige 
Pulizeiaefäuanis eingelteferd, en nase Lage im Bergbau, wobei er bemerkte, daß die jetzt 
H. Konkursverwalter Woitylak, verhaftet ſeitens der Verwaltungen getroffene Maßnahme nur 


Gegen den Konkursverwalter Woitylak un 
ſeiner Ehefrau iſt heut vom Amtsgericht Haftbe 
fehl wegen Veruntreuung von Künkursgelderſ 
erlaſſen worden. Die beiden ſind ins hieſige Ge⸗ 
richtsdekänauis eingeliefert worden.. de 

II. Vorſicht vor einer Betrügerin. Eine Fyau 
in Schweſterntracht ſucht durch gefälſchte 
Rezepte Morphium zu erlangen, indem ſie uner⸗ 
fahrene Perſonen in Apotheken ſchickt. Sachdier⸗ 
liche Augaben werden nach dem Zimmer 63 des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz erbeten. 

H. Raffinierter Wohnungsdieb. Vormittags 
gegen 9 Uhr draug ein unbekiannter junger Mann 
mit einem Nachſchlüſſel in eine Wohnung ein, nach⸗ 
dem ſich auf ſein Klingeln niemand gemeldet hatte. 
Die Wohnungsinhaberin war jedoch zu Haufe und 
verjante den Täter. Trotz ſofort aufgenommener 
Verfolgung gelaug es dem Täter, purlos au eut⸗ 
kommen. Der Täter wird wie folgt beſchrieben: 
ungefähr 19 bis 20 Jahre alt, ſehr ſchlank. Er 
trug einen braunen Wintermantel u. einen gran: 
blauen Hut. Mitteilungen werden im Zimmer 6 
des Bolizeinräfidtums Gleiwitz erbeten. 

Ein ſchwerer Junge, der bereits vierzehnmal 
wegen Diebſtahl und ähnlicher Delikte vorbeſtraft tt, 
hatte ſich wieder einmal wegen Die bſtahls vor 
dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. Es war 
der Schloſſer Hermann Palulat. zuletzt in Franuk⸗ 
furt am Main wohnhaft, der im Jahre 1922 mit ſei⸗ 
nem Kollegen Palaſchinſki von Eſſen nach Groß⸗ 
Strehlitz kam. Hier loalerten fie bei einem Kollegen, 
den ſie auf der Bahnfahrt kennen gelernt hatten. Sie 
wollen in Groß⸗Strehlitz Arbeit geſucht, aber keine 
gefunden haben. So lebten fie noch eintge Tage von 
dem Reſt des Barvermögens, bis der Angeklagte und 
ſein Kollege in Breslau Arbeit ſuchen wollten. Jedoch 
fehlte ihnen das Reiſegeld. Sie nahmen ihrem Wirt 
am 10. Auguſt 1922 aus dem Schraſik einen Anzug, 
Schuhe uſw. weg und verſchwanden bei Nacht und 
Nebel. Als der Logiswirt nach Häuſe kam, fand er 
einen Zettel mit folgenden Warten am Schrank: „Wir 
haben die Sachen genommen, Sie ſollen nach uns nicht 
forſchen. denn wir haben aus Not gehandelt.“ Die 
Sachen verſetzten fie und konnten ſo die Relſe nach 
Breslau antreten Der Kolllege des Angeklagten 
iſt bereits in dieſer Sache zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden. Der Angeklagte kam weit 
billiger weg. Das Gericht ſchenkte feinen Worten, den 
Schaden erfetzen zu wolleu, Glauben und verurteilte 
ihn wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls zu fünf Mona⸗ 
ten Gefänanis. 

h. Peiskretſcham. Der Lieferwagen der Selter⸗ 
fabrik Simon Peiskretſcham kam auf der Fahrt 
von Pniow nach Peiskretſcham infolge des Glatt 
eiſes ins Schleudern und fuhr gegen einen Kirſch⸗ 
Kirſchbaum. Der Vorderteil des Autos wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Der Führer des Wagens 
wurde mit ſchweren Verletzungen in das Kranken- 
haus eingeliefert. Die anderen Mitfahrer kamen 
ohne Verletzungen davon. — Der katholiſche Arbei⸗ 
terverein hielt im Saale des Gaſthauſes Smacany 
feine Hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, 
Häuer Piwowarskil begrüßte neben Pfarror 
Poganich eine große Anzahl 
Der Jahresbericht gab Zeugnis von dem regen 
Leben des Vereins. Es wurde beſchloſſen, am 16. 
März auch in Peiskretſcham eine große Arbeiter⸗ 
kundgebung zu veranſtalten. Arbeiterſekretär Por⸗ 
dzik hielt einen Vortrag. In den Vorftand wur⸗ 
den gewählt: 1. Vorſitzender Piwowarski, 2. 
Vorſitzender Schloſſer Ludik, 1. Schriftführer 
Schloſſer Kwasniof. 2. Schriftführer Schloſſer 
Gordalla, 1. Kaſſierer Häuer Kudlek. 2. 
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Merboth und Schuhmachermeiſter Pieczuch. 

h. Peiskretſcham. Bei Ramiſch fand die dritte Gene⸗ 
ralverſammlunga des Katholiſchen Kirchen⸗ 
chors ſtatt. 
pietz begrüßte. Aus dem Jahresbericht ging herz, 
vor, daß der Chor außer den muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen an den Hauptfeſten beim Gottesdienſt zu 
wiederholten Malen die Operette „Die Winzerlieſel“ 
aufgeſührt hat. Der geſamte Vorſtand wurde 
gelangt 


’ nn 


[Preußag⸗Gruben 


ſcheinnahme des Arbeitsortes 


von Mitgliedern. | 


Kai: | 
ſierer Sattler Felix, Vertrauensmänner 1 


Der geſchäftsführende Vorſitzende Ko⸗ 


inſofern überraſchen muß, als daß ſie plötzlich in 
einer geradezu beäugſtigenden Form einſetzte. Es 
darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß in den 
„Jahren 1925/9 die Geſamtbelegſchaft der deutſch⸗ 
oherſchleſiſchen Gruben von 30000 auf 62 000 ge: 
ſtiegen ſei, die Gruben mit Aufträgen überhäuft 


waren und, um deu Anforderungen zu genügen, zum 


größten Teil Bergarbeiter aus Oſt⸗Oberſchleſien her⸗ 
angeſchleppt werden mußten. Die nun auch auf den 
eingetretenen Feierſchichten und 
Entlaſſungen ſind auf Veraulaſſung des Arbeitgeber⸗ 
Verbandes und des Oberſchleſiſchen Kohlen⸗Syndikats 
av Einffihrung gelangt. Wie ſich dieſe Maßnahme 
weiter auswirken wird, muß abgewartet werden. Es 
it Ausſicht vorhanden, daß die Entlaſſungen im 
vollen Maße nicht durchgeführt werden. Redner 


empfahl denjenigen, die Kündigungen erhalten und 


darin eine unbillige Härte zu erblicken glauben, ſo⸗ 
fort oder ſpäteſtens innerhalb 5 Tagen beim Arbeſ⸗ 
terrat Einſpruch zu erbeben. Aus der Mitte der 
Verſammlung wurde darauf hingewieſen, daß bet 
der Berginſpektion 3 zunächſt die Entlaſſung von 
400 Mann beabſichtigt war, die Zahl nun aber jetzt 
auf 800 Mafin erhöht worden iſt. Es heißt, daß da 
außer den Invaliden auch diejenigen aſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Axbeiter entlaſſen werden ſollen, die im ver⸗ 
gangenen Jahre dort angelegt wurden. Bet der 
Berginſpektion 2 find unter anderen 178 Invaliden 
zur Entlaſſung vorgeſehen und auf den Delbrück⸗ 
ſchächten allein 400 Mann. Zum Schluß erfolgte die 
Nominierung der Kandidaten für die im kommenden 
Monat ſtattfindenden Betriebs rätewahlen. 


s. Von der Abwehrgrube. Hier ſind am letzten 
Sonnabend die letzten in Oſtoberſchleſien wohnhaf⸗ 
ten Arbeiter entlaſſen worden. 


8. Grubenunfälle. Auf der Sosnitza⸗Grube erlitt 
durch Kohlenſturz der Häuer Franz Gwoszdzik 
erhebliche Kopfverletzungen. — Die Fördermänner 


Urban Kiſchiel von den Delbrückſchächten und 
Rudolf Gaſch von der Sosnitza⸗Grube zogen ſich 
in der Ausübung ihres Berufes erhebliche Beinver⸗ 


letzungen zu. 


8. Arbeitsgerichtsſitzung im Keſſelhauſe. Nachdem 
vor einigen Wochen das Arbeitsgericht im Zechen⸗ 
hauſt der Konkordiagrube tagen mußte, um die For⸗ 
derungen der Keſſelwärter an Ort und Stelle zu 
nifen, mußte dieſer Tage dasſelbe Gericht ebey⸗ 
falls dort zuſammentreten, um in derſelben Ange⸗ 
legenheit den Keffelheizern gerecht zu werden. Es 


handelte ſich dabei um die Tätigkeit der Kläger bei 


der Heizung der Keſſel. Nach perſönlicher Inaugen⸗ 
t Ä wurde den Klägern 
nur ein Teil ihrer Forderung zugebilligt. Gegen 
das Urteil, das im Keſſelhauſe geſprochen wurde, iſt 
bereits Beruſung eingelegt worden. 


— — En a a m mn m mamma amanahan] 


Die Liebe geht durch den Magen. alſo für unſere 
Hausfrauen ein triftiger Grund mehr. ihr Magai⸗ 
Fläſchchen nie leer zu laen. Wenige Tropfen der alt⸗ 
bewährten Magai's Würze verleihen GEemſiſen und 
Salaten aller Art hohen Wohlgefchmack und verbeſſern 
überraſchend ſchwache Suppen und Soßen. 


Künſtliche Augen. Im Intereſſe des in Be⸗ 
tracht kommenden Publikums liegt es darauf zu 


achten, daß Herr Müller⸗Welt aus Stuttgart zur 


Anfertigung künſtlicher Augen nach Natur am 26. 
Februar in Gleiwitz, Bahnhof⸗Hotel, ſich aufhält. 


Für die 
Seiundneit! 


Minerahuasser 
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Nr. 40. Dierter Bonen, 


Boln. - Oberſchleſten 
Kreis Rybnik 


Bertr.: Nicharb Badura. Rubnil, ul. Korfantene Nr. 2 


# Preis⸗Wettbewerb beim Neubau des Schleſiſchen 
Muſeums. Das Wojewodſchaftsamt ſchreibt einen 
Preiswettbewerb für den Entwurf des pro⸗ 
jektierten Schleſiſchen Muſeums in Katto⸗ 
witz öffentlich aus. Die drei beſten Entwürfe werden 
mit Geldpreiſen von 15 000, 10 000 und 5000 Zloty 
bedacht. Für den Ankauf geeigneter Entwürfe, welche 
nicht prämiert werden, ſind weitere 5000 Zloty vor⸗ 
geſehen. Die Einſendungen der Skizzen haben bis zum 
8. April 1930, 13 Uhr, zu erfolgen und zwar bei der 
Abteilung für öffentliche Arbeiten des Wojewodſchafts⸗ 
amtes, Zimmer Nr. 805. Die Unterlagen und Bedin⸗ 
gungen ſind gegen 10 Zloty daſelbſt erhältlich. 

# Wer will nach Belgien? Der belgtſche Gruben⸗ 
beſitzerverband hat an das Arbeitsvermittlungsamt in 
Warſchau um Vermittlung von Grubenarbeitern ge⸗ 
wandt, die in belgiſchen Gruben beſchäftigt werden 
können. Zunächst kommen 623 Arbeitsſtellen in Frage. 
Grubenarbeiter — qualifizierte Kräfte — können ſich 
bei den Arbeitsvermittlungsämtern melden und er⸗ 
fabren auch dart die Bedingungen. 

ab Zwei ſchwere Grubenunfälle ereigneten ſich unter 
Tage der Hoymgrube. Steiger Roesner aus 
Birtultau, der ſich auf einem Reviſionsgang befand, 
wurde von herabfallendem Geſtein verſchüttet und ers 
heblich verletzt. An demſelben Tage wurde der 
Stiefbruder des Verunglückten bei Pfeilerarbei⸗ 
ten gleichfalls von unverſebens geborſtenem Geſtein 
verſchüttet, wobei er neben inneren Verletzungen 
einen Schädelbruch erlitt. Beide Verunglückte 
fanden Aufnahme im Knappſchaftslazarett Rydultau. 

3 Hundeſperre. In der Gemeinde Ryduultau if 
Hundetollwut amtlich feſtgeſtellt worden. Der Landrat 
hat daher für dieſe Gemeinde und deren Übgebung 
die Hundeſperre angeordnet. 


Aus Sohrau und Umgegend 


# Der Haushaltsplan der Stadt Sohrau. In der 
am Dienstag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung 
von Sahra wird neben der Erledigung von zwölf 
Magiſtratsvorlagen der ſtädtiſche Haushaltsplan für 
1950/81 beraten. Dieſer weiſt an ordentlichen Eins 
nahmen und Ausgaben 435 410 Zloty. an außerordent⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben 1 182 100 Zloty aus. 
Die ordentlichen Einnahmen ſind wie folgt aufgeführt: 
Ertrag des ſtädtiſchen Vermögens an Grundſtücks⸗ 
pacht⸗ und Mietserträaniſſen 74 514 Zloty, Einkom⸗ 
menſteuer 81000 Zloty. Umſatzſteuer 40 000 Zloty, 
Grundſteuer 1740 Zloty. Aksiſen⸗ und Monopolabga⸗ 
ben 1500 Zloty, Gewerbepatente 5000 Zloty, Spiri⸗ 
tuoſen⸗Anteilſteuer 10000 Zloty, Vergnügungsſteuer 
1800 Zloty, Gebäudeſteuer 13 000 Zloty, Hundeſteuer 
1500 Zloty, Kohlenſteuer 12 000 Zloty, Wertzuwachs⸗ 
ſteuer 5000 Zloty, Subvention für das Gymnaſium 
60 000 Zloty, für die Fortbildungsſchule 8366 Zloty, 
Schulgelder 15000 Zloty und Krankenhausverpfle⸗ 
gungsgelder 40 000 Zloty. In den außerordentlichen 
Ausgaben figurieren: Subwentionen zum Bau der 
Volksſchule 500 000 Zloty, eines Altersheims und der 
Bedlirfnisanitalt 7000 Zloty, Aufnahme eines Dar⸗ 


FF neee 


lehns von 600 000 Zloty zum Bau der Volksſchule und 


Straßenausbau, eines Darlehns von 55 025 Zloty bei 
der Stadtſparkaſſe zur Errichtung eines Altersheims 
und einer Bedürſnisanſtalt. Die ordentlichen Aus⸗ 
gaben find wie folgt aufgeführt: Gehälter 76 337 Zl., 
Renovierungen 22880 Zloty, Amortiſationen und 
Verzinſungen 50 620 Zloty. Unterhaltung der Stra⸗ 
Ben 14676 Zloty, Volksſchulen 11 400 Zloty, Gym⸗ 
naſium 91318 Zloty, Fortbildungsſchule 18 267 Zl., 
Krankenhaus 40 680 Zloty. Park 3120 Zloty, Sozial⸗ 
ausgaben 29451 Zloty. Straßenbeleuchtung 10 200 
Zloty, Stadtwald 16 550 Zloty. An außerordentlichen 
Ausgaben find vorgeſehen: Volksſchulneubau 1000 000 
Zloty, Altersheim 50000 Zloty. Bedürfnisanſtalt 
20 000 Zloty. Straßenausbau 100 000 Zloty, Renova⸗ 
tion des Rathauſes 10 000 Zloty und zum Ausbau 
der Badeanſtalt 25 000 Zloty. 


Kattowitz und Umgegend 


* Jubiläum. Sonnabend ſah Oberberginſpektor 
Stephan aus Siemianowitz auf eine 30jährige 
ununterbrochene Wirkſamkeit als Grubenbetriebs- 
führer der Richterſchächte zurück. Der Jubilar wurde 
am 2. November 1868 zu Kattowitz geboren. Nach dem 
Beſuch der Bergſchule in Tarnowitz war er zunächſt 
kurze Zeit als Abteilungsſteiger bei der Betriebs : 
abteilung der Gräfin Lauragrube zu Chorzow in die 
Dienſte der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte und 
brachte es hier zum Fahrſteiger. Am 15. Februar 
1900 erfolgte ſeine Verſetzung als Oberſteiger und 
Betriebsführer an die Richterſchächte. Hier ſtieg er 
in raſcher Folge die bergmänniſche Stufenleiter bis 
zum Oberberginſpektor empor. 

x Aus der Polizeichronik. Im Zuge zwiſchen 
Kattowitz und Zabkowice kam es zwiſchen Händlern 
in einem Abteil 4. Klafſe zu einer Schlägerei, 
wobei zwei Reiſende verletzt wurden. — Die Polizei 
in Schoppinitz verhaftete einen Radauhelden, 
der mehrere Fenſterſcheiben eingeſchla⸗ 
gen hatte. Als er nach der Polizeiwache transpor⸗ 
tiert wurde, bombardierten die Freunde des 
Verhafteten das Polizeiarreſt mit Steinen und 
zertrümmerten wiederum mehrere Scheiben, — Der 
Bitrogehilfe Cz. aus Gieſchewald wurde wegen 
Unterſchlagung von 800 Zloty verhaftet. 
Der Gymnaſiaſt Cäſar Kamiecki aus Czenſtochau, 
17 Jahre alt, hat am 6. Februar das Elternhaus 
verlaſſen und ſich wahrſcheinlich nach Ober ⸗ 
ſchleſien begeben. Zweckdienliche Angaben über 
feinen Aufenthalt werden an das nächſte Polizeikom ⸗ 
miſſariat erbeten. — Das polniſche General. 
konfulat in St. Paulo kam mit Hilfe der braſi⸗ 
lianiſchen Polizet einem Betrüger auf die Spur, 
der zahlreiche polniſche und littauiſche Aus wan⸗ 
derer betrogen hat. Es handelt ſich um einen 
Kaufmann M. Krogertas, der zahlreichen Aus⸗ 
wanderern Flugblätter zuſandte, in denen er gegen 
Einſendung von 5 Dollar freie Ueberfahrt zuſicherte. 
Nach Einſendung des Betrages ließ der „Wohltäter“ 
nichts mehr von ſich hören. 

x Ein ungetreuer Anwaltsſekretär. Bei einem 
Rechtsanwalt in Kattowitz war ein gemiller 
Valerian Gulin aus Kattowitz eine Zeitlang als 
Sekretär tätig. Während ſeiner Tätigkeit bei dem 
Rechtsanwalt ſoll er in verſchiedenen Fällen verein⸗ 
nahmte Gelder für ſich verwendet haben. Es handelt 
ih um 761 Zloty. Auf verſchiedenen Schrift⸗ 


— 


erneut öffentlich bewiesen. 


Die gründlichen Erfahrungen, tiber die wir als die ältesten Automobilwerke der Welt verfügen, die voll- 
endeten technischen Einrichtungen unsrer fünf Werke und die Spezialisierung dieser Werke auf einzelne 
Typen haben es uns ermöglicht, den Preis unsres Typ Stuttgart 200 (8/38 PS) auf 


RM. 3980. (ab Werk) 


kür den 4/5 sitzigen Innenlenker mit der hochwertigen Karosserie aus unsrem Werk Sindelfingen festzusetzen. 
Wir liefern damit einen Wagen von anerkannter internationaler Klasse und erprobter Qualität zu günstig- 


stem Preis! 


Treffen Sie Ihre Wahl nicht, ohne Mercedes-Benz geprüft zu haben! 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


ſtücken wurden auch gefälſchte Unterſchriſten mit dem 
Namen des Rechtsanwalts feſtgeſtellt. Der Ange⸗ 
klagte gab die Aneignung der Gelder zu. will jedoch 
nur in Not gehandelt haben, weil er angeblich drei 
Monate lang kein Gehalt ausgezahlt bekommen hätte. 
Durch die vorgelegten Aktenſtücke erkannte das Gericht 
die Schuld als erwieſen und erkannte auf 3 Monate 
Gefängnis mit mehrjähriger Bewährungsfriſt, 
weil ſich der Angeklagte in Notlage beſand. 

* Wegen Meineids hatten ſich die Eheleute Franz 


und Joſefa Spruß und Sohn Paul vor dem 
Landgericht in Kattowitz zu verantworten. In einer 
Wechſelklageſache vor dem Burggericht zu Rybnik 


ſollen die Angeklagten als Zeugen ausgeſagt haben. 
daß fie die ſeinerzeit ausgeſtellten drei Wechſel auf 
Dollarbaſis nicht unterzeichnet hätten. Sie gaben nur 
zwei Wechſel zu. die in Zlotywährung ausgeſtellt wor⸗ 
den ſind. Die weiteren in dieſer Angelegenheit in 
Rybnik gehörten Zeugen bekundeten jedoch etwas 
anderes. Der zur Verhandlung in Kattowitz hinzu⸗ 
gezogene Schreibſachverſtändige fand jedoch, daß die 
drei Angeklagten Unrecht hätten und keine Fälſchun⸗ 
gen vorliegen, ſondern echte Unterſchriften der drei 
Angeklagten. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
ſtützte ſich auf das Gutachten des Schreibſachverſtän⸗ 
digen und beantragte für jeden der Angeklagten zwei 
Jahre Zuchthaus. Das Gericht jedoch erkannte auf 
je ſechs Monate Gefängnis mit Bewäh⸗ 
rungsfriſt von drei Jahren. 

x Der Autobus im Graben. Abend fuhr auf der 
Linie Königshütte — Kattowitz in der Nähe von Domb 
ein Wagen der kommunalen Autobuslinie in den 
Stra engraben und blieb am Zaun hängen. 
Angeblich Toll der Wagen von der Straßenbahn über 
holt worden fein. während zu gleicher Zeit ihm ein 
Fuhrwerk aus Kattowitz entgegenkam., deſſen Pferd 
ſcheute. Bei dem Verſuch auszuweichen, rutſchte der 
Autobus von der Chauſſee und ſtürzte mit den In⸗ 
ſaſſen in den Straßengraben. Glücklicherweiſe war 
der Wagen nur ſchwach beſetzt, ſo daß kein größerer 
Schaden entſtand. 


Aösnigshütte und Umgegend 


Letzte Friſt zur Abholung der Sparguthaben. 
Trotzdem die aufgewerteten Sparguthaben an die 
Sparer der Königshütte und Werkſtättenverwaltung 
ſchon längere Zeit zur Auszahlung gebracht werden, 
befinden ſich noch einige Perſonen, die es bisher 
unterlaſſen haben, ihre Beträge an der Hüttenkaſſe 
abzuheben. Da anſcheinend Unwiſſenheit der Grund 
hierzu ſein wird, wird dieſen Sparern nochmals 
nahegelegt, die Beträge in den Kaſſen in Empfang 
zu nehmen, da eine Verzinſung der Gelder ſeit eini⸗ 
der Zeit nicht mehr erfolgt. 

Nummern für ſtädtiſche Arbeiter. Die 
hat für ihre Aufſeher und Arbeiter, die entweder bei 
der Gemüllabfuhr oder den Straßenarbeiten beſchäf⸗ 


Stadt ler und Lebemann, 


Dienstag, den 18. Februar 1930 
Durchſichtige ©asmasfen 


PR . N = 2 
Eine chemiſche Fabrik in Hamburg hat dieſe neu⸗ 
artige ſogenannte „Vollblickmaske“ für 


Bergbau, chemiſche Induſtrie und andere Schutz⸗ 

zwecke konſtruiert. Sie hat nicht mehr das un⸗ 

heimliche Ausſehen der Kriegsmaske, da das 

ganze Geſicht hinter der durchſichtigen Hülle zu 
ſehen iſt. 


unfall hat der Fuhrwerkslenker wegen unvorſichtigen 
Fahrens. 


Kleine Nachrichten 


Doppelmord 

enb. Newyork, 15. Februar. In der Nähe des 
Nankee⸗Stadions wurden in den frühen Morgenſtun⸗ 
den ein Mann und ein junges Mädchen von 
vier Männern ermordet. Die Täter kamen in 
einem Automobil und feuerten mit Revolverſchüſſen 
auf das Paar, bis es am Boden lag. Hierauf fuhren 
fie davon. Der Ermordete war ein bekannter Spiec- 
und man glaubt, daß es 
ſich um eine „Hinrichtung“ handelt, die von an⸗ 
deren Angehörigen der Newyorker Unten 


tigt werden, eine Art Uniformmützen mit Nummern welt vollzogen worden iſt. 


angeſchafft. Die der Aufſeher ſind von dunkelbrau⸗ 
nem Stoff mit roten Streifen und die der Arbeiter 


von gelbem Stoff gearbeitet und ſtehen den Leuten Zahl aller ſtreikenden und 


ganz gut. 
OſZuſammenſtoß. 
Güterbahnhof ftieß die Straßenbahn mit 
Fuhrwerk zuſammen. 
bahn leicht beſchädigt. 


Ein Mercedes-Benz Innenlenker 


Ausschlaggebend bei der Wahl eines Kraftfahrzeuges ist allein der Gegenwert, den es für seinen Kaufpreis 
bietet. Mercedes-Benz liefert seinen Kunden Wagen, die auch den aufs Höchste gesteigerten Ansprüchen 
spielend gerecht werden. Erst in den letzten Tagen haben die großen internationalen Zielfahrten nach Monte 
Carlo und Garmisch die unerhörte Leistungsfähigkeit der Mercedes-Benz-Wagen, insbesondere des 


Mercedes-Benz Typ „Stuttgart“ 


DAIMLER-BENZ A.-G., Verkaufstelle GLEIWITZ O.-Schl., Ebertstraße 24. / Fernruf 3951/52 


An der Bytomska neben dem geſtiegen. 
einem den größtenteils von Einzelbeſitzern und von ſoge⸗ 
Hierbei wurde die Straßen. nannten 
Die Schuld an dem Verkehrs: Chauffeuren, gefahren. 


5000 Droſchkenfahrer im Streik 
c. Berlin, 14. Februar. Bis gegen Mittag iſt die 
ausgeſperrten 
Kraſſtbroſchkenführer auf rund 5000 
Die Wagen, die zurzeit noch laufen, wer⸗ 
unorganiſierten 


„wilden“ Fahrern, alſo 


eee, 


eee eee eee eee eee eee test Atte tits ikst 


ABEL LABEL LEN au 


Was iſt eigentlich Jiu⸗Jitſu? 
haltiges Syſtem von Kunſtgriffen, mit deren 
Hilſe ein verhältnismäßig ſchwächlicher t einen be⸗ 


In Kürze: ein reich⸗ 


deutend an Kraſt überlegenen Gegner ſelbſt dann kampf⸗ 


unfähig machen kann, wenn er bewaffnet iſt. 


arg ift eine alte Kunſt. Die Japaner be» 
haupten, daß dieſe Art der Selbſtverteidigung ſchon ſeit 
Jahrhunderten bei ihnen geübt wird. Sicher iſt, daß 
ſchon Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts Itu⸗Jitſu⸗ 
Schulen in Japan beſtanden. Zuverläſſiges über den 
Urfprung dieſer Kampfart aber weiß man nicht. Eine 
alte Sage erzählt: ein Japaner beobachtete ein 
Wirkung eines Orkans auf eine Weide und einen Kirſch⸗ 
baum. Während der Kirſchbaum der Kraft des Sturmes 
nicht gewachſen war und brach, bog ſich die Weide immer 
mehr und entging ſo der Vernichtung. Der Japaner 
zog die Nutzanwendung und. erfand das Jiu⸗Jitſu. 
Einer anderen Legende zufolge ſoll es ein Chineſe ge⸗ 
weſen ſein, der es nach Japan importiert hat, was 
durchaus wahrſcheinlich klingt. In alten Darſtellungen 
findet man ſogar feinen Namen, Tſhin Gembin. In 
neuerer Zeit wurde die intereſſante Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß Jiu⸗Jitſu — deutſchen Urſprungs ſei. Das 
iſt gar nicht einmal ſo von der Hand zu weiſen, wenn 
man die Abbildungen der alten Meiſter, wie Dürer und 
Auerbach, in den damaligen Ringerbüchern mit dem 
heutigen Jiu⸗Jitſu vergleicht. Die Ahnlichkeit der dort 
im Bilde dargeſtellten Griffe mit den noch heute an⸗ 
gewandten iſt verblüffend, nur nehmen ſie ſich noch 
etwas eckiger und roher aus. Diefe Kampfart hieß das 
bel de Freiringen; ſie wurde im Mittelalter eiſrig 
etrieben. 


In Japan war es urſprünglich nur die adlige 
Ritterkaſte, die Samurais, die das Jiu⸗Jitſu betrieben. 
Das hat ſeinen hiſtoriſchen Grund. Als Strafe für ein 
ſchweres Vergehen hatte der Kaiſer den Samurais eine 
Zeitlang verboten, ein Schwert oder andere Waffen 
zu tragen. 


begannen fie, ſich dem Jiu⸗Jitſu zuzuwenden und 


bauten dieſe Kampfmethode bis “ins einzelne aus. Ihr 


Syſtem wurde ſtreng als Geheimnis betrachtet, das 
niemandem verraten werden durſte. So kam es, daß 
das Jiu⸗Jitſu ſelbſt den meiſten übrigen Japanern ein 
Buch mit ſieben Siegeln blieb. Erſt im Laufe der Zeit 
wurde es auch anderen Kreiſen zugänglich gemacht und 
es entſtanden verſchiedene Syſteme. 


Dennoch geriet es vorübergehend wieder in Ver⸗ 
geſſenheit und erſt in neuerer Zeit brachte es der 
bekannte Staatsmann Profeſſor Djihoro Kano zu 
neuer Blüte. Er vereinigte die verſchiedenen Kampf⸗ 
arten zu einer einzigen, die nach ihm „Kano⸗Jiu⸗Jitſu“ 
benannt wurde. Die Kenntnis dieſes Syſtems iſt heut⸗ 
zutage in Japan obligatoriſch für Heer und Marine. 

Nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege wandte ſich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit Japan zu. Die Japaner 
verſtanden dieſe Gelegenheit auszunutzen. So ſandten 
ſie ihre beſten Jiu⸗Jitſu⸗Kämpfer in alle Länder, vor⸗ 
nehmlich nach Amerika, um dort ihre Kunſt zu zeigen 


Unbewaffnet ihren Feinden preisgegeben, 


Der deutsche Jiu-Jitsu-Meister, der auch als 
Polizei- und Militärinstruktor tätig ist, ergreift hier 
in seiner Eigenschaft als Lehrer an der Deutschen 
Hochschule für Leibesübungen das Wort. Er tritt 


als beredter Anwalt für diese Sportart ein, deren 


Anhang dauernd im Wachsen begriffen ist, die aber 
geradebei uns noch nicht hinreichend gewürdigt wird. 
Zugleichbetont ersehrnachdrücklich, daß das Jiu-Jitsu 
eine außerordentlich gefährliche Waffe darstellt; nur 
wirklich gefestigte Charaktere sollten deshalb in 
seine Geheimnisse eingeweiht werden. 


und die Art, wie die kleinen Japaner mit ihren Kunſt⸗ 
griffen einen an Körperkräſten weit überlegenen ende 
nnerhalb kürzeſter Zeit beſiegten, erregte allenthalben 
berechtigtes Aufſehen. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die Schreib⸗ 
weiſe „Jiu⸗Jitſu“, wie ſie bei uns gebräuchlich iſt, der 
engliſchen Sprache entnommen iſt. Der Japaner ſchreibt 
„Jude und Profeſſor Kano nannte ſein Syſtem auch 
„Jiudo“. Genau genommen drücken die drei Bezeich⸗ 
nungen genau das Gleiche aus. 8 


Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit, 
daß man gegenwärtig für die Selbſtverteidigung als 
Sport oder, anders ausgedrückt, für den Sport der 
Selbſtverteidigung lebhaftes Intereſſe zeigt und daß die 
Sportbegeifterung großer Maſſen ſtets beim Kampf 
Mann gegen Mann ihren Höhepunkt erreicht. Aller⸗ 
dings hat das Jiu⸗Jitſu bei uns noch ſehr viele Gegner. 
So ſind — allerdings nur unter denen, die es 1 25 
kennen — zahlreiche der Anſicht, daß man nicht das Recht 
habe, es als Sport anzuſprechen. Als Begründung 
wird angeführt, daß es roh ſei. Andere wieder meinen, 
daß es ſich nicht zum Training eigne, weil es unbedingt 
mit den größten Gefahren verknüpft ſein müſſe. All 
dieſe Behauptungen ſind ebenſo unberechtigt wie un⸗ 
utreffend. Zur Begründung ſei hier einiges allgemein 
ntereſſierende geſagt. 


wenn der Gegner einen Halsangriff verſucht, 
ſo verteidigt ſich der Jiu⸗Jitſn⸗Kämpfer im Ernſtfall durch Um⸗ 
drehen des Handgelenks (Bild 1). Die Hebelwirkung drückt 
den Angreifer ſo wuchtig nieder, daß er ſich die Naſenſcheide⸗ 
wand an dem vorgeſtreckten Knie zerſchmettert (Bild 2). 


Sicher tft, daß das Jiu⸗Jitſu weit weniger Gefahren 
in ſich birgt als manche andere Sportart, weil das 
Training durch ſeine Wirkſamkeit an ſich zur Vorſicht 
mahnt. Auch der ſtärkere Gegner wird ſich ſtets auf 
das Außerſte vorſehen, da auch der Schwache befähigt 
iſt, ohne Kraftanſtrengung einen auf Hebelwirkung be⸗ 
ruhenden Griff durchzuführen, der Knochenbrüche oder 
eee des Angreifenden zur 50 ge haben kann. 
Jiu⸗Jitſu iſt aber erſt in zweiter Linie“ eine Angriffs⸗ 
methode. Es verpflichtet ſeine Jünger vor allem zu 
weiteſtgehender Rückſichtnahme. Da er ſeine furchtbare 
und unſichtbare Waffe genau kennt, hat er es gar nicht 
nötig, dem gegneriſchen Angriff zuvorzukommen, ſondern 
kann ihn in Ruhe abwarten und ausnutzen. Der wahre 
Jiu⸗Jitſu⸗Kämpfer iſt alſo ein Mann, der zu Selbſt⸗ 
zucht, ſportlichem Empſinden und Selbſtvertrauen er⸗ 
at iſt und daher ſchon in dieſer Hinſicht ſeine Quali⸗ 
ikation als Sportsmann erbringt. 


Bei allen Übungen werden ſelbſtverſtändlich alle das 
Leben und die Geſundheit gefährdenden Angriffe aus⸗ 
geſchaltet. Die ſportlichen Jiu⸗Jitſu⸗Kampfmittel find 
nur eine Weiterentwicklung der bereits zum Zwecke der 
Selbſtverteidigung erlernten Kunſtgriſſe. Da fie von 
la er eien nee Vielſeitigkeit in Art und Bewegung 
find, erziehen ſie den Schüler zu einer ungeheuren Schnel⸗ 
ligkeit im Denken, was ihm in der Praxis, im Falle des 
Selbſtſchutzes, ſtets zum Vorteil gereicht. 


Es iſt alſo genau zu unterſcheiden zwiſchen Jin⸗Jitſu 
als Waffe und ſeiner ſchulmäßigen Ausübung zum Zweck 
der Ertüchtigung von Körper und Geiſt. Auch Boxen, 
Ringen und Schießen können ſowohl ſportlich betrieben 
werden wie im Ernſtſall als Verteidigungsmittel dienen. 
Es tſt alſo durchaus nicht einzuſehen, weshalb dieſe 
doppelte Anwendungsmöglichkeit gerade als Propaganda⸗ 
mittel gegen das Jiu⸗Jitſu berechtigt ſein ſollte. Auch bei 


den genannten Sportarten iſt eine ſportliche Selbſt⸗ 
zügelung unbedingt erforderlich und erſt durch ſie gelangt 
man — um ein treffendes Fremdwort zu gebrauchen — 
zu einer fairen Sportausübung. Jeder Sport, der mit 
konkurrierender ſportlicher Betätigung verbunden iſt, 
bringt gewiſſe Fährlichkeiten mit ſich. Das kann und darf 
nicht abſchrecken. Die Möglichkeit, einen blauen Fleck 
davonzutragen, ein Glied zu verſtaüchen, ja ſelbſt einen 
Knochen zu brechen, ift beim ſportmäßigen Jiu⸗Jitſu nu, 
in der Vorſtellung derer größer, die dieſe Kampfart nus 
vom Hörenſagen kennen. 


Freude am Jiu⸗Jitſu dürfte freilich nur der finden, 
der auch über eine gewiſſe geiſtige Elaſtizität verfügt, 


Selbſt eine Frau erwehrt ſich des ſtärkſten Gegners, 
wenn fie das Jin⸗Jitſu beherrſcht. 


deun Denkarbeit iſt hier in erſter Linie erforderlich. Un⸗ 
erläßlich ſind aber auch moraliſche Eigenſchaften. Reiz⸗ 
bare und böswillige Menſchen wird man deshalb vom 
Unterricht tunlichſt fernhalten. Es kann von den Jiu⸗ 
Jitſu⸗Lehrern nicht nachdrücklich genug gefordert werden, 
daß ſie zweifelhafte Elemente vom Unterricht völlig aus⸗ 
ſchließen. Nur wirklich gefeſtigten Charakteren ſollte man 
eine Waffe in die Hand geben, die im Ernſtfall ſo gefähr⸗ 
lich ſein kann. 

Das iſt auch der Grund, weshalb ich das Jiu⸗Jitſu 
nicht geeignet für ſolche Menſchen halte, deren Entwicklung 
namentlich in pſychiſcher Beziehung noch nicht ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden hat. Für Kinder iſt das Jiu⸗Jitſu nichts, 
wohl aber kann für die Schulentlaſſenen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts die körperliche Ausbildung nach dieſem Syſtem 
bon hohem geſundheitlichen Wert ſein. Können ſomit die 
Altersgrenzen nach unten hin ziemlich genau bezeichnet 
werden, ſo ſcheinen ſie mir nach der anderen Seite hin 
erheblich unbeſtimmbarer zu ſein. Wer ſeinen Körper 
von Jugend auf in ſportlicher Betätigung geübt hat, wird 
auch noch im reiferen Alter unbedenklich mit dem Jiu⸗ 
Jitſu beginnen können. Der Weichling wird nach 
wenigen Verſuchen von ſelbſt merken, welche Grenzen ihm 
die Natur geſetzt hat. Das vierte Lebensjahrzehnt, in dem 
ſich bereits eine gewiſſe Schwerfälligkeit und Steifheit des 
ganzen Körpers bemerkbar macht, dürfte wohl der letzte 
Zeitpunkt ſein, der für einen Anfänger noch in Frage 
kommt. 

Insgeſamt läßt ſich alfo jagen, daß das Jiu⸗Jitſu, 
das bei Polizei, Armee und Marine faſt aller Kultur⸗ 
ſtaaten Eingang geſunden hat und dort ſorgſam gepflegt 
wird, auch weiteſten Kreiſen als geſunder und vor allem 
nützlicher Sport empfohlen werden kann. Selbſtverſtänd⸗ 
lich unter genaueſter Beachtung der Einſchränkungen, auf 
die hier nachdrücklichſt hingewieſen wurde. 


Gegen den Mefferbelden fhätt man ſich 
durch einen kunſtvollen Griff, der ſeinen Arm ſeſſelt. Je 
„ftärler das Sträuben, deſto vernichtender find die Folgen 
für dus Schultergelen!. 


Schlußſpiel der Liga 


Spielvereinigung Beuthen — Vfg. Gleiwitz 3:2 
(8:1). Das letzte Spiel der Liga bildete eine 
ſchöne Angelegenhett. Der Spielverlauf war in 
der erſten Halbzeit ausgeglichen. fk ging zu⸗ 
nächſt in Führung, doch glichen die Gäſte bald 
darauf durch einen Elſmeter aus. Bis zur Pauſe 
kon aten fie noch zwei weitere Terffer aubringen. 
In der zweiten Halbzeit mußte ein Gleiwitzer 
Spieler wegen Verletzung ausſcheiden, trotzdem 
blieben fie während dieſer Spielzeit überlegen. 
Es gelang ihnen aber nur ein Tor aufzuholen. 


Schlußſtand der Oigaſpiele: 
Ratibor 03 E 10 il 3 2427 
Spielv. Beuthen 14 8 + 2 20:8 
Vorw. Kandrzin 14 7 — 9 
Oberhütten Gleiw. 14 70 1 6. 15.18 
Preußen Neuſtadt 14 6 1. 7 745 
DIR. Gleiwitz 14 6 0 8 12:16 
BN. Diana Opp. 14 4 2 8 10:18 
Borſigwerk 14 2 1 11 5:23 

Um ben Pokal des Candeshaupfmeanns 


Germania Sosnitza — EB, Laband 3:1 (1:0). 
Wie erwartet. blieben die Germanen ſichere Sie⸗ 
ner. Laband aab ſich zwar die arößte Mühe zu ge⸗ 
fallen, doch veichten ſie an den Gegner nicht gauz 
heran. Die beſſeren Stürmerleiſtungen waren fiir 
den Siea ausſchlaagebend. 

„Preußen Neuſtadt Liga — Guts Muts Neuſtadt 
4:2 (1:00. In der erſten Halbzeit laa Guts Muts 
faſt dauernd im Anariff und konnte auch nach der 
Pauſe in Führung gehen. Durch Herausſtellung 
von drei Spielern kamen ſie aber ins Hinter⸗ 
treffen und mußten der Liga den Sieg überlaſſen. 

Delbrück Hindenburg Oberliga Friſch Frei 
Hindenburg TI (1:0). Das Spiel, daß der Boden⸗ 
verhältutſſe wegen auf dem Preußenplatz ausge⸗ 
tragen wurde, ſtellte ohnehin an die mit je einenr 


Erſatzmann angetretenen Mannſchaften große Anz: 


forderungen. Die erſte Halbzeit hatte die Friſch⸗ 
Freier derart ermüdet, daß die Delbrückmaun⸗ 
ſchaft in der zweiten Halbzeit mühelos zu den 
Toren kam. 


Freundſchaftsſpiele 


Preußen 06 Ratibor — L. K. Oderberg 7:2 (3:1). 
Auf dem Preußenſportplatz in Ratibor, der in 
atemlich aufgelöſter Verfaſſung war, ſtieg dieſes 
Freundſchaftsſpiel. Oderberg enttäuſchte diesmal 
ehr. In der fünften Minute ſchießt Preußen aus 
einem Gedränge zwar ein Eigentor, kann aber 
dann in kurzen Abſtänden hintereinander 5 Tore 
buchen. Oderberg zeigt nun ohne Grund ein 
awiüites Gehacke. Nach der Halbzeit kommt Preußen 
in der 15. Minute zum ſechſten Tor. Drei Minu⸗ 
ten ſpäter erreicht Oderberg durch einen Elfmeter 
den zweiten Erfolg. In der 25. Minute ſchießt 
Preußen das ſiebente Tor. Bis zum Schluß war 
mun nichts mehr zu buchen. 

BBC. Beuthen — Bleiſcharlen 4:0 (3.0). Die 
ſchlechten Platzverhältniſſe ließen ein autes Spiel 
nicht zu. Beide Mannſchaften gaben ſich die arößte 
Mühe, Erfolge zu erzielen. Der Sturm der Beu⸗ 
thener war kurchſchlagskräftiner. Die verjüngte 
Bleiſcharley⸗Maunſchaft war dem Tempo nicht ge⸗ 
wachſen und io kam es, daß BBC. alatt gewinnen 
konnte. > ; 

VfB. 1 Gleiwitz — 1. TE Hindenburg 5:4 (3:1). 
Beide Vereine ſpielten einen ſchönen und flotten 
Ball. Wenn auch die Gleiwitzer unvollſtändig an⸗ 
netreten waren, ſo waren fe den Gäſten techniſch 
manches voraus. Sie ließen aber ſehr aute Tor⸗ 
gelegenheit ugausgenutzt vorbenigehen, ſonſt hätte 
der Siea höher ausfallen müſſen. 5 

SP. Hultſchiner Gleiwitz — BB. 18 Beuthen 
3:6 [1:3). Teilweiſe war der Platz faſt garnicht 
ſpielfähig . Daher bekamen die Zuſchauer keine 
beſonderen Letſtungen zu ſehen. Nach einer aus⸗ 
gealtchenen erſten Halbzeit waren die Hultſchiner 
in der zweiten Spielhälfte zum arößten Teil“ ton⸗ 
angebend. Sie konnten jedoch nicht verhindern, 
daß die Gäſte einen alücklichen Sieg herausholten. 

DIL. Sportfreunde Beuthen — Da. Eichen⸗ 
dorff Toſt 3:0 (2:0). Auch in dieſem Spiel konnten 
ſich die Sportfreunde trotz des ſchlechten Platzes 
einen überlegenen Sieg ſichern. Toſt zeigte zwar 
ſchöne Einzelleiſtungen, fand ſich aber nicht ſo zu⸗ 
ſammen als die Sportfreunde. Sportfreunde hat 
durch dieſen Sieg ſeine Führung in der Tabelle 
noch mehr aeſeſtiat. \ 

DIR Germania Bobrek -—- DAR. Adler Rokitt⸗ 
nitz 0:5 (0:4). Die einſt ſo ſtarken Bobreker Ger⸗ 
manen, die ſchon ſüdoſtdeutſcher DIK.-Meiiter 
wapen, ſcheinen nun abzufallen. Adler⸗Rokittnitz 
konnte ſie faſt mühelos ſchlagen und wurde durch 
dieſen Siea Zweiter im Bezirk Beuthen. 

Sportfreunde Oppeln Oberliga — Sportfreunde 
Coſel 4:2 (2.2. Beide Mannſchaften ſtauden ſich 
in Coſel gegenüber. Die ſchlechten Platzverhält⸗ 
niſſe ſtellten an die beiden Manuſchaften aroße Au⸗ 
forderungen. Die Oppelner Oberliaa war natür⸗ 
lich dem Geaner jederzeit überlegen und der Sieg 
ſtand nie in Frage. Trotzdem gelang es Cyſel, in 
der erſten Halbzeit zwei Tore zu erzielen. 

BfR. Diana Oppeln — Kal. Neudorf komb. 0:0. 
Die Reſerve⸗Elf von Diana konnte trotz der 
beſſeren Technik dem Geguer kein Tor abtrotzen. 
Neudorf verteidiate ſich geſchickt und brachte auch 
öfters das Diana⸗Tor in Gefahr. 

Sportfreunde Oppeln 2 — Preußen Brieg 1 4:2 
(83:1). Die Oppelner waren die beſſere Mann⸗ 
ſchaft und gewannen verdient. 


Um den kleinen Bezirksmeiſter 


Reichsbahn Gleiwitz — Sportverein Miechowitz 
8:4 (6:2). Die Gleiwitzer eröffneten das Spiel in 
einem ſehr flotten Tempo. Noch ehe ſich die Gäſte 
richtig zurecht gefunden hatten, waren ſie das 
erſte Mal überwunden. Obwohl das Spiel ziem⸗ 
lich verteilt war, machte ſich die bedeutend ener⸗ 
giſchere Spielweiſe der Eifenbahner bemerkbar, 
welche ſich auch langſam eine leichte Ueberlegen⸗ 
heit ſicherten. Durch Leichtſinn des Gäſtetormanns 


erhöhten die Gleiwitzer die Torzahl auſ vier, 
während Miechowitz anſchließend zwei Tore auf⸗ 
holen konnten. Schlechtes Stellungsſpiel der 
Verteidigung der Gäſte ließ die Eiſenbahner bis 
zur Halbzeit noch zwei weitere Tore erzielen. 
Nach der Paufe ſah es zunächſt aus, als ſollten 
die Mtechowitzer noch zum Siege kommen. Bin⸗ 
nen zwei Minuten ſchoſſen ſie zwei ſchöne Tore. 
In der Folge wurde das Spiel ſchärfer; mehrere 
Strafſtöße und ein Elfmeter ließen die Gleiwitzer 
unausgenutzt, erſt kurz vor Schluß erhöhten fie 
die Torzahl auf acht. 

Sportfreunde Preußen Neiſſe — Oſtrog Rati⸗ 
bor 08 (0:5), Da das Stadion geſperrt war, 
mußte das Spiel auf der Rochuswieſe ausgetra⸗ 
gen werden. Der Platz war faſt ſpielunfähig. 
Oſtrog war um eine Klaſſe beſſer und gewaun 
klar und verdient ſo hoch. ö | 

Sportfreunde Mikultſchütz — SB Kgl. Neudorf 
4:0 (2:0). Die Mikultſchützer beherrſchten vollauf 
das Spiel und kamen in gleichmäßigen Abſtänden 


dir den Toren. 
Handball 


Wartburg 1 Gleiwitz — Vorwärts Raſenſport 
Oberliga 1:0. Der Spielverlauf war ausgeglichen 
und ließ infolge des ſehr gufgeweichten Bodens 
beide Maunſchaften nicht gauz aus ſich heraus⸗ 
gehen. Das einzige Tor ſchoß Wartburg 20 Mi⸗ 
nuten nach Beginn. Die reſtliche Spielzeit ſah 
die Vereinigten bemüht, den Ausgleich zu erzie⸗ 
len, doch ſcheiterten alle ihre Angriffe. Auch 
Vartburg gelang es nicht, die Torzahl zu erhö⸗ 
hen, da der gegneriſche Tormann ſich als fehr gut 
erwies. 

Wartburg Gleiwitz Reſ. — Spiel⸗ und Sport⸗ 
Vereln Buchenau I 1:2 (0:0). Die neu zuſammen⸗ 
geſtellte Reſervemannſchaft von Wartburg zeigt 
ſchüne Leiſtungen, wenn fie ſich auch im erſten 
Spiel nicht erfolgreich durchſetzen konnte. Der 
Gegner ſpielte beſſer zuſammen und erzielte kurz 
vor Schluß den Siegestreffer. Vorher ſpielten 
Wartburg Jugend — Reichsbahn Gleiwitz Ju⸗ 
gend 4:0 (2:0). 


:SB Germania Gleiwitz Oberliga — Reichs⸗ 
bahn Gleiwitz Oberliga 0:9. Bei ſehr ſchlechten 
Bodenverhältntſſen ſah man ein gleichmäßig ver⸗ 


teiltes Spiel. Obwohl beide Parteien ſich die 
größte Mühe gaben erfolgreich zu ſein, verlief 


das Spiel torlos. Germania war mit Erſatz an⸗ 
getreten, hätte jedoch nach den Chancen zu urtei⸗ 
len, einen knappen Sieg verdient. 


Am 

Beutben 09 ungeſchlagen an der Spitze 

Beuthen 09 — BSC. Breslau 08 1:1 (0:1). Etwa 
9000 Zuſchauer umſäumten den Sportplatz an der 
Heinitzgrube bei Beuthen, der mehr einem See 
und einer Eisbahn glich als einem Spielplatz, 
um dieſem größten der bisherigen Spiele um 
die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft beizuwohnen. 
Die Beuthener mußten nach einem heroiſchen 
Kampf mit der Glätte und dem Waſſer, infolge 
eines glücklichen Schuſſes von Plaſchke⸗Breslau, 
einen Punkt abgeben. Die Oger ſpielten in ihrer 
zur Zeit ſo blendenden Hochform, hatten aber 
weniger Stehvermögen auf dem glatten Boden 
als der Gegner. Der Sturm war weitaus durch⸗ 
ſchlagskräftiger als der des Gegners, zögerte 
aber zu oft beim Schuß. . 

In der erſten Halbzeit konnten die Bres⸗ 
lauer, die beſſer ſtanden, mehr als die Einhei⸗ 
miſchen gefallen. Nach der Pauſe aber ſpielte ſich 
faſt die meiſte Zeit der Kampf auf der Hälfte der 
Breslauer bezw. auf der Mittellinie ab. Erſt in 
den letzten fünf Minuten kam Breslau wieder 
durch, jedoch ohne Erfolg. 

Die ſtärkſte Waffe der Breslauer war die Ver⸗ 
teidigung Schnurell— Wolf, die erſtklaſſige Ab⸗ 
wehrarbeit leiſtete. Wolf war ſchier unüberwind⸗ 
bar. Sehr gute Leiſtungen bekam man auch von 
dem Torhüter Kurapkat zu ſehen, der die ſchwie⸗ 
rigſten Schüſſe meiſterte. Der Lauf Meisner 
Hampel —Jany hatte in Hampel einen umſichtigen 
Führer. Der Sturm der Breslauer reichte an 
den der Beuthener nicht heran. Gut war der 
rechte Flügel Ring Menden, der immer gefähr⸗ 
lich war, ſobald er durchkam. Blaſchke iſt bet 
weitem nicht mehr die große Kanone. Beuthen 09 
war dem Gegner über. Gauf und Hintermann⸗ 
ſchaft arbeiteten hervorragend. Nur Pallu⸗ 
ſchinski ſpielte etwas verhalten. Der Sturm war 
mitreißend, verſtand es aber nicht, Torgelegen⸗ 
heiten, die durchaus ſicher waren, zu Erfolgen zu 
geſtalten. Dem Spiel der her nach und den 
Torgelegenheiten nach, hätte das Treffen min⸗ 
deſſens 4:1 für Beutljen enden müſſen. 

Vom erſten Moment an war das Tempo ſcharf 
und der Kampf um den Ball ſpannend. Beide 
Mannſchaften kamen immer gut durch, fanden 
aber auch immer wieder an der Verteidigung den 
ſtärkſten Widerſtand. Bereits in der 2. Minute 
konnte Breslau in Führung gehen. Bei einem 
kleinen Gedränge auf dem Flügel Franelczyk— 
Malik J kam der Ball in die Mitte, Kurpanek 
läuft raus, Blaſchke iſt aber ſchneller im Nach⸗ 
feßen und bringt den Ball leicht ins leere Tor. 
Der Kampf geht unvermindert ſpannend weiter. 
Die Breslauer machen einen ängſtlichen Eindruck. 
Sie verteidigen zu Dritt, zeitweiſe auch zu Viert 
den Vorſprung. Die Außenläufer ſpielen mehr 
defenfiv als offenſtpy. Es gibt viele Schüſſe auf 
die beiden Tore, aber meiſt gehen ſie knapp neben 
den Pfoſten vorbei. Ecken werden von beiden 
Parteien erzielt, aber keine einzige davon bringt 
etwas ein. Die 09er kommen an der Verteidi⸗ 
aung kaum vorbei. Die Breslauer ſtehen beſſer 
auf dem glatten naſſen Boden. Obwohſ Beuthen 
mehr vom Snfer fat gelingt nicht der Ausaleich. 
Nach dem Wechſel iſt Beutßen in voller Fahrt. 
Faſt immer wieder werden die Breslauer einge⸗ 
ſchnürt, ſelten daß fie durchkommen. dann aber 
maren ſie gefährlich. Pryſſok und Pallu ver⸗ 
ſchteßſen. In der 17. und 18. Minute gibt es für 
Breslau brenzliche Momente. Viermal ſchießen 


Um die Handballmeiſterſchaft der Turner 
TB Vorwärts Groß⸗Strehlitz — TB Frieſen 
1:0 (1:0). Gleich das erſte Treffen um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft der Turner brachte eine große Über⸗ 
raſchung. Der Favorit und oberſchkefiſche Mei⸗ 
ſter Frieſen⸗Beuthen wurde von ſeinem weitaus 
ſchwächeren Gegner geſchlagen. Das Spielfeld 
glich eher einem Acker als einem Spielplatz. Die 
Groß⸗Strehlitzer waren auf dieſem ſchweren Bo- 
den heimiſcher als die Beuthener und durch einen 
überraſchenden glücklichen Schuß gelang es ihnen 
auch, Frieſen aus dem Rennen zu werſen. Alle 
Anſtrengungen der Beuthener änderten nichts an 
dem Reſultat. 
Wartburg Neiſſe — Neiſſe S. V. 25 2:4 (0:2). 
Auch dieſes Spiel mußte auf einem anderen, fehr 
ſchlechten Platze ausgetragen werden, da das 
Stadion geſperrt war. Die Wartburger waren 
dem Gegner nicht gewachſen. SV. 25 hatte einen 
ſicheren Schuß und harmonterte im Sturm beſſer 
zuſammen. Ste gewannen auch verdient. 


Die deutſche Eiskunſtlaufmeiſterſchaft 

Von argem Pech verfolgt iſt der Breslauer 
Eislaufverein, dem für dieſes Jahr die 
Durchführung der deutichen Eiskunſtlaufmeiſter⸗ 
ſchaft übertragen wurde. Nach mehrmaliger Ver⸗ 


ſchiebung ſollten die Meiſterſchaften nun am Sonne 


abend und Sonntag beſttmmt zur Durchfuhrung 
kommen, da alle Vorausſetzungen hierfür gegeben 
waren. Am Sonnabend ſetzte aber plötzlich wieder 
Tauwetter ein, ſo daB bie für Sonnabend ange— 
ſetzten Wettbewerbe nicht durchgeführt werden 
konnten, obwohl ſämtliche Läuſer und Läuſerinnen 
zur Stelle waren. Exit am Sonntag vormittag, 
konnten endlich die Konkurrenzen beginnen und 
fie murden bis zum frühen Nachmittag trotz des 
ſchließlich einſetzenden Regenß durchgefuhrt. 

In der deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaft der Da⸗ 
men hatte Frl. Flebbe vom Berliner Schlitt⸗ 
ſchuhelnß keine Gegnerin gefunden und kam 
kampflos wieder zu ihrem Titel. 

Die zweite deutſche Meiſterſchaft wurde im 


deu Konkurrenten, die in der Pflicht nur um ganz 
geringe Bruchteile differierten, ihre ichweren Kur⸗ 
itbungen und Sprünge auf dem weichen Eis nicht 
laufen wollten. 

Von den Rahmenwettbewerben der Eislauf⸗ 
meiſterſchaft kam das internationale Damen⸗Ju⸗ 
nior⸗Eiskunſtlaufen zur Erledigung, das das ju⸗ 
gendliche Frl. Dietze (Kunſteisbahn Engelmann⸗ 
Wien) ganz überlegen vor Frl. Anwand⸗Berlin 
gewann. Im Verbands⸗Herrenjuniorlaufen um 
den Schreckendorfer Ehrenſchild gewann Noack vom 
Berliner Schlittſchuhelub knapp vor Laß vom Ber⸗ 
liner Eislaufverein. Der Oppelner Hartmann 
konnte hier einen dritten Platz einnehmen, während 
Meisuer⸗Hindenburrg nur Sechſter wurde. Von 
den gleichzeitig angeſetzten niederſchleſtſchen Eis⸗ 
laufmeiſterſchaften wurde nur die Meiſterſchaft in 
der Herrenklaſſe beendet. Da die Provinz nicht 
gemeldet hatte, blieben die Breslauer Eisläufer 
unter ſich. Kuthe⸗Breslau holte ſich den Titel. Die 
übrigen Wettbewerbe wurden auf ſpätere Zeit ver⸗ 
ſchoben. 


Schleſ. Skimeiſterſchaften 


In Bad'Reinerz wurde am Sonnabend bei 
auten Schneeverhältuiſſen der Lauglauf zu der 
ſchleſiſchen Skimeiſterſchaft ausgetragen, der in den 
Hauptklaſſen folgendes Ergebnis hatte: 

Klaſſe 1: 1. Leupold (Skiklub Breslau), 58,83 
Min. (Beitzeit des Tages). 2. Letzel⸗Reinerz 1,00,08 
Stund., 3. Schmidt Ernſt⸗Hirſchbera 1,0152 Std., 
4. Schmidt Guſtav⸗Oppeln 102,36 Std. 

Klaſſe 2: 1. Knohlich⸗Neiſſe 1.42.46 Std., 
2; Günther Ermel⸗Brückenberg 1.08.27 Stunden, 
3. Urban⸗Reinerz 1,06,28 Std., 4. Müller⸗Hirſch⸗ 
bera 1,07,02 Std. 

Altersklaſſe: 1. Heinzelmann (Skiklub Breslau) 
1,047 Stk., 2. Dr. Kuſchel⸗Breslau 1.109 Stund., 
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Paarlaufen entſchieden. Hier gelang es dem 


vorjährigen Meiſterpaar Frl. Kishauer⸗Gaſte vom 
Berliner Schlittſchuhelub nur knapp ihren Titel 
gegen die vorzüglichen Oppelner Frl. Förſter⸗ 
Dr. Jüngling zu verteidigen. 


Die Meiſterſchaft der Herren, die ſich zu einem 


harten Duell zwſichen dem Berliner Härtel und 


dem Münchener Mayyer⸗Labergo geſtalten wird, 
konnte nicht zu Ende gebracht werden, da die bei⸗ 


ie ſüdoſtdeulſche Meiſterſchaft 


die Oder auf das Breslauer Tor, aber immer wie⸗ 
der kann Wolf oder Kurepkat retten. Trotzdem 
bleiben die 09er vor dem Breslauer Tor, aber 
die Schüſſe gehen über die Latte oder ins Aus. 
Erſt in der 28. Miunte gelingt 09 durch Pallu der 
Ausgleich. Nach einem heftigen Kampfe um das 
Leder auf dem linken Flügel der Beuthener, kam 
der Ball unverhofft in die Mitte, Pallu ſetzt ſo⸗ 
fort nach und in einem flachen, aber ſcharfen 
Schuß durch die vielen Beine der Breslauer hin⸗ 
durch ſendet er ein. Bis fünf Minuten vor Schluß 
Hleiben die Beuthener überlegen, laſſen aber dann 
nach. Nun ſetzt Breslau zum Endſpurt an und 
mehr als einmal kam das Tor der Oger in Ge⸗ 
DIR ſodaß der Ausgang des Spieles in der Luft 
Hing. ** f ER 
Währeud der eriten Halbzeit wurden die Zu⸗ 
ſchauer durch große Lautſprecher über den Ver⸗ 
lauf des Bruderkampfes in Breslau auf dem 
Laufenden gehalten. Kurz vor Beginn der Ueber 
tragung des Beuthener Spiels, unterhielt ſich der 
Sportipreder Dr. Wenzel⸗Breslau mit dem 
Vorſitzenden des Oberſchleſiſchen Fußballverban⸗ 
des. Stephan⸗Gleiwitz, über Beuthen 09 und den 
pberſchleſiſchen Fußball im allgemeinen. Auch 
der Führer der Breslauer Gäſte kam zu Wort. 


Sportfreunde Breslau Preußen Zaborze 3:1 
(2:1). Obwohl die oberſchleſiſche Elf eifriger und 
ſchneller operierte, gelang es den Breslauern, 
dank ihrer Routine, ſich überraſchend aut durch⸗ 
zuſetzen. Taube ſicherte in der 1. und 20. Minute 
durch zwei prächtige Trefſer den Einheimiſchen 
die Führung, erſt kurz vor der Pauſe konnten 
die Gäſte ein Tor aufholen. Ein vom Schieds⸗ 
richter diktierter Elfſmeter wurde von Pohla über 
den Kaſten getreten. Kurz nach dem Wechſel ſtell⸗ 
ten die Breslauer durch einen weiteren Elfmeter, 
den Woydt ſicher einſchoß, den Sieg endgültig feſt. 
War der erſte Kampfabſchnitt noch überaus flott 
und ſpannend, fo wurde in der zweiten Spiel» 
hälfte nicht mehr viel gezeigt. Die Anſtrengun⸗ 
gen der Preußen, kurz vor Schluß. das Ergebnis 


zu korrigieren, blieben erfolglos. Die beiten Leute 


waren Kampa bei den Preußen und Woydt bei 
den Breslauern. 


Stand der Meiſterſchaftsſpieſe: 


Spiele Gew. Unentſch. Verl. Punkte 
Beuthen 09 4 3 1 e 
Preußen Zaborze 4 2 0 2 4:4 
Viktoria Forſt 4 2 0 2 4:4 
Sportfr. Breslau 4 2 0 2 4:4 
BSC. 08 4 “| 1 2 3:5 
Cottbus 98 4 1. 0 3 2:6 


Runde der Zweiten: 
Preußen Glogau brachte das Kunſtſtſick ſertig, dem 
bisherigen Spitzenführer STC. Görlitz mit 2:0 eine 
Nioderlage zu bereiten. VfB. Liegnitz ſchlug den VfR. 
Schweidnitz hoch mit 7:0, In Schweidnitz verlor Preu⸗ 
Ben Schweidnitz — SV. Lauban mit 1:4 


Stand der Spiele: 
Spiele Gew. Unentſch. Verl. Punkte 


STC. Görlitz 5 4 0 1 8:2 
VfB. Liegnitz 5 3 0 2 624 
Preußen Glogan 5 5 0 2 6:4 
SV. Lauban 5 2 0 3 4:6 
Preußen Schweddn. 5 2 0 3 426. 
Bf, Schweidnitz 5 1 9 4 228 
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Radfahren 


Gberſchleſiſche SGaumeilerfhaffen 

Sonntag eröffnete in Ratibor ein flott ge⸗ 
fahrener Jugendreigen des feſtgebenden Vereins 
Wanderer Ratibor das Saalſportfeſt. Im 
Jugendradball kann Friſch Auf Laband T ſicherer 
Sieger werden. Im Achter⸗Schulreigen um den 
Dr. Mahner⸗Wanderpreis konkurrieren Waude⸗ 
rer Ratibor und Reichsbahn Sportverein Glet⸗ 
witz, letzterer kann die Konkurrenz für ſich ent⸗ 
ſcheiden. Bur zigurski ⸗ Wanderer Ratibor 
dominiert im Einer⸗Kunſtfahren und wird nach 
ſchönem Fahren im Zweierkunſtfahren mit ſei⸗ 
nem Partner Thomas Sieger. Wanderer 
Ratibor wartet mit einem gut gefahrenen 
Kunſtquartett auf, desgleichen fiel ein flott geſah⸗ 
rener Sechſer⸗Radreigen, der in Oberſchleſten 
nicht ſeinesgleichen hat, angenehm auf. 

Ergebntſſe: Achter⸗Schulreigen Reichsbahn⸗ 
Sportverein Gleiwitz 7,991 Punkte, 2) Wanderer 
Ratiber 7,683 Punkte. Einer⸗Kunſtfahren: Gau⸗ 
meiſter Burztigurskt Wanderer Rakibor 211,4, 
Zweier.⸗Kunſtfahreu: Gaumeiſter Burzigurski⸗ 
Thomas Wanderer Ratibor 212,8. h 

Die Ergebniſſe im Zweier⸗Radͤball⸗Spiel brach⸗ 
ten eine große Ueberraſchung. Es gelang der 2. 
Mannſchaft von Oppeln 86 Wilkt Nerger 


und 
Ernſt Jerſchke die Spitzenreiter, Reichsbahnſport⸗ 
verein Gleiwitz, an den 4. Platz zu verweiſen. 
Zweiter wurde nach hartem Kampf die 1. Mann⸗ 
ſchaft von 1886 Oppeln, Walter Nerger und Hans 
Widera, 3) Sportverein Gleiwitz: Polotzek⸗Lan⸗ 
ger. 

Im Dreier⸗Radball gab es, nachdem drei Ver⸗ 
eine Punktgleichheit erzielt hatten, noch ein Nach⸗ 
ſpiel. Rad⸗ und Motorfahrer⸗Verein Sport⸗ 
Gleiwitz, Langer⸗Polotzek⸗Czygiol, ſiegten über 
Reichsbahnſportverein Gleiwitz. 

Im Sechſer⸗Kunſtreigen wird Reichsbahnſport⸗ 
verein Gleiwitz im Alleingang Meiſter. 


Gberſchleſ. Gauwettſchwimmen 


Das zweite offene Gauwettſchwimmen des 
Oberſchleſiſchen Turnkreiſes in der 
Schwimmhalle der Donnersmarckhütte nahm vor 
zahlreichen Zufchauern einen lebhaften Verlauf bei 
guten Ergebniſſen: Dieſe find im einzelnen: 

4 mal 60 m Lagenſtaffel für Männer mit Win⸗ 
terbad: 1. AT W Gleiwitz 3:32,2, 2. ATV Hinden⸗ 
burg 3:44. 

Pflicht⸗ und Kürſpringen für Frauen mit Win⸗ 
terbad: 1. Kupka ATV Hindenburg 72 Punkte, 
2. Kaſchny 4TW Hindenburg mit 54%. 

Pflicht⸗ und Kürſpringen für Männer mit Win⸗ 
terbad: 1. Dietrich ATV Gleiwitz 80 Punkte, 2. 
Theusner ATV Hindenburg 78% Punkte; uhne 
Winterbad: 1. Lorenz ATV Ratibor 80% 
Punkte, 2. Kaczmarczyk TB Borſigwerk 56 P. 

Streckentauchen für ältere Männer 32—40 Jahre 
ohne Winterbad: 1. Dr. Ruhbaun TW Bobrek 40,4 
Sek. 36 m, 2 Ganſchior TV Bobrek 20 Sek. 15 m. 

60 m Bruſtſchwimmen für Frauen m. Winterbd.: 
1. Nowack ATV Gleiwitz 1:10, 2. Sleuska ATV 
Gleiwitz 1:16,5 ohne Winterbad: 1. Peterek TW 
e 1:09, 9. Teichmann Frieſen Beuthen 
1:12.56. 

100 m Bruſt für Männer mit Wiuterbad: 1. 
Haldan ATV Hindenburg 143,4, 2. Laske TV 
Vorwärts Gleiwitz 1:46,45 ohne Winterbab; 1. 
Schulz ATV Ratibor 1:50, 2. Mikolal zyk 
TW Bobrek 151,4. 

Aeltere Männer 32— 40 Jahre 60 in beliebig v. W. 
1. Dettinger 54 Sek., 2. Dr. Ruhbaun TV Bobrek 
1:07, - 

Streckentauchen für Frauen m. W.: 1. Kaſchny 
ATV Hindenburg 22 Sek. 24 m. 2. Slenska AT 
Gleiwik 276 Sek. 22 m: ohne Winterbad: 1. Per 
terek TV Borſiawerk 15 Sek. 1% m. * 

100 m Rſickenſchwimmen für Männer m. W.: 1. 
Breitkopf ATV Hindenburg 1219.8. 2. Sobaglo 
Frieſen Beutſſen 1:57.2; ohne Winterb id: 1. Wild⸗ 
ner 785 Bobrek 2:02, 2. Kipka TV Borſigwerk 

216,4. f 3 


60 m Rückenſchwimmen für Frauen m. W.: 1. 
Wierny AT Gleiwitz 1:25,6, ohne Winterbod: 1. 
Peterek TV Borſigwerk 1:08. 

100 m Freiſtil für Männer m. W.: 1. Drzesga 
ATV Hindenburg 1:352, 2. Ring ATV Gleiwitz 
1:41; ohne Winterbad 1. Wagner Frieſen Beuthen 
1:59, 2. Leppich ATV Ratibor 200. 

4 mal 60 m Bruſtſtaffel für Franen m. W. 1. 
ATV Hindenburg 3:43,8, 2. A TW Gleiwitz 5:06,2; 
öhne Winterbad: 1. TV. Borſigwerk 5:00,8. 

100 m Seitenſchwimmen für Männer m. W.: 1. 
ſkowoll ATV Hindenburg 1:34, ohne Winterbad: 
1. Sobaglo Frieſen Beuthen 1:44,8; 2. Zakrze w⸗ 
Fey AT Ratibor 159,8. 

4 mal 60 m Bruſtſtaffel für Männer o. W.: 1. 
ATV Ratibor 335,3, 2. Frieſen Beuthen 3:40. 

Streckentauchen für Männer mit Winterbad: 1. 
Theusner ATV Hindenburg 55 Sek. 52,5 m, 2. 
Malz AT Gleiwitz 37.8 Sek. 30 m; ohne Winter- 
bad: 1. Nikolaiczyk TV Bobrek 31,4 Sek. 30 m, 2. 
Kulik TW Bobrek 25 Sek. 28 m. 

4 mal 60 m Männerbruſtſtaffef mit Winterbad: 
1. ATV Hindenburg 3:30. 2. ATV Gleiwitz 3:50,2: 
ohne Winterbad: 1. ATV Ratibor 358,2 2. TV 
Borſigwerk 4:04. 6. 

Anſchließend maßen ſich die Herren des AT V 
Hindenburg und des AT Gleiwitz im Waſſer⸗ 
Ballipiel, das erſtere überlegen mit 8:4 (4:3) in⸗ 
folge beſſerer Torfchüſſe gewinnen konnten. 


Oberſchleſiſche Leichtathletiktermine 


2. 8. Vereinswaldläufe. 5 

16. 3. Turnmeiſterſchaften des OSe V. in 
Gleiwitz. 

. 3. Gauwaldlaufmeiſterſchaften des OSV. 

8. 4. Oberſchleſiſche Walblaufmeiſterſchaften 
in Lams dorf. 

4. 5. i » Mehrfämpfe des 

SB, 
4,8, ae des OSV. in Lams⸗ 
orf. 

4. 5. Vereinsmeiſterſchaften des OSL V. 

18. 5. Gaumeiſterſchaften des OSV. 

25. 5 Wettkämpfe der Klaſſe 2 und 3 des 
OSV. in Oppeln. 

29,5. Jugendwandertaa des SSV. 

1415.6. Meiſterſchaften des OS VB., Neiſſfe. 

2. 6. Ohberſchleſien gegen Polen in Polen. 

ar Illternationales Sportfeſt des Gaues 
Beuthen OS. 

20. 7. Wettkämpfe des OSe W. in der Klaſſe 3 
und alte Herren in Oppeln. 

20. 7. Sportfeſt des OSV. in Neiſſe oder 
Oppeln. 

10. 8. Ober⸗, Mittel⸗ und Niederſchleſten Be: 
zirksdreikampf in Beuthen. 

. 8. Jugendkämpfe des OSS V., Oppeln. 

24. 8. Sportfeſt von Beuthen 09. 

1 0. Zehnkampf⸗ u. Staffel⸗Meiſterſchaften 
des OSV. 

7. 9. Mannſchaftslehrkämpfe des OSD. 

21.9 Mittelſchleſien gegen Oberſchleſien in 
Breslau. 

A. 9. Quer durch Beuthen. 

B. 10. Geländelauf des OSV. 


Mißbrauch von Kurzarbeiter⸗Mochenkarten 
Kurzarbeiterwochenkarten werden 
mach den Tarifbeſtimmungen nur an ausſchließlich 
mit mechantſchen Arbeiten oder Handar⸗ 
betten Beſchäftigte ausgegeben, die wegen der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe nur an 
einzelnen Tagen der Woche arbeiten. Voraus⸗ 
ſetzung iſt alſo die durch die Marktlage be⸗ 
dingte Einſchränkung des Betriebes, in 
dem der Arbeiter beſchäftigt wird. Feierſchichten 
aus Anlaß von mehreren Feſttagen in der 
Woche berechtigen nicht zur Inanſpruchnahme der 
genannten Fahrpreisermäßigung. Die Beſchei⸗ 
nigung über die Einſchränkung des Betriebes 
und die Beſtätigung der tariflichen Vorausſetzun⸗ 
gen auf dem vordruckmäßigen Antrage muß durch 
den Arbeitgeber jelbft erfolgen. Nicht 
befugt hierzu find Beauftragte des Arbeitgebers 
z. B. Steiger, Vorarbeiter uſw. 
Imroohnongssätzes 1 Letrl. = 20,40 ., 1 Uoſl. 4, 20 M., I fbi. 2,16 U. 


1 Cherbl. (alt. Gjdr.) = 8,20 M., 1 SIbrbl, (alt, Kred.) = 2,16 N., 7 fl. sd. 
Mähr. = 12 M., I fl. östl. Währ, v. 1 fl. Silb. = 1. 70 M., 1 det. Cldg. = 2 U. 


Deuische Anleihen | Sonst. Piandbriete_ I Pr. tr. Bod. aldi 10 1102.90 
wbst.Anl. N da de. 24] B 8425 
D.Reichsanl.27| 6 | 87.40 do. di. 21] 8 | 85.50 
Deutsche Anleihe do. do, 50 7 | 87.00 
Auslosungeschuid do. Gele] 5 | 78.00 
Kr. 1 bis 90000) 52.30 l 
At Anleihe-Abldeung| 105 do. 26] 8 | 21.00 
‚ohne Auslosung, | 8.40 . do. 27) 8 | 81.50 
Pr.Stantsanl.28| 6 | 91.50 e 
do,Staatsch.l,F.| 7 | 89.00 00 9423 
do du LE) 7 | 97,50 S3| 8 | 8425 
db.rtokz. 1980] 6%] 98.00 da _ 48 4.5 
Pr.Hyp.Kom241| 8 | BO. 

DE Reichepast 5 98.20 c. 6.252 890.30 
da. Sohutzged 42.80 7 0 ziste AN ff 10 me 
8 „. Welm. —.— " 
bur l de f 5 | 77:50) da 22 40010 162.50 
leben 26 0 —.— Ein 8.220 10% ca 3 f jino.zs 

8e 00h 20 7 5253 de 83110 100 da 41] 8 | 54.40 
00 241 0 74.37 do. 8410 102.10 00. 47| 8 | 85.00 

Bochum 9 J 87.00 da. Sb u. 6 8 84.25 de, 60| 8 | 86,50 

al „ 72 % 400 

Braunsohwe 261 9. d. 810) 6 | 82.50] do.Komm. 128 89.50 

Bro 260 1 70.50 , 0 41 82.00 aft 4 220 

Dresden 20. ( 7 0 % ten. 24 8 | 8000| du R 46) 8 | 0260 

Dulbare 78 de. do, 52 7 | 83.00 5 Sachs.8d.0.R.8/10 10 1.80 
N sel 8 16880 fran _R.rlio I1a120 

. ens. 1 orlinerfiyp.K.O. 1-2] 3:30 

Pe FH 1 —.— % 1924| 8 | 83,73 Fer ald 12 —.— 

Mannheim Gold\1O . | de 1926) 7 86.00 Fr. p. F. 0. 68-11 4.18 
do 60. 88.30 Er W 1 —.— fo, _0.K.0. 12 9.06 

MöhelmAM.261 8 } 87.22 on en . 1] 8 | 03.00 Sachwerte 

do, Kom 1110 101.00 (ohne Slüokzinsen) 
D.Kyp.BLk 261 8 | 04.25 h.Rogg-W.-A.| 5 
a0 27| 8 | 24.25 | Berl. Rogaw.28| 5 375 
do 28-29 8 84.25 rabg. K. c. M. 6 —.— 
da 30) 7 |—+— f Danziger Gold | 6 | 850 
do. 31| 7 | 88:00 f Gotrord.R.K.1-8| 8 | 7.70 
Frkl. Pp 6 30.8 | 94.40 do. K. 4-60 5 | 8.30 
Goth Okr G 10 J101. 20 GörlitzerStaink.| 5 —— 
do. Odmk. Fl. 41 8 | 93.75 Hoss. Staat. Rog.] 5 A 00 
do, do, 7 | 88,75 | Kur-a.Noum.Ro.| 5 | 2.10 
Abg. Hp. B. Gl.] 7 | 97.30 Ldsch. Cr. fog. 10. 
da. A. 00 Ldaoh.Otr.Rog.| 5 | 740 
Pfandhriofe- 00. 8 | 86.00 J Merkl. Sohn. fog. 9 —.— 

Sehuldverschreibe_ | Leipz.hyn. ( 3| 8 | 25.00 | Ontpowrk. Kohle] 5 —— 

kur u fendt. Ver . 0 51 8 | 86.00 | pr.C.B.R.Pfbr.) 5 7.80 

Behlan. folgt. vor. —— | da. 6| 7 | 88,75 | Pr.c.Bakr.Rp.K| 5 | 7.50 

do. 9 6 | 80,75 | Pr. Kaltw.-Anl,) 5 | 8,70 

Stadischaften da. 2| 5 I 80.50 Pr. fogg. W- 5 812 
bf A. d. 4 9 92 50 Pr. SachaLd. Nag 8 Ar 
6. da 4 80.00 Rh Met BR 5 —— 
da. do. B 84.80 Sa. staatl. agg. 5—.— 

ae, 19 5 . — Sohl.Lsch.Rge.| 5 8 
do. da. 8 8 | 85,75 
e da 186 978.50 (Inland) 

v. Lust f. 510 10 101.00 FTI . 8 
de. da R. 7110 10 1101.00 | Mil Zinsherachnung 
1 f. 3 9. 6 8 ! 24.00 | KruppG!d 241-5 6 .— 
1 fd 8 8 | 95.25 da. 6-0 6 | 88.75 
2 1018 8 | 20.00 | Krupp Sold M.] 6 | 79.00 

7 MR 9 1 8000 U lehrizerMusul 5 | 92.1Q 


Ob 


Bselinse Börſe, 15. Februar 
Knapp behauptet 


Die vorbörslich genannten freundlichen Kurſe (Far⸗ 
ben 168) wurde heute bei Beginn unterſtrichen. Die 
Tendenz war knapp behauptet. Die Veränderungen 
waren jedoch auerordentlich gering und betrugen nur 
vereinzelt 2 Prozent und teilweiſe auch mehr. Die 
vorbörsliche Nachfrage in Farben war auf Meldun⸗ 
gen zurückzuführen. das der Eintritt der Direktoren 
Waſſermann DD⸗Bank und des Direktors Goldihmidt 
(Danatbank) in den Aufſichtsrat der J. G.⸗Farben 
bevorſtehe. Dieſe Nachrichten werden jedoch durch den 
Deutſchen Handelsdienſt als unzutreffend bezeichnet. 
Die Spekulation ſchritt daher am Farbenmarkt zu 
Realiſationen. Die außerordentliche Geldflüffigkeit, 
die ſogar am heutigen Medio anhielt (der Satz ging 
nur um etwa 1 Prozent in die Höhe), gab der Ten⸗ 
denz eine weſentliche Stütze. Auch der feſte Abſchluß 
der Newyorker Börſe ſtimulierte etwas. In der 
gleichen Richtung wirkte der Verwaltungsbericht der 
Reichsbank. Die günſtigen Abſchlußziffern veranlaß⸗ 
ten in Reichsbankanteilen einige Nachfrage. Gut er⸗ 
holt waren Schiffahrtswerte. Hapag erreichten wieder 
den Pari⸗Kurs. da die bereits geſtern dementierten 
Gerüchte über eine Dividendenreduktion unzutreffend 
iſt. Norddeutſcher Lloyd konnte von den günſtigen 
Gewinnziffern profitieren. Der ungünſtige Abſchluß 
der engliſchen Kunſtſeidegeſellſchaft Courtaulds blieb 
am Kunſtſeideaktienmarkt eindruckslos. 

Am Geldmarkt zogen die Sätze infolge des 
Medio und des heutigen Vermögensſteuertermins 
etwas an. Tägliches Geld 5—7, Monatsgeld 7—8%, 
Warenwechſel 6. 

Der Dollar war mit 4.18,95 zu hören. 

Im einzelnen waren Elektirowerte eher 
freundlicher. Akkumulatoren um 2% erholt. Schuckert 
1 Prozent feſter. Chemiſche Werte eher nach⸗ 
gebend. Nur Heyden 1% höher. Montanwerte 
abbröckelnd. Gelſenkirchen verloren 1 Prozent. Stol⸗ 
berger Zink 2, Deutſche Atlanten 3 Prozent beſſer. 
Feldmühle 1 Prozent nachgebend. Warenhauswerte 
angeboten. Textilwerte gut behauptet. Stöhr 
1% höher. Julinsberger gewannen 4 Prozent. Ba n⸗ 
ken wenig verändert. Reichsbank und Berliner Han- 
delsgeſellſchaft gefragt. Nach den erſten Kurſen auf 
weiteren Farbenrückgang minus 1½ nachgebend. Gie- 
mens verloren 2%, Aku 1%, Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ihren Anfangsgewinn. 

Im weiteren Verlauf bröckelte das Kurs⸗ 
niveau erneut ab. Der ſcharfe Rückgang der Siemens⸗ 
aktien um 5 Prozent. der durch anhaltende Tauſch⸗ 
operationen gegen Debentures hervorgerufen wurde, 
verſtimmte allgemein. Auch Debentures waren heute 
angeboten. Etwas Intereſſe verzeichneten nur Phö⸗ 
nix, die auf Privatbankkäufe 1 Prozent gewinnen 
konnten. Gegen ½ Uhr wurden Farben, AG. 1%, 
Polyphon, Feldmühle. Reichsbank Zellſtoff⸗Waldhof 
und Klöckner 2 Prozent unter den erſten Kurſen ge⸗ 
handelt. Aku verloren 2%. Der Privatdiskont 
blieb unverändert 5%. 

Die Börſe ſchloß unerholt und teilweiſe weiter 
nachgebend. Beſonders ſchwach lagen Siemens, da⸗ 
gegen waren Felten auf höhere Dividendenermartun- 
gen gefragt. Phönix mußten von ihrem Gewinn den 
größten Teil wieder hergeben. Nachbörslich 
hörte man Hapag 1007. Norddeutſcher Lloyd 104%, 
Aku 115, Mansfeld 105 Farben 165%, Siemens 261. 
Ac. 175. Felten 126, Phönix 104%, Schuckert 187%, 
Reichsbank 308 Berger 311, Stöhr 106, Neubeſttz 876, 
Altueſttz 52%. 

Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 15. Februar 

Sproz. Schleſiſche Landſchaftl. Goldpfandbriefe 93,75, 
7proz. 7A—, 6proz. 7750, 5proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
pfandbriefe 7.09, 5proz. Schleſiſche Landſchaftl. Lin.» 
Goldpfandbriefe 71,35, do. Anteilſcheine 20,45. 

Breslauer Produktenbörfe, 15. Februar 


Die Preiſe verſtehen fi bei ſofortiger Beßablunt 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. per 


Berliner Börse vom 15. Februa 


*r 1,12% M., 1 Peso (Gold) = 4 M. 1 Peso (argentin. Papier) = 1,75 M, 2 8 8 
Auslönd. Anleihen f Frdb, Std. Eis. f. 4 68,00 J Brachw. Masch.] 4 J 42.50] Falkonst, Gard.| 6 121.00 Pl Holzmana | 7 . I Masch Breuer | 0 . — f Rheink. raunk. 10 244.00 JStoldsrger Zink] 6 | 99.00 2 8 2 
Mar. An F. race. Id. E. 0 | 42,75 | reſtdg. Fri. -Z. 12 119.75 4. 6. Farbenind.|12 185.50 Horchwarke 8 | 65.00 Masch. Buckau|10 128.00 do. Chamotte | U | 66.75 Gebr. Stollwerk| 9 103 00 se 
Or. 8t. Beh. 8. b.“ 4%! 40.10 | Grakath. Agram) 5 | 13.00 | Bram. Bas. Del | 4 | 65.00 | Q. Feibisch 20 252.00 Hotelbeir, bes. 12 1158.25 | da Kappel] B | 42.28 Co. Elsktrizit.| 9 143.50 . 16 1233.25 72 = 
da. Gold n. B.] 4 | 29.50] Ui. Elsonbahnb.| 7 | 82.00 | Bram. Allg. ae] 9 154-00 Feindute-Bpina.| 8 | 88.25 $ Hubart.Braunk.! 6 1127,00 | Maximilianahut.) 7 |175.50 | do. Möbelstoft]10 |—-— |Süddt Zucker 12 158.00 2 
do. Kr.-Nente 4 f Eitin-Lüheok A.| 4 , Bremer Vulkan | 8 1140.00 | Feldmühte Pap. 112 |177,50 | Hutschenr.Porz. | 67 62.00 } Mech.Web.Lind.|10 | 99.00 | da. Spiegelgl.|12 184.50 SvanskaTändst.|5.K.|354.00 wa co 
Rumänische 08 5, 10 20 fate Blkanbg 52 56.25 | Bram. Wollkam. |12 [156.00 | Fiten & Gulli | 741122.50 | tor. Hutechenr.ı 9 | 95.00 | da. Sarault4 172 20 do Sanfte 6 1118.12 Tarte Conras 9 1105.00 2 
00 190 4% 10.75 J Halle- Hettstedt. 5E 32.80 | Brown Bravarl | 9 128.00 Flahg. Schiffeb.) 0 54.50 Hüttenw.Kayaer | 0 157.00 Zittau} O | 84.50 da. Westf. El. 10 180.50 Lafeiglas 7 101.30 Er 2 
de. 4| 80 5 m-Pak. | 7 100.25 Buderus, Elson | 5 78.50 Flöther Masch.| 041.75 lee Bergbau 10 |248.50 $ Mohltguar füll] 9 . do.do. Kalte. 8 1107.00 | Jelepf. Berner. 2,530 2 = 
Türk, Adminlet.l 4 | 3.30, 9 5908 167.20 | Em Busch opt.] 0 | 88:00 $ Fraust.Zuokerih| 0 —.— I. do. Genuß 10 130.00 JH. Meinacke | 0 | 87.75 | do. W. Sorgel.| 4.81 —.— | Tauton. 1777 12 1233.00 
do. Bagdad s 4 | 6.40 Ham. Usberid. 10 144,00] ButzkeBrrh.doe] 7 78.90 Frien&Höpfling| 4 | | eser, Asphatt 19 | 62.00 | Melasnar Ofen JJ | 76.00 | David Richter 18, 184.72 | Thörlsvar.Onil.) 6 75 = I) 2 
de. 15 5 4 6.20 Hes Dpfech. 10 148.90 Malmon Asbast| 0 J. 18.00 fl. Frister A.-G.] 7 1144.50 u M.lüdel&Co.| 9 1138.50 | Merk. Wollwar.]12 147.50 | Rieback Montan 7.2) 6.25 Trachenb. Zl.] 0 —.— E 
bo. 06 4 7.25 Welgeb, Cranz| 4 | 68.00 | Uharl. Wanser | 8 105.75 | Frosbein Zuckt.| 5 | 62.00 gebr. Junghana| 0, 48.25 Metallgenell. g 111.00 Roddergrube 2J 710.00 Transradio 8 128.00 12 wo 2 
do. Zell\ 4 1 6.50 Lbock-Büchen | 6 | 74.50 hem, In. dels, 5 | 63:00 f Mahhardi&Co.| 9 | 70.00 $ Jülich Zucker e,] , MiagMühlenbau|10 [129.00 } Rosenthal Porz | 7 | 91.50 | Trlumph-Werkeit5 |201.50 2 8 
*. teseifr.2.| 12,75 Niederl, tb 0 | 140 do.Werkäibert] 9 50.75 Uebe & Co. 5 | 48.25 Ks Porzeil.| 5 | 57.50 Mimosa 18 256.00 Hos. Zackerfb. | 0 | 33.50 | v. Tuoharache 10 |135.00 69 3 
Ung.8t. 108. fl. 4 2437 Nordd, 1 8 110437 | do. Brookhnna| 7 . I Onorgastellinn| 5 | 28.25 Ra, Chemie | 162.75 Minimax 10 114,00 Rostock Mahn |10 132.00 | Tuchtbk.Anchen] 12 110.30 . 
do. 14amort.| 48 27.80 N 14200 do.v. Heyden | & | 81.25 $ Gelsmann fürth 12 1172.00 | Kalw.Ascheralb. 10 [210.00 | Mitteld. Stahlw.| 7 121.20 Roth-Büchner 20 47.00 TülitabrikFläha| 6 | —-— . 8 
da: dae e 4 | 25:20 |Ver-Ea-Bat.Y.] 0 | 15,82 | Concord, dan U | 18:78 | en berg. 8 [137.87 | Rot. Karstadt i ig g | Mix ade | 8 1134.50 |Ruberoidwarke 112 | 8400 | finger Ge. | 7 20 ww; 
Kronen! 4 | 262 | Nor. Elboschitt.i 5 | 17.25 | do. Spinnerei] 8 | 50.00 } G.Qenachow&c.| 4.8] 82.30 Kirchner & Co.] 4 | 58.00 | Montecatini IB j—-— | RückforthNacht.| 0 85.25 Wnion. Baug. 5 | 45.00 5 3 
LT Cont. Gummi 7 148.50 J Germania Poril. 14 160.00 J Klauser Spion. 0 | 28:00 | Motorent. Deutz] 0 | 70.25 J Rütgersworka | 6 | 77.00 | Unionchem.Prd) O | 40.50 — 
Banken induntris CröllwitzPapier 110 J 137.50] Gerresh. Glash.! 9 1121.00 | Kiöcknerwerke | 6 107.00 Mühle Rühning.|10 197.00 | Gachsermerks) Ib 98.23 UnionWkz.Diehl| ( —— 
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bl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab. Ber⸗ 
ladeſtation ermätziat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Berladeftation. 

Tendenz. Getreide: Matt. — Mehl: Ruhig. — 
Sämereien: Matt. Amtliche Notierungen (100 Kilo): 
Getreide: Weizen 23. Roggen 16,30, Hafer 12.20, 
Braugerſte 17. Sommergerſte 15, Wintergerſte 14.50. 
Mühlenerzeuaniſſe (ie 100 Kilo): Weizenmehl 33,50, 
Roggenmehl 23,75. 65proz. Roggenmehl 1 RM. teurer, 
60proz. 2 RM. teurer. Auszugmebl 39,50, 

* 


Bevisen- Kurse 


15. 2.114. 2. 


Amsterdam 167.75 [167.75 Spanien 100 

Buenes Aires 1 1.58 1.598] Wien 180 58.90 | 58.92 
Brässel 108 | 58.295) 58.295 Prag 100 | 12.384 12.385 
New York 1 | 4.185 | 4.185 Jugoslawien 1000 7.37 7,37 
Kristiamia 100 11181 j111 90 [Budapest 100 J 73.15 | 3.12 
Kopenhagen 100 112.07 1112.08 | Warschau 109 81 46.80 | 46.75 
Steckhelm 100 112.20 112.21 | Bulgarien 100 3.027 3.027 
Helsingiora 100 10.524] 10.524 Japan 1] 2.056 2.05% 
Italien 106 41.905 21.895] Rio 1| 0.465 | 0.46 
London 120.344] 20.347| Lissabon 100| 18.33 | 18.76 
Paris 100 | 16.37 | 16.38 | Danzig 100 | 81.33 | 81.35 
Schweir 100 | 89.115] 80.72 J Konstantinohe]! 100 1.883] 1.875 


Eine hochintereſſante Weltreife Gibt es etwas 
Schöneres, etwas Wertvolleres als die ganze 
Welt kennenzulernen? Im Flugzeuge weite, un⸗ 
bekannte Landesſtrecken zu überfliegen, in ſauſen⸗ 
den Expreßzügen vorbei an den verſchiedenſten 
Verkehrspunkten der Erde, im Sahara⸗Omnibus 
durch die Wüſte, in modernen Luxusdampfern in 
wenigen Tagen über den Ozean, im Auto durch 
das Menſchengewimmel Oſtindiens, im Pulman⸗ 
wagen quer durch Amerika zu eilen, Jagden in 
Indien, bei den Goldgräbern im Ural, ſpannende 


Abenteuer in China mitzuerleben, Ortſchaften 
und Gegenden kennenzulernen, die vom Glanz 


der Romantik und der Geſchichte vergangener 
Jahrhunderte überſtrahlt werden. Um die Welt⸗ 
reiſe mitzumachen, haben Sie nur nötig, den An⸗ 
meldeſchein des dieſer Nummer beigefügten Pro⸗ 
ſpektes der Firma Verlag J. Oeſtergaard, Berlin 
auszufüllen und einzuſenden. 


Die Reichsrichtzahl 


Die auf den Stichtag des 12. Februar berechnete 
Großhandels inderzifſer des Statiſtiſchen 
Reichsamts iſt gegenüber der Vorwoche von 130,1 auf 
129,8 oder um 0,2 v. H. geſunken. 

„Von den Hauptgruppen iſt die Indexziffer 
für Agrarſtoffe auf 117.0 (Vorwoche 117,1) und die 
Inderziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 
auf 126,9 (127.2) zurückgegangen. Die Indexziffer 
für induſtrielle Fertigwaren iſt um 06 v. H. auf 
154,7 (155,6) geſunken. 


Die Arbeitsloſigkeit in Oberfchlefien 


Die Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien 
erfuhr in der Berichtswoche vom 10. bis 15. Februar 
wieder eine weitere Zunahme, doch werden 
die Zugänge immer kleiner, da der Höhepunkt der 
Arbeitsloſigkeit bald erreicht ſein dürfte. Die Arbeit⸗ 
ſuchendenziffer ſtieg von 100 787 auf 102 022 alfo um 
1235. Gegenüber dem Vorjahr liegt dieſe Ziffer um 
3706 höher, während in der Vorwoche die Differenz 
nur 3488 betrug. Die Zahl der Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger ſtieg in der Arbeitsloſenverſicherung von 
20 597 auf 21 510. in der Kriſenfürforge von 2757 auf 
2846 und in der Sonderfürſorge bei berufsüblicher 
Arbeitsloſigkeit von 57 279 auf 57 945. Offene Stellen 
waren in dieſer Woche 96 (Vorwoche 95), Stellen⸗ 
vermittlungen kamen zuſtande in 826 Fällen gegen⸗ 
über 861 Fällen in der Vorwoche. Bei Notſtands⸗ 
arbeiten wurden 104 (Vorwoche 159) Perſonen be⸗ 
ſchäftigt. Die Zahl der infolge Ablaufs der Unter: 
ſtützungshöchſtdauer Ausgeſteuerten, die den Wohl⸗ 
fahrtsämtern zur eventl. weiteren Betreuung über⸗ 
wleſen wurden, betrug 486. 


Dom Büchertiſch 


„Max Reger“ von Siegfried Kallenberg. Muſiker⸗ 
Bioarauhien 41. Band. Reclams Univerſal⸗Bibliothek 
Nr. 7045. Geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf. — Der 
Verfaſfer hat, wie in ſeiner im gleichen Verlag er⸗ 
ſchienenen Strauß⸗ Biographie, den Stoff fo geglie⸗ 
dert, daß ſich Biographiſches und Aeſthetiſches das 
Gleichgewicht halten. 


„Jöratne“ von Johannes V. Jenſen. Eine Erzäh⸗ 
lung aus alter Zeit. Ins Deutſche übertragen und 
mit einem Nachwort verſehen von Julia Koppel. 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7050. Geheftet 40 
Pf., gebunden 80 Pf. — Der däniſche Dichter erzählt 
ein Frauenſchickſal aus dem Himmerland, dem Nord⸗ 
weiten Jütlands. Die kleine Erzählung iſt eine pracht⸗ 


Gene Darſtellung nordiſcher Menſchen und nordiſcher 


Landſchaft. 
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Eine Gliederung 
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nahmen⸗ 
ſtaltet. Die Ergebniſfe dieſer Erhebung liegen jetzt 
tungen, deren genaue Buchführungsergebniſſe vom 


im Durchſchnitt ein Jahreseinkommen von 4712 RM. 


ſchnitt auf 3,6 Perfonen ſtellte. 
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Das Statiſtiſche Reichsamt hat in den Jahren 1927—28 eine ſehr intereſſante Erhebung über die Ein⸗ 


feiner Ausgaben. 


und Ausgabengeſtaltung deutſcher Arbeiter, Angeſtellten und Beamten veran⸗ 


zu einem großen Teil vor. 546 Angeſtelltenhaushal⸗ 
Statiſtiſchen Reichsamt verarbeitet worden find, hatten 
„wobei ſich die Kopfzahl eines Haushaltes im Durch⸗ 


Die Art der Verwendung der Einnahmen geht aus unſerem 
daß mehr als ein Drittel 


der geſamten Ein⸗ 


nahmen für Ernährung verwandt werden. 


—ñ— . — 
1 Krone deterr.-ung. Mähr. 0,06 M., 1 Gfd. Roll. Mähr. == 1. T0 M. Vr. 
oder 1 Lira oder 1 Pegetn oder 1 L = 0,80 M., 1 skandinavische Krone 


Deutſchlands Zukunftsentwicklung 


Der Philoſoph Oswald Spengler, wohl die 
bedeutendſte Denkergeſtalt der Nachkriegszett, und 
deſſen Werk „Der Untergang des Abendlands“ auf 
das geiſtige Leben der Gegenwart die größte Wir⸗ 
kunz ausübte, ſprach dieſer Tage in Hamburg als 
Gaſt der „Patriotiſchen Geſellſchaft“ über „Deutſch⸗ 
land in Gefahr“. Als Herold eines „mutigen Peſ⸗ 
ſimismus“ ſtellte er das Schickſal der deut⸗ 
ſchen Nation“ in das Zentrum jenes „Unter⸗ 
gangs des Abendlandes“, der, wie Speng⸗ 
ler meint, in etwa drei Jahrhunderten 
mit den Mitteln der ſogenannten Zipiliſation, der 
Merkantiliſterung und Proletariſierung aller Le⸗ 
bensformen die europäiſche Kultur reif macht, um 
von der farbigen Welt in der Weltherr⸗ 
ſchaft abgelöſt zu werden. Die geſchichtliche 
Kontinuität einer derartigen Entwicklung folgerte 
Spengler aus den letzten zwei Jahrtauſenden im 
Werden und Vergehen der europäiſchen Völker. 
Die aus der Weltgeſchichte als bewieſen erbrachten 
Zuſammenhänge zwiſchen Aufſtieg und ſelbſt⸗ 
verſchuldetem Untergang übertrug der 
Vortragende auf die Entwicklung Deutſchlands in 
den letzten zehn Jahren. 

Der Weltkrieg ſei nicht zu Ende, ſondern 
fange erſt au. „So wie der Pazifismus Raum 
gewinnt bei den europäiſchen Völkern, fo breitet 
ſich die Kriegs⸗ und Vernichtungsluſt der 
farbigen Völker aus. Der Sieg dieſes 
Vernichtungswillens iſt eine Schickſalsnotwendig⸗ 
keit, die u nabwendbar iſt. Das Verhält⸗ 
nis von einem Drittel Weißen zu zwei Dritteln 
Farbigen wird in fünfzig Jahren ſein ein 
Sechſtel zu fünf Sechſtel. Ohne innere 


Geſchloſſenheit geht Deutſchland ſeinem Schick⸗ 
ſal entgegen. Seit Jahren krankt es an einer 
ſchleichenden Revolution, in deren Ver⸗ 
lauf es der Arbeiter verlernt hat, in ſeiner 
Arbeit ein Ideal zu ſehen. Verletzt iſt die Unab⸗ 
hängigkeit des Beamtenſtandes, die Unab⸗ 
hängigkeit der Richter; Staat und Regierung 
find in Wahrheit klaſſenkämpferiſch ſich aufreibende 
Intereſſentengruppen, an deren Spitze Partei⸗ 
beauftragte ſtehen. 


In der heraufziehenden weltwirtſchaft⸗ 
lichen Kataſtrophe werden zunächſt der eng⸗ 
liſche, amerikaniſche und franzöſiſche Arbeiter als 
Wirtſchaftsfeind des deutſchen Arbeiters aus dem 
furchtbaren Wort, daß es zuviel Nationen 
gibt, die Folgerungen ziehen.“ 


Auf die mit Spannung erwartete Frage, ob aus 
dieſem düſter ausgemalten Zukunftsbild der tieſ⸗ 
und weitblickende Redner einen Ausweg ſieht, 
blieb Spengler die Antwort nicht ſchuldig. Sie 
war kurz und aufrichtig: Nur ein Mann kann 
Deutſchland zum Retter werden. — Widerſpruch, 
der ſich regte, bezweifelte nicht die Schwere der er. 
littenen Verluſte, wohl aber die Hoffnungsloſig⸗ 
keit, jene Verluſte aus eigenen Kräften zurückzu⸗ 
gewinnen und den von Spengler genannten Ge⸗ 
fahren zu begegnen. Gerade in hamburgiſchen 
Wirtſchaftskreiſen hat man in den zehn Nach⸗ 
kriegsſahren genügend Erfahrungen ſammeln 
können, um aus der Größe der Verluſte die Mög⸗ 
lichkeiten und den Wert gewonnenen Neulandes 
für Deutſchlands wirtſchaftliche und politiſche 
Stellung im internationalen Leben zu erkennen. 


Schlagende Wetter 


Von Anton Lübke. 


Seitdem die moderne Technik ihren Siegeszug 
zurch die Welt nimmt und der Verkehr hier ſeine 
raſende Rotation entfacht, iſt die Unfall⸗ 
chronik zu einer ſtehenden Rubrik in der Tages⸗ 
preſſe geworden. Unermüdlich hält der Tod dort, 
wo die Maſchinen ihr nimmermüdes Lied fingen, 
oder unter der Erde, wo ſich die Urquelle des tech⸗ 
niſchen Geſchehens befindet, ſeine grauſige reiche 
Ernte. Die wenigſten Menſchen unſeres Zeit⸗ 
alters wiſſen, wenn ſie die Dinge des täglichen 
Lebens gedankenlos verbrauchen, wie viel Mühe, 
Not und Tod oft an dieſen haften. Was weiß 
beiſpielsweiſe der Kohlen verbraucher, wenn er den 
ſchwarzen Diamanten verbrennt, davon, welches 
Maß von Arbeit, techniſcher Höchſtleiſtung und 
wor allem von Gefahren mit der Gewinnung der 
Kohle verbunden war? Wenn man von den 
ſchweren Bergwerkskataſtrophen in den 
Zeitungen lieſt, bedauert man zwar die Opfer, 
welche dabei zugrunde gegangen find, wenige aber 
wiſſen, daß eine ſolche Kataſtrophe ein ganz kleiner 
Bruchteil von den großen Gefahren iſt, die den 
Bergmann in den dunklen Schächten und Stollen 
umlauern. Wer die Nachrichten von großen Gru⸗ 
benunglücken lieſt, wird es nicht glauben, daß ja 
durchſchnittlich auf tauſend Bergarbeiter in den 
letzten 30 Jahren zwei bis drei Tote kommen und 
auf eine Million Tonnen Kohlenförderung zehn 
Tote kamen. Das ſind gewiß erſchreckende Zahlen. 

Lieſt man von großen Bergwerksunglücken, ſo 
werden als Urſache meiſt ſchlagende Wetter 
angegeben, und doch trifft dies nur für etwa drei 
vom Hundert zu. Der größte Prozentſatz an töd⸗ 
lichen Unfällen wird durch herabfallende Kohlen 
und Steine (etwa 35 Prozent), durch Förderung 
in blinden Schächten und durch Exploſionen her⸗ 
vorgerufen. 

Die Kohlenſtaub⸗Exploſion umlauert 
den Bergmann ſtändig. Sie beruht darauf, daß 
kleingemahlene Kohle eine größere Entzündungs⸗ 
fähigkeit beſitzt als die ganze Kohle. Je kleiner 
die Kohleteilchen find, deſto ſchneller verbrennen 
ſie und deſto größer iſt auch ihre Heizfähigkeit. 
Die Technik hat ſich dieſe Eigenſchaften der Kohle 
in techniſchen Betrieben zunutze gemacht, und zwar 
durch die Kohlenſtaubfeuerung. In den Gruben 
bilden ſich durch Schießarbeit und andere Tätigkeit 
Kohlenſtaubwolken, die zunächſt infolge ihrer 
Schwere zu Boden ſinken. Es gibt aber noch eine 
Menge ganz feinen Staubes, der ſich in der Luft 
ſchwebend erhält, und gerade dieſer iſt für die Tä⸗ 
tigkeit des Bergmannes am gefährlichſten, nicht 
wetl er ihn einatmen muß, ſondern weil dieſer 
Staub infolge der ihn umgebenden Luft auch am 
meiſten der Verbrennung ausgeſetzt iſt. Durch 
Sprengſchüſſe oder durch ſchlagende Wetter kann 
der Kohlenſtaub aufgewirbelt und durch Stichflam⸗ 
men zur Entzündung gebracht werden. Daß dann 
eine ſolche Exploſion große Verheerungen unter 
Tage anrichtet, iſt erklärlich. Die ſich bildenden 
Drydgafe vernichten alles Leben, das ſich in der 
Grube befindet. Um Kohlenſtaub⸗Exploſionen zu 
verhüten, verwendet man das Berieſelungsver⸗ 


Künſtlerfeſt 


von Kurt Meper⸗Rotermünb 


Aus ſchaffensſeliger Freude am bewegten Leben, 
und weil ſich zugleich eine Quelle maleriſcher Motive 
erſchließt, ſind die bildenden Künſtler von jeher geſel⸗ 
ligen Feſtlichkeiten zugetan geweſen. Der italienische 
Künſtlerbiogravrh Vaſari bezeugt es, gleichermaßen 
Carel van Mander für die daſeinsfroben niederländt- 
ſchen Maler. Aus Albrecht Dürers Tagebuch ſeiner 
niederländiſchen Neif® erfahren wir, daß die Ban⸗ 
kette, die ihm zu Ehren ſeine Zunftgenoſſen auf faſt 
allen Stationen ſeiner Fahrt bereiteten, kein Ende 
nahmen. Dann wird es längere Zeit mit derlei 
Künſtlerfeſtivltäten ſtiller. da in der Epoche des Ab⸗ 
ſolutismus der Hof beanſprucht. alleiniger Glanz ⸗ 
punkt der Geſelligkeit zu ſein. Selbſt ein Goethe 
ſtellt fie lebende Bilder und Maskenanzüge fein 
dichteriſches Können in den Dienſt der Veranſtaltun⸗ 
gen von Tiefurt. Belvedere und Ettersburg. 

Max wmmmebr hundert Fahren etwa ſpenden die 
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fahren, das den Kohlenſtaub mit der Feuchtigkeit 
durchtränkt und ihn zu Boden zwingt, ferner das 
Geſteinsſtaubverfahren, die Verwendung eines 
feinen Tonſchieferſtaubes, der die Lungen des 
Bergmanns nicht angreift, aber die Eigenſchaft 
hat, wenn einmal eine Stichflamme den Kohlen⸗ 
taub zu entzünden droht, ſich ſelbſt zu erhitzen 
und ſo dem Kohlenſtaub einen großen Teil leiner 
exploſiven Kraft zu nehmen. 


Weit gefährlicher als die Kohlenſtaubexploſionen 
ſind die ſogenannten ſchlagenden Wetter, 
mit denen ſich für den Bergmann allerdings ein 
weiterer Begriff verbindet. Jede Grube iſt mit 
einem gut regulierten Wetterſtrom ausgeſtattet, 
der eine Austrocknung der Luft und damit Staub⸗ 
exploſionen verhindert und dem Bergarbeiter 
einen geſunden Aufenthalt ermöglicht. Wäre nun 
dieſer Wetterſtrom, alſo die Zuführung von guter 
Luft, nicht vorhanden, ſo müßte der Menſch in der 
verbrauchten Luft erſticken. Durch Schießarbeit, 
durch das Brennen von Lampen und nicht zuletzt 
durch die Zerſetzung von alten Kohlenreſten und 
Grubenholz können ſich in tiefer gelegenen Gru⸗ 
benſtollen Gasneſter bilden, welche dieſen Er⸗ 
ſtickungstod herbeiführen. 

Von einer noch größeren Gefährlichkeit iſt das 
Kohlenoxyd, das man ebenfalls nicht bemer⸗ 
ken kaun. Meiſt bildet es ſich bei Grubenbränden 
oder in Nachſchwaden von Exploſionen und ſchla⸗ 
genden Wettern. Wie ein böſer Dämon ſchleicht 
es aus geheimnisvollen Hohlräumen in die Stollen 
und entzündet ſich an einer zufällig geöffneten 
Lampe oder an einem anderen Feuer. Schon 0,3 
v. H. Kohlenoxyd in der Luft genügen, um 80 v. H. 
der roten Blutkörperchen des Menſchen von der 
Sauerſtoffsufuhr abzuſchneiden und den Tod des 
betreffenden Menſchen herbeizuführen. 

Das Gruben oder Sumpfgas iſt eben⸗ 
falls geruch⸗ und geſchmacklos. Miſcht es ſich in 
der Grube mit Luft, ſo entzündet es ſich leicht und 
erzeugt die gefürchteten Schlagwetterexploſionen. 
Das Wort Schlagwetter kommt daher, weil dieſes 
Gas eine Exploſionstemperatur von 2650 Grad 
beſitzt und dadurch in den Grubenſtollen einen 
mächtigen Luftſtoß erzeugt, der alles zerſtört, was 
er an Widerſtänden antrifft. Ein ſolches Gas ent⸗ 
ſteht ähnlich wie Kohlenſäure infolge Vermode⸗ 
rung von Pflanzenreſten unter Luftabſchluß, oder 
es entſtrömt der Kohle ſelbſt und ſammelt ſich in 
vorhandenen Hohlräumen dort an, wo der friſche 
Wetterſtrom nicht hingelangen kann. UInſachge⸗ 
mäßes Hantieren m den Sicherheitslampen, die 
Schießarbeiten, Funkenbildung beim Schrämen 
von Geſtein oder Kurzſchluß können Urſachen der 
Entzündungen und ihrer furchtbaren Folgen ſein. 

Die Bergbaubetriebe und die Technil ſind ja 
ſtändig bemüht, die Gefahren zu beſeiti⸗ 
gen, ſei es durch ſtrenge Vorſchriften, ſei es durch 
Verbeſſerung der techniſchen Einrichtungen. Aber 
wie auch ſonſt, zeigen ſich hier die tückiſchen Ele⸗ 
mente oft ſtärker als Menſchenhand und Menſchen⸗ 
witz. 


Künſtler wieder einige Beiträge zur geſelligen Kul- 
tur. Theaterleute und Muſtker find es, die ihrem 
Wien, der luſtigſten Hauptſtadt Europas, nach dem 
ſtreng moraliſchen Interregnum Maria Thereſias, 
den vom griesgrämigen Grillparzer geprägten Bet« 
namen „Kapua der Geiſter“ verſchaffen, während die 
bildenden Künſtler das München Ludwigs J. (1825 
bis 1848), entſprechend dem Goetheſchen Worte „Saure 
Wochen — Frohe Feſte“ zu einem Hochſitz genkaliſcher 
Heiterkeit geſtalten. Stilvolle Pracht entfaltete ſich 
bei den großen, ſtets lange vorbereiteten Masken⸗ 
feſten der Münchener Künſtlerſchaft. die = 
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im Hoftheater oder im Odeon vor ſich gingen und 
mit Umzügen durch die weiten Säle und Korridore 
der Königl. Relidens verbunden waren. Im „Grünen 
Heinrich“ hat Gottfried Keller. der bekanntlich ein 
echtes Malerauae beſaß, dieſen bufavariſch-renaiſſance⸗ 
haften Trubel ausführlich beſchrieben. Am 18. Bes 


bruarx 1840 gab es in Münſter eines der großartig⸗ 
ſten Feſte dieſer Art. Die Künſtler ſtellten in einem 
dreiteiligen rieſigen Feſtzuge dar, wie Kaiſer Maxi⸗ 
milian, der letzte Ritter. dem Maler Albrecht Dürer 
in Gnaden ein Wappen verleiht. König Ludwig 1. 
von Bayern begrüßte bei feinem Eintritt in den Feſt⸗ 
ſaal die Teilnehmer mit den leutſeligen Worten: „Ich 
bin ja kein Gaſt. ich gehöre ja zu euch.“ Dieſes roman⸗ 
tiſche, einheitliche und ſtilgerechte Heraufbeſchwören 


der Vergangenheit. bei dem alle gebildeten Stände J 


vertreten waren. war gleichzeitig eine Feier und 
Huldigung, dargebracht der königlichen Kulturpolitik. 
Auch nach dem Ablauf der Biedermeierepoche ſtarb 
künſtleriſche Geſelligkeit in der Iſarſtadt nicht aus. 
ſie erlebte vielmehr eine neue Blütezeit zur Lenbach⸗ 
und Heyſe⸗Zeit. Nur einmal fiel ein ſchwerer 
Schatten auf die ausgelaſſenen Karnevalstage, als am 
19. Februar 1881 im Koloſſeum inmitten des Fa⸗ 
ſchingsfeſtes der Kunſtakademiker neun junge koſtü⸗ 
mierte Menſchen durch einen unſeligen Zufall in 
kungen gerieten und elendiglich um ihr junges Leben 
amen. 

Um führende Ideen bei den Künſtlerfeſten war 
man in München. wo ia die kunſtbefliſſene Jugend 
aus ganz Deutſchland verſammelt war, ſelten ver⸗ 
legen. Ein Ball der Preſſe erhielt dadurch seine 
Eigenart, daß für die Koſtümwahl die Parole „Mün⸗ 
chener Illuſtrationen“ ausgegeben war. In grotes⸗ 
ken Aufzügen erſchienen die bekannten volkstümlichen 
Geſtalten aus den „Fliegenden Blättern“, und die 
Stimmung des Abends war in der Folge unbeſchreib⸗ 
ich. 

Mit München der Stadt bodenſtändigen Karnevals 
und mit Wien, der gemütfrohen „Phäakenſtadt“, deren 
bis in den Vormärz zurſickgehenden „Gſchnasfeſte“ 


übermütigſte Kunſtparodien darſtellten. — mit Wien, 
wo in den Der Jahren der große Feſtordner Makart 
ſeinen Rieſeneinfluß auf Dekoration und Mode aus⸗ 
übte, ſchließlich mit dem beiteren Düſſeldorf oder dem 
humorfreudigen Köln. konnte in unbeklümmertem 
Lebensüberſchwang das nüchterne Berlin ſich nicht 
meſſen. Der Geiſt hochfliegender Kunſtromantik war 
an der Spree nicht heimiſch. Dafür herrſchten Witz, 
geiſtvoller Spott und Vronie bei den Feſten des im 
jahre 1847 gegründeten Berliner Künſtlervereins. 
Bezeichnend war auch. daß deſſen Veranſtaltungen 
während des erſten Vierteliahrhunderts meiſt nur 
Herrenfeſte waren. die weniger überſprudelnder Le⸗ 
beusfreude, als vielmehr allerlei beruflichen Neben⸗ 
abſichten ihr häufia in der Oeffentlichkeit gar nicht 
hemerktes Daſein verdankten. Man kam feſtlich zu⸗ 
ſammen an den Jahrestagen der Geburt berühmter 
verſtorbener oder lebender Meiſter: man feierte den 
Beſuch hervorragender auswärtiger Künſtler oder 
ehrte ſcheidende Kollegen. Anläſſe zu Feſten gaben 
ferner die Vollendung und Ausſtellung von bedeut⸗ 
ſamen Schöpſungen aus den Kreiſen der Mitglieder. 


Alles Feſturſachen, die im Gegenſatz zu Sübdeutſch⸗ 
land den Rahmen der Teilnehmer ſehr eng zogen. 
Daher leben dieſe Berliner Künſtlerfeſte nicht ſo ſehr 
in der Geſchichte der Geſellſchaftskultur als in den 
gedruckten und unveröffentlichten Vereinshiſtorien. 
Mögen ſie künſtleriſch und geiſtig auf noch fo rühm⸗ 
licher Stufe neitanden haben, dieſe Feſte find vor⸗ 
geſſen. Nur der Kenner und Sammler widmet bet 
Betrachtung der wertvollen Einladungsſchreiben und 
Tiſchkarten aus der Hand eines Hoſemann, Menzel, 
Meyerheim jenen längſt verſunkenen Abenden ein 
ſtilles, pietätvolles Gedenken. 


Was Hotelzimmer erzählen 


Die deutſche Gaſtfreundſchaft der alten 
Zeit kannte keine Hotelzimmer und noch weni⸗ 
ger ihre Numerierung. Wer kam, wurde freundlich 
aufgenommen, mit Speiſe und Trank erauidt und die 
alten Mären wiſſen gar zu viel zu erzählen von der 
gerudezu großartigen Gaſtfreundſchaft, die das alte 
Germanien und das alte Mittelalter übte. Die 
Hoſpize der Klöſter haben noch bis in die neue 
Zeit hinein den Ruf deutſcher Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
rechterhalten und ein klaſſiſches Beiſpiel dafür Mi 
noch bis vor kurzem 3. B. das Hoſpiz auf dem großen 
St. Bernhard mit ſeinen weltberühmten Bern⸗ 
hardiner Hunden geweſen. Auch der freundlichen 
Unterkunft, die man im heiligen Lande überall 
in den dortigen Hoſpizen und Klöſtern findet, ſei an 
dieſer Stelle gedacht. 

Mit der zunehmenden Induſtriealiſierung Deutſch⸗ 
lands iſt auch das Unterkunftsweſen auf eine ganz 
andere Baſis geraten. Der einſtige kleine Gaſthof 
wich an vielen Stellen dem „mit letztem Komfort der 
Neuzeit“ ausgeſtatteten Hotel. In den Karawan⸗ 
ſereien unſerer Großſtädte iſt der einſt vom gravi⸗ 
tätiſch mit Wams, Kniehofe und Samtmütze beklei⸗ 
deten Wirt begrüßte Gaſt allmählich zur bloßen 
Nummer geworden und ganz von ſelbſt ergab ſich 
daraus auch die Numerierung der oft bis zu 
600 und mehr zählenden Gaſt zimmer. 


In früherer Zeit wurden dieſe Gemächer in einer 
viel weniger proſaiſchen Weiſe kenntlich gmacht. 
Hierüber gibt 3. B. das im Jahre 1487 über den 
Nachlaß des Nördlinger Gaſtwirts Jörg Nüttinger 
errichtete Inventar Aufſchluß. Während im Erd⸗ 
geſchoß dieſes Gaſthofes die beiden großen Wirt⸗ 
ſchaftssimmer, das „Schreibſtüblein“ des Wirts und 
die „Frauenkammer“ ſeiner Cbewirtin belegen 
waren, wurde das obere Stockwerk durch eine Reibe 
von Fremdengemächern eingenommen. Letz⸗ 
tere führten die Namen „zu der Krone, zu der Roſen, 
zum Hirſch, zum Bärn (Bären), Löwen, Schwert, 
Eiſenhut, Adler, Sittich und Storcken (Storchen)“, 
und waren ihrer Beſtimmung entſprechend lediglich 
mit verſchiedenen „Bettſtatten“ und den dazu gehöri⸗ 
gen Betten, „Bolſtern, Leilachen, Küſſin, Deckin, 
Strohſecken und Pfülg“ ſowie mit „Sidlin und 
Truchen“ zur Aufbewahrung der Reiſeefekten, natür⸗ 
lich auch mit Tiſchen, Seſſeln und „Schranden“ aus⸗ 
geſtattet. 

Auch in anderen Städten finden wir dieſen Brauch. 
So trugen die Säle und Zimmer des Gaſthofes zum 
Storchen in Baſel keine Nummern, ſondern gleich⸗ 


falls originelle Namen. Im Jahre 1521 finden wir 
daſelbſt: die Kammer zum Bären (das Zimmer, 
das gewöhnlich dem Berner Geſandten und Gäſten 
eingeräumt wurde), die Kammer zur Roſe, zum 
Affen, zum Venedig (wo die italieniſchen Kaufleute 
wohnten), zur Jungfrauen, das Stübli zum Storchen 
uſw. Wie nicht nur die Gaſthäuſer ihre beute noch 
üblichen Schilder trugen, ſondern auch ſtattlicher 
Privathäuſer durch ein in Farbe oder Bildwerk aus: 
geführtes Wahrzeichen, nach dem ſie meiſt auch be⸗ 
nannt wurden, ſich von ibren Nachbarn zu unter⸗ 
ſcheiden pflegten, To denken wir uns auch die Türen 
zu dieſen Fremdenzimmern mit den betref⸗ 
fenden Emblemen bemalt oder mit denſelben in 
olzſchnitzwerk verziert. Auch hier prägte ſich der 
Kunſtſinn des Mittelalters aus, der ſich bei jedem 
Anlaß geltend machte. Alle dieſe Schildereien und 
die damit zuſammenhängenden gemütlichen Stuben: 
namen beſtehen heute nicht mehr: ſie haben 


der vroſaiſchen Nummer weichen müſſen, wie 


denn in unſerem Jahrhundert der Stati⸗ 
ſtik der Gaſt ſelbſt auch zu einer Nummer ge⸗ 
worden iſt. 

Doch ganz iſt die Sitte der Zimmernamen auch 
heute noch nicht ausgeſtorben. So hat man erit 
kürzlich noch bei dem Umbau des in der „Steinernen 
Chronik Thüringens“, in Saalfeld, belegenen 
„Hotels zum Hirſch“ ſämtlichen Ga ſt zi m⸗ 
mern Namen verliehen und zwar auf Veran 
laſſung des ſelber einer Vößneker Hotelierfamilie 
entſtammenden jetzigen Inhabers der Mauxrion⸗ 
Schokoladenfabrik, Hüther, die mit dem Saalfelder 
Hotel vor allem ihren zablreichen Geſchäftsfreunden 
eine komfortable Unterkunft bieten wollte. Und wer 
im fernen Jaffa ſeinen Fuß auf den Boden des 
Heiligen Landes ſetzt, findet dort in dem Hotel eines 
deutſchen Templers jedes Zimmer mit dem Namen 
eines Apoſtels oder Propheten der Heili- 
gen Schrift verſehen. 

In dieſem Zuſammenbange ſei auch noch daran er⸗ 
innert, daß es in keinem deutſchen Gaſt⸗ 
haus und Hotel ein Zimmer mit der Num⸗ 
mer 13 gibt. Ein tief eintzewurzelter Aberglaube 
ſieht nun einmal dieſe Nummer als unbeilbringend 
an und ſo folgt überall der Nummer 12 gleich did 
Nummer 14 in der Zimmernumerierung. Nur 
ganz nachdenkliche Leute werden darauf kommen, daß 
doch dann eigentlich die Nummer 14... aber wer 
wollte in dieſer Zeit allgemeiner Depreſſion ſich in 
jeder Beziehung ſchwerverödlente Nachtruhe mit ſol⸗ 
chen Betrachtungen ſtören! .. 


Dernardus Thill 


Abt der Ziſterzienſer⸗Abtei Rauden 
Dr. Potthaſt gibt in ſeiner „Geſchichte der ehe⸗ 
maligen Ziſterzienſerabtei Rauden“ — Leobſchütz 
1858 — ein Lebensbild dieſes Abtes, dem wir fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Abt Bernard Thill wurde zu Wernersdorf, 
Kreis Leobſchütz, geboren und erhielt ſeine Schul⸗ 
bildung zu Gleiwitz. Nach Vollendung ſeiner Stu⸗ 
dien trat er 1717 zu Rauden in den Ziſterzienſer⸗ 
orden ein, wurde am 26. September 1735 zum Abt 
gewählt und als ſolcher am 21. Juli 1736 konſe⸗ 
kriert. Er war der letzte Abt von Rauden, der 
ſeine Beſtätigung noch vom deutſchen Kaiſer er⸗ 
hielt. Er errichtete für ſeine Abtei 1736 eine Glas⸗ 
fabrik und baute in feinem Stiſtsdorfe Stodoll 
ein Schloß. 

Von größter Bedeutung für Oberſchleſien war 
die Gründung des Raudener Kloſtergymnaſiums, 
das Abt Bernard am 33. November 1744 mit ſieb⸗ 
zehn Schülern eröffnete. Ein Jahr ſpäter fügte 
er dem Gymnaſium ein Studentenkonvikt bei. In 
der Zeit von 1744 bis 1810 haben weit über 2000 
junge Leute hier ihre Ausbildung erhalten, wo⸗ 
non 527 ben geiſtlichen Stand erwählten. Die Zeit 
des Ueberganges Schleſiens an Preußen, die in 
der Zeit ſeiner Amtsregterung ſtattfand, brachte 
viel Unglück und Drangſale über ſeine Abtei, doch 
ſein ſtarker Wille überwand dieſe Schwierigkeiten. 

Dem hieſigen (Leobſchützer) Franziskanerkloſter 
war er ſtets ein treuer Freund; hier hat er feier⸗ 
liche Amtshandlungen vorgenommen. 

Am 18. April 1737 konſekrierte er für die hieſige 
Kloſterkirche eine neue Glocke unter großer Feier⸗ 
lichkeit. Eine weit größere Amtshandlung nahm 
er am 17. Auguſt 1752 in Leobſchütz vor: die 
Grundſteinlegung zum Bau des Gymnaſiums. 
Nach einer noch vorhandenen Urkunde über dieſe 
Feier war der Abt durch den Bürgermeiſter Dr. 
Schibowſky am 18, Juni 1752 perſönlich in Rauden 


OS., ein Sohn des Kreiſes Leobſchütz 


eingeladen worden. Am Tage der Grundſtein⸗ 
legung 17. Auguſt, früh 9 Uhr, traf der Abt, von 
Matzkirch kommend, am Tore der Stadt ein, wo er 
vom Bürgermeiſter und dem geſamten Magiſtrat 
begrüßt wurde. Unter feierlichem Glockengeläut 
und dem Schall der Pauken und Trompeten fuhren 
die Wagen zum Hauſe des Bürgermeiſters, wo die 
Gäſte abſtiegen. Mit dem Abte waren noch fteben 
Ziſterzienſermönche gekommen. Etwas ſpäter traf 
auch der Vertreter des Fürſten von Liechtenſtein 
ein (Graf Smeskal auf Sauerwitz). Nachdem der 
Abt dem Grafen Smeskal einen kurzen Beſuch ge⸗ 
macht hatte, fuhr er im ſechsſpännigen Wagen nach 
der Kloſterkirche, wo er von dem Guardian des 
Kloſters im Beiſein der Guardiane von Troppau 
und Ratibor und des geſamten Konvents feierlich 
begrüßt wurde. Nach dem Pontifikalamte, dem 
auch der Graf Smeskal und acht andere Edelleute 
ſowie eine große Anzahl von geiſtlichen Herren 
beiwohnten, begaben ſich alle in Progefiton nach 
der Bauſtelle. Vier junge Leute, als Maurer 
verkleidet, trugen den geſchmückten Grundſtein. 
Nach der Weihe des Grundſteines verlas der Syn⸗ 
dikus der Stadt die Urkunde, die in den Stein 
eingeſchloſſen werden ſollte. Die Urkunde ent⸗ 
hielt die Namen des Papſtes, des Königs, des 
Fürſten von Liechtenſtein, des Diözeſanbiſchofs 
und aller anweſenden Geiſtlichen und der Edel⸗ 
leute. Nach Einmauerung des Steines zog die 
Prozeſſion zur Kirche zurück, wo ein feierliches 
Tedeum die Feier beſchloß. 


Kaum ein Jahr ſpäter weilte Abt Bernard nicht 
mehr unter den Lebenden. Am 5. Auguſt 1753 
verſchied er zu Rauden im 55. Jahre ſeines Lebens, 
im 36. feines Ordenslebens und im 29. ſeines 
Prieſtertums. Seine Ruheſtätte fand er in der 
Kloſtergruft zu Rauden. Br. J. P. 


Aus aller Welt 


Heuſchreckenplage in Transjordanien 

8 London, 17. Februar. Wie aus Maan in 
Tignsjordanien gemeldet wird, nimmt die feit 
Wochen herrſchende Heuſchreckenplage dauernd 
an Umfang zu. In den letzten 10 Tagen wurden 
allein im dortigen Bezirk 60 Tonnen Heu 
ſchrecken geſammelt und vernichtet. Man be⸗ 
fürchtet, daß die geſamte Ernte verloren iſt. 


Wieder ein Brand auf einem Lloyddampfer 


Berlin, 17. Februar. Auf dem im Dock der 
„Deſchimag⸗Werk A.⸗G. Weſer“ in Bremen zur 
Vornahme von Ausbeſſerungen liegenden Schiffe 
„Pfalz“ des Norddeutſchen Lloyoͤs brach an der 
Ladeluke des erſten und zweiten Decks Feuer 
aug. Es brannten Schalbretter, Matten und ſon⸗ 
ſtiges Packmaterial. Das Feuer hatte auch auf 
eine nahegelegene Mannſchaftskajüte überge⸗ 
griffen. Die Werſt⸗ und Berufsfeuerwehr gab aus 
vier Schlauchleitungen Waſſer und hat das Feuer 
nach einer Stunde gelöſcht, bevor es größeren Um⸗ 
fang annehmen konnte. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt noch nicht bekannt. 

Nicht aufgeklärt wurde ſeinerzeit der Brand 
der faſt fertiggeſtellten „Europa“, man weiß 
nichts über die Urſache des Brandes der „Mün⸗ 
chen“, nichts über die Urſache dieſes neuen Bran⸗ 
des — aber man weiß, daß die Kommuniſten der 
Sabotage nicht abgeneigt ſind und ſich eifrig be⸗ 
mühen, in der Marine Fuß zu faſſen. 


Tumulte um Ballkarten 

:: Wien, 17. Februar. Sonnabend kam es vor 
der Akademie der bildenden Künſte zu großen 
Tumultſzenen. Um 9 Uhr ſollten für den 
Akademikerball im Künſtlerhaus 200 ermä- 
ßigte Karten ausgegeben werden. Schon um 
6 Uhr früh ſtand eine große Anzahl von Studen⸗ 
ten und Studentinnen vor dem Haufe. Gegen 
%9 Uhr waren an die 1000 Hörer und Höherin⸗ 
nen von allen Wiener Hochſchulen angeſammelt, 
die ſtürmiſch Einlaß begehrten. Da bei der Kar⸗ 
tenausgabe im vorigen Jahr bereits mehrere 
Scheiben zertrümmert wurden, verſtän⸗ 
digte die Leitung der Akademie die Sicherheits⸗ 
wache, die das Gebäude ſchützte. Trotzdem kam 
es zwiſchen den Studenten untereinander, aber 
auch zwiſchen ihnen und der Wache zu Auftritten. 
Gegen Mittag wurde der Schillerplatz von der 
Polizei geräumt. 


Todesopfer einer Schießerei 


„ Stettin, 17. Februar. In der Nacht zum 
Sonntag fand in dem Wärterhäuschen auf dem 
Garagenplatz in der Auguſtaſtraße eine Schie⸗ 
ßerei ſtatt, die ein Todesopfer forderte. 
Ein Kraftdroſchkenbeſitzer wurde von einem 
Kollegen, deſſen Bruder und zwei weiteren Per⸗ 
ſonen auf der Straße angefallen. Der Ueber⸗ 
fallene will von den Angreiſern gepackt und ge⸗ 
würgt worden ſein, ſodaß er keinen anderen Aus⸗ 
weg hatte, als die Angreifer mit der Waffe abzu⸗ 
wehren und ſechs Schüſſe abzugeben, durch 
die zwei Perſonen verletzt wurden. Wäh⸗ 
rend der Täter von einem Schutzpolizeibeamten 
feſtgenommen wurde, erfolgte die Ueberführung 
der Verletzten in das Krankenhaus, von denen 
einer bereits bei feiner Einlieferung ſtar b. Der 
andere wurde ſofort operiert. Da der Tatbe⸗ 
ſtand der Notwehr anzunehmen iſt, wurde der 
Revolverſchütze auf freiem Fuß belaſſen. 


Tödlicher Sturz eines Bobfahrers 

:: Prag, 17. Februar. Anläßlich der Austra⸗ 
gung der Jubiläums⸗Bobmeiſterſchaf⸗ 
ren des Hauptverbandes Deutſcher Winterſport⸗ 
vereine in der Tſchechoſlowakei in Gablonz 
wurde von den zum Rennen jtartenden Fahr⸗ 
zeugen am Sonnabend nachmittags ein 
Hebungs fahren veranſtaltet, bei dem ſich 
ein tödlicher Unfall ereignete. Der Bob 
„Windsbraut“ mit dem Lenker Walter Hoff⸗ 
mann und vier weiteren Fahrern geriet hinter 
der ſogenannten Sturzkurve angeblich durch 
Handwechſel am Steuer ins Schleudern, fuhr 
über die Böſchung und zerſchellte. Der Len⸗ 
ker wurde in ſchwer verletztem Zuſtande mit klaf⸗ 
fenden Wunden am Kopf und am Hals bewußt⸗ 
los aus den Trümmern hervorgezogen und in 
hoffnungsloſem Zuſtand ins Gablonzer 
Krankenhaus gebracht, während die anderen Mit⸗ 
fahrer einige Meter weit geſchleudert wurden 
und nur leichte Verletzungen erlitten. 


Sieben Studenten getötet 


:: Paris, 17. Februar. Nach einer Meldung 
aus Mexiko-Stadt wurde eine Gruppe von 
Studenten, die im Staate Queretapro topo⸗ 
graphifſche Studien machten, von den Bauern 
überfallen, da man fie für Miſſionare hielt. 
Im Laufe des heftigen Kampfes, der ſich zwiſchen 
den Angreifern und den Studenten abſpielte, 
wurden vier Studenten getötet und 
ſteben mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Den Sohn erſchoſſen 


:: Paris, 17. Jebruar. (Eig. Funkſpruch.) Auf einem 
Bauernhof bei Tours ſpielte ſich am Sonntag ein 
Familiendrama ab. Der 79fährige Beſitzer 
des Hofes lebte in ſtändigem Unfrieden mit ſei⸗ 
nem 36fährigen Sohn. Als es am Sonntag auf dem 
Hof des Anweſens erneut zu Meinungsverſchieden⸗ 
beiten kam, gina der alte Bauer in das Haus, holte 
ein Jagbdgeweh,r, legte kaltblütig auf den Sohn 
an und ſtreckte ihn mit zwei Schüſſen nie⸗ 
Der, Der Sohn hinterläßt eine Witwe und ſie⸗ 
ben unmündige Kinder. 


Nervöſe Magenſchmerzen 


find heute infolge der aufreibenden Arbeit und 
Lebensweiſe an der Tagesordnung. Herr harry P. in 
Meſeritz ſchreibt: „Ich leide ſeit einigen Jahren 
an nervöſen Magenſchmerzen und habe erſt ſeit 
drei Tagen Ihre Magentropfen verſucht und muß 
en, daß mir dleſelben gut ge n haben.“ 
els Magentropfen“ l. . 1.10, gr. 
Zu. 2.75 fu Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Deſtimmt zu haben bei Cuno Roederer 
Dindenburg » Drogerie, Ratibor, Neueſtraße 2. 


— ¶ J — “ 
a 


5. Klaſſe 34. Preußiſch⸗Sübdeutſche Klaſſen⸗Lotterle. 
Ppöne Gewähr 


Nachdruck verboten 


leich hohe Gewinne 
n, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer 
in den beiden Abteilungen I und II 


— gezogene Nummer find zwei 
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„ Nn 
Ratibor, 17. Febru 
Abbau von VBeamtengehältern 
Durch eine Verfügung hatte der Breslauer Re⸗ 
gierungspräſident von der Stadt Glatz 
gefordert, ſieben Beamte in niedrigere 
Gehaltsſtufen einzuordnen. Der Magi⸗ 
ſtrat fügte ſich Liefer Anordnung nicht und bean⸗ 
tragte Eutſcheidung durch den Bezirksausſchuß, der 
in dieſer Angelegenheit entſchied. Während Erſter 
Bürgermeiſter Ludwig⸗Glatz die Anſicht des 
Magiſtrats dahin zuſammenfaßte, daß es ſich um 
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beſonders verantwortungsvolle Poſten der ein⸗ 


zelnen Beamten handelte, die auch ebenſo mit an⸗ 
deren Titeln bedacht werden könnten, wankte ſich 


der Vertreter des Regterungspräſtdenten, Ober⸗ 


regierungsrat Götte, gegen dieſe Anſicht. Der 
Regierungspräſident gehe bei ſeiner Nachprüfung 
ſehr ſtreng davon aus, welche Arbeit die ein⸗ 
zelnen Beamten verrichteten, auf den Titel oder 
die Amtsbezeichnung könne es da nicht 
ankommen. Die Verfügung des Miniſtors, 
wonach die Kommunalbeamten micht 


beſſer als die Staatsbeamten geſtellt. 


ſein dürften, müßte ſtreug durchge⸗ 
führt werden. Von der Möglichkeit der Stel⸗ 
lenzulage, die die Beſoldungsordunna bis zu 
fünf Prozent der Beamten vorſteht, ſei in einem 
viel zu großem Rahmen Gebrauch ge⸗ 
macht worden. Teilweiſe wurden 50 bis 70 Pro⸗ 
zent der Beamten mit ſolchen Zulagen bedacht. 
Der Bezfrlsausſchuß ſtellte ſich in ſeiner Entſchei⸗ 
dung auf den Standpunkt des Regierungsproſſi⸗ 
denten und entſchied, daß die Einſtufung der 
Beamten nach den vom Regierungspräſt⸗ 
denten vorgeſchlagenen Sätzen zu er⸗ 
folgen habe. Gegen dieſe Entſcheidung beſteht noch 


Tie Möglichkeit, den Provinzialausſchuß anzurufen, 


jedoch ſcheint die Stadt Glatz darauf verzichten 
zit wollen. 


Vorläufig keine Nadfahrwege 

Nach einem Beſchluß des Preußiſchen 
Landtags ſollte bekanntlich durch den preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsminiſter auf die Provpinzial⸗ 
und Gemeindeverwaltungen dahin eingewirkt 
werden, in Fühlung untereinander bei der allge⸗ 
meinen Wegebau verwaltung und Wegebau⸗ 
planung für das allmähliche Entſtehen 
eines einheitlichen Radfahrwegenetzes 
über das ganze Staatsgebiet Sorge zu 
tragen. Der Preußiſche Städtetag ſteht 
jedoch auf dem Standpunkt, daß in Anbetracht der 
finanziellen Notlage der Gemeinden die 
Schaffung von Radfahrwegen in gegenwärtiger 
Zeit nicht zu den dringendſten Aufgaben der Ge⸗ 
meinden gehört und daher zurückgeſtellt 
werden muß, bis fich die Finanzlage der Gemein: 
den weſentlich gebefferi hat. 


Bewaffnung der Lanbpoſtbeamten 

Die Aufeinanderfolge räuberiſcher Ueber⸗ 
fälle auf Landpoſten hat in der Oeffentlich⸗ 
keit begreifliche Unruhe erzeugt. Die Deutſche 
Reichspoſt wird ihrem Perſonal erhöh⸗ 
ten Schutz angedeihen laſſen. Abgeſehen davon, 
daß die Potzeibehörden der Unſicherheit auf den 
Landſtraßen mit verſchärften Mittelu entgegen⸗ 
treten werden, ſollen P'oſt begleiter auf ge 
fährdeten Strecken mit Schu waffen ausge⸗ 
rüſtet werden, damit ſie jederzeit in der Lage ſind, 
ſich zur Wehr zu ſetzen. 


Die Frauenkleiber werden wieder kürzer! 

Nach dem vorübergehenden Verſuch, die 
Frauenkleider im Zuſammenhang mit den 
Winterveranſtaltungen allgemein zu verlängern, 
wird jetzt an der Hand der neuen Pariſer 
Mode feſtgeſtellt, daß die Sommerkleider 
ausſchlteßlich die deutliche Tendenz zeigen, 
wieder kurz und zwar ſo kurz wie mög⸗ 
lich getragen zu werden. Man betont vor allem 
nachdrücklichſt den Sport charakter, den die 
Frauenmode von 1930 haben ſoll. Die Kürze 
zeigt ſich auch in den Geſellſchaftsklei⸗ 
dern für den kommenden Sommer. 


Oberſchleſiſcher Jeuerwehrverband 

Der Oberſchleſtſche Provinzial⸗Feuerwehrverband 
hielt in Nieſſe eine Ausſchußſitzung ab. Der 
1. Vorſitzende, Direktor Schulz (Hindenburg), ehrte 
das Andenken an den verſtorbenen Landeshauptmann 
— 5 Piontek, welcher für den Verband ſehr viel getan 

atte. 

Der Geſchäftsfüührer Krikalla (Ratibor) er⸗ 
ſtattete einen kurzen Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht über 
das abgelaufene Geihähtsiaht, dem zu entnehmen iſt, 
daß ſich der Verband gegen das Vorfahr um 31 
Feuerwehren mit 1127 Mitgliedern vermehrt 
hat. Anſchließend berichtete der Geſchäftsführer über 
den Verlauf des erſten Kurſus der Fachſchule 
in Weißſtein, welche Einrichtung ſich glänzend be⸗ 
währt bat. 

Der Vortrag des Kameraden Talar über den 
Stand der reichsgeſetzlichen Unfallfürſorge der 
Feuerwehren löſte eine rege Ausſprache aus, wobei 
der Vertreter der Provinzial⸗Feuerſozietät Dr. Wer⸗ 
ner dazu Stellung nahm und alle geſtellten Fragen 
beantwortete. U. a. wurde noch verhandelt über die 
Brandverhüttungsfragen, die Bekleidungsordnung, den 
letzten Verbandstag des Preußiſchen Landes = Feuer- 
wehrverbandes und die Ausſchüttung von Beihilfen 
der Sozietät zur Förderung des Feuerlöſch⸗ 
weſens. Mitaeteilt wurde, daß den Kreisfeuerwehr⸗ 
verbänden für Vortrüge geeignetes Lichtbilder ⸗ 
material in der Geſchäftsſtelle Ratibor zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 5 25 

W. Mutige Rattunastat eines Schülers. Als 
ſich einige Knaben in Buchau bei Neurode anf dem 
Kinzelteiche mit Kaſcheln uſw. beluſtigten, brach 
vlötzlich ein ſechsjahriger Knabe ein und ner⸗ 
ſchwand unter dem Eiſe. Der 13jährige Schul⸗ 
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„Am 16. März nachmittags 3 Uhr 


[kel ſprang ſchnell hinzu und 


zog den Knaben heraus, der fonft ſicher ertrunken 
wäre. 

O Ein Rechtsanwalt im Verhandlungszimmer 
zom Schlage getroffen. Rechtsanwalt Eugen O!l⸗ 
lendorf in Breslau iſt während einer Verhand⸗ 
ung vor dem Oberlandesgericht in Breslau vom 
Schlage getroffen tot zuſammengebrochen. 

O Der Hauptgewinn der Leuthen⸗Lotterie lein 
Auto im Werte von 5000 Mark) iſt auf Nummer 
136 754 gefallen. L 
* Nach 14 Jahren. Die Kriegerwitwe Anna 

Mitllex in Haynau, deren Mann am 2. April 
1916 vor Verdun den Heldentod ſtarb, erhielt 
jetzt nach faſt 14 Jahren die Uhr des Toten zu⸗ 
geſtellt. In einem Schreiben wird mitgeteilt, daß 
die Uhr von der franzöſiſchen Regierung überſandt 
wurde, als die Gefallenen umgebettet wurden. Der 
Tote ruht jetzt endgültig auf dem deutſchen Fried⸗ 
hof Azannes 2, Departement Meuſe. 
\ * Kampf mit einem Wilderer. Ju der letzten 
Zeit wurde die Beobachtung gemacht, daß auf dem 
Gelände zwiſchen der Märtinauer und der Ober⸗ 
nigker Kunſtſtraße im Kreiſe Trebnitz ſtark ge⸗ 
wildert wurde. Als am Donnerstag einer der 
Jagdͤberechtigten einen Schuß fallen hörte, verbarg 
er ſich in einem Gebſtſch und hielt Ausſchau nach 
dem Schützen . Kurz darauf tauchte der Arbeiter 
Rabiega au Trebnitz auf und trug ein zerleg⸗ 
bares Gewehr ſowie einen eben geſchoſſenen Haſen 
bei ſich. Als der Jagdͤberechtigte den Wilderer an⸗ 
rief, riß dieſer ſofort die Flinte hoch. Der Pächter 
kam ihm aber zuvor und traf den Wilderer mit 
einer vollen Schrotladung ins Geſicht und in Arme 
und Beine. Dadurch wurde der Wilderer kampfunfähig 
Er wurde von dem Pächter zur Polizei gebracht, 
die ihn dem Gericht zufſthrte. 


r 
Ratibor Stadt und Land 
Drandmeilterkurfe im Landkreis 

Ratibor. Die Brandmeiſtertagung des 
Jandkreiſes Ratibor hat auf Vorſchlag des Kreis⸗ 
feuerwehrverbandsvorſtandes beſchloſſen, im 
März d. J. nachſtehende 4 Bezirkskurſe 
abzuhalten: 

Am 9. März nachmittags 3 Uhr in Ratibor⸗ 
hammer, Gaſthaus Mazurek, für die Wehren 
Ratiborhammer, Budzisk, Wellendorf, Solarnia, 
Stodoll, Stanitz, Rauden, Nenſa, Babitz und Za⸗ 
| wada⸗Herzoglich. 


in Twor⸗ 
kanu, Gaſthaus Segeth, für die Wehren Tworkau, 
Rreuzenort, Zabelkau, Benkowitz, Borutin, Bo⸗ 
janow und Siemenswerke. 

Am 23. März nachmittags 2½ Uhr in Ga m⸗ 
man, Gaſthaus Kremſer, für die Wehren Gam⸗ 
mau, Rudnik, Niedane, Schonowitz, Pawlau und 
Preußiſch⸗Krawarn. 

Am 30. März, nachmittags 3½ Uhr in Groß⸗ 

Peterwitz, Gaſthaus Fuß, für die Wehren 
Groß⸗ und Klein⸗Peterwitz, Janowitz, Kranowitz, 
Schammerwitz, Woinowitz, Makan und Marko⸗ 
witz. 
Zum Vortrag gelangen: „Kameradſchaft und 
Difziplin” (Fülle), „Löſchtaktik, Gerätekunde und 
Aufbau des Feuerlöſchweſens“ (Gsſchäftsführer 
Krzikalla) und „Unfall“ (ein Dezernent des 
Feuerlöſchweſens). 

Zu dieſem Kurſus find die Behördenvertreter 
ſowie die Amts⸗ und Gemeindevorſteher einge⸗ 
laden worden. 


Quer durch den Faſching 

Die Faſchingsfreude dürfte ihren Höhepuntt er⸗ 
reicht haben. Auch am Sonnabend und Sonntag 
fanden in allen in Frage kommenden Gaſtſtätten 
Vergnügen ſtatt. 

Der Angler⸗Verein e. V. ſchloß an ſeine 
Monatsverſammlung, über die wir an anderer 
Stelle berichten, einen Familienabend, der 
int buntgeſchmückten Saale der „Villa Nova“ 
einen gemütlichen Verlauf nahm, zumal für Un⸗ 
terhaltung und Ueberraſchungen reichlich geſorgt 
war. 
[Die „Liedertafel 1834“ traf ſich mit Ange⸗ 
hörigen und Freunden an der Stätte ihrer San⸗ 
gesarbeit, in der „Zentralhalle“, und beging 
ein rechtes Familienfeſt. Anſprachen, Chöre, 
Quartette und Sologeſänge, bei denen Fräulein 
Käthe Dudel mit ſchleſiſchen Liedern und 


dein kleines Herz“ und „Nanu, ſchönes Fräulein“) 
über ſtarken Beifall quittieren konnten, brachten 
reiche Abwechſlung in die Tanzfolge. - 
Die Ratiborer Ortsgruppe der „Arbeiter: 
Wohlfahrt“ veranſtaltete ein großes Wohl⸗ 


erſcheint der Briefträger, um 

Morgen das Abonnementsgeld auf 

h den „Anzeiger“ für den 

1 — Monat März einzukaſſieren. 
Wir bitten, die Quittung ſchon beim iR 
erſtmaligen Vorzeigen einzulöſen! MB 


tätigkeitsfeſt in Brucks Saal unter der De⸗ 
viſe „Im Dorfe iſt Kirmes“. Umfaſſende 
Vorbereitungen unter Leitung von Frau Landes⸗ 
rat Hauke hatten dafür geſorgt, daß bei der 
Fülle der Beſucher von vornherein die rechte 
Stimmung aufkam und ſich auch den ganzen Abend 
hindurch erhielt. Männerchöre des Buch⸗ 
drucker⸗Geſangvereius unter Lehrer 
Buglas Leitung und ſchön bewegte Volks⸗ 
tänze trugen ᷑azu bei, die frohe Kirmesſtim⸗ 
mung noch zu erhöhen. Dem wertvollen Zweck 
des Abends, für die Aermſten Säuglingswäſche zu 
beſchaffen, dürften reichlich Mittel zugefloſſen ſein. 

Der Verein heimattreuer Oſt⸗ und 
Weſtpreußen beging ſein Faſchingskränschen 
im Hanſa⸗Hotel. In der Kaffeepauſe begrüßte 
Direktor Roßmann und toaſtete auf Heimat 
und Vaterland. Ernſte und heitere Vorträge wur⸗ 
den mit brauſendem Beifall aufgenommen. Tanz 
hielt die Teilnehmer in angeregter Stimmung 
zuſammen. 


Die Ortsgruppe Ratibor im Werband Preuß. 
Polizeibeamten hielt im Wirtſchaftsgebäude der 
Polizetunterkunft ihre Jahreshauptverſammlung 
ab. Der 1. Vorſitzende Pol.⸗Hauptw. Schmie⸗ 
ſzek begrüßte und gedachte der im Geſchältsjahr 
verſtorbenen Eckhardt, Köſtka und Riegel, deren 
Andenken die Verſammlung ehrte. Zum Verhand⸗ 
lungsleiter wurde Krim.⸗Sekr. Or lik, als Stell⸗ 
vertreter Pol.⸗Hauptw. Vogel, als Schriftführer 
Pol.⸗Hauptw. Skoberle gewählt. Der Vor⸗ 
ſitzende Sichmieſzek erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht, in welchem er eingehend die Beſtrebungen 
und Arbeiten des Verbandes und der Ortsgruppe 
ſchilderte. Er ermahnte, treu zum Verb inde zu 
halten, da nur durch einmütiges Zuſammenhalten 
die geſteckten Ziele erreicht werden können. Der 
vom Schatzmeiſter Pol.⸗Hauptw. Gratza erſtat⸗ 
tete Kaſſenbericht zeigte einen erfreulichen Stand 
der Finanzen. Nach dem Bericht der Kaſſenprü⸗ 
fer wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Der Vor ands'wahl hatte folgendes Ergebnis: 
Pol.⸗Hauptw. Schmieſzek 1., Krim.⸗Sekr. Or⸗ 
lik 2. Vorſitzender, Pol.⸗Hauptw. Skoberle 1, 
Pol.⸗Wachtm. Chatan 2. Schriftführer, Pol.⸗ 
Hauptw. Gratza 1, Krim.⸗Aſſ. Janoſch 2. 
Schatzmeiſter, Pol.⸗Oberſekr. Miſera, Pol.⸗Hauptm. 
Kotyezka, Fietz, Rieger und Nowroth, ſowie Krim. 
Sekr. Schöltyſſek und Pol.⸗Oberw. Rölle Beiſitzer. 
Zu Kaͤſſenprüfern wurden gewählt Krim.⸗Bez.⸗ 
Sekretär Wenskat und Pol.⸗Oberſekr. Mi⸗ 
ſera. Als Delegierte für den Bezirksgruppentag 
wurden Krim.⸗Sekr. Orlik und Pol.⸗Hauptw. 
Vogel gewählt. Der aufgeſtellte Haushaltsplan 
wurde nach einigen Abänderungen genehmigt. 
Nachdem Pol.⸗Hauptw. Vogel einen ausſühr⸗ 
lichen Unfallbericht erſtattet hatte, in welchem er 
auf die ſozialen Einrichtungen des Verbandes aufs 
Eindringlichſte hinwies, wurden interne Ange⸗ 
legenheiten erledigt. 

O Der Angler⸗Verein Ratibor e. V. bielt ſeine 
Monatsverſammlung in der Villa Nova ab. Nach 
der Begrüßung konnte der rührige 1. Vorſitzende, 
Cafetier Rzyttki bekanntgeben, daß Vereinssu⸗ 
ſammenküufte allſonntäglich im Cafe Reſidenz ſtatt⸗ 
finden und daß durch den Ankauf von Aalbrut der 
Fiſcheinſatz im Großen und Kleinen Plinz auf 105 
Zenkner gebracht wird. Die Augelegenbeit der Grens⸗ 
fiſcherei iſt auf gutem Wege. Die blauen Polizei: 
Fiſchereiſcheine wurden den Mitgliedern ausgehän⸗ 
digt. Dieſe find für den Angler ebenſo nötig wie 
für den Weidmann der Jagdſchein. Die Vereins⸗ 
bücheret fall ergänzt werden. Auf die Abänderung 
der Gewäſſerordnung wurde beſonders hingewieſen. 
Aus der. „Rzyttki⸗Stiftung“ wurde ein 
Filmapparat beſchafft, der zunächſt für die Aufnahme 
eines großen Anglerfilms Verwendung finden ſoll. 
Zur Feftſtellung der Fangergebniſſe und zur Nach⸗ 


prüfung des Beſtandes erhalten die Mitglieder 
Fangbücher für die nächſte Angelperiode, die mit 
einem großen „Anangeln“ vorausſichtlich am Kar⸗ 


freitag begonnen, werden ſoll. Eine große Baracke 
und ein kleineres Gerätehäuschen ſollen bis dabin, 
am Plinz Aufſtellung finden. Nach Bekanntgabe ver- 
ſchiedener interner Mitteilungen. wurde beſchloſſen, 
fortan nur noch aktive Mitglieder zu führen. Die 
rege Anteilnahme der Mitglieder an den Vereinsge⸗ 
ſchäften beweiſt, daß der Verein unter der neuen Let⸗ 
tung vorzüglich arbeitet und mit an der Spitze der 
Sportangelei von ganz Schleſien ſteht. 


Mäbchenmittelſchule der Urfulinen in der Ratibor 


+ Ratibor, 17. Februar. Durch Erlaß der Regierung 
zu Oppeln nom 10. Oktober 1928 wurde dem Kloſter 
der Ur imlinen zu Ratibor die Erlaubnis zur 
Eröffnung einer Mädchenmittelſchule erteilt. 
Oſtern 19290 wurde die 6. Klaſſe eingerichtet, Oſtern 
1930 wird die 5. Klaſſe aufgebaut worden. 

Die Mittelſchule baut wie die höhere Schule auf der 
vierjährigen Grundſchule auf und umfaßt 
wie das Lyzeum ſochs Jahrgänge. Das Schluß: 
zeugnis einer voll ausgebauten Mittelſchule gibt die 
Berechtigung der mittleren Reife. 

Da die Schule vornehmlich dem praktiſchen 
Leben dienen ſoll, iſt der ganze Unterricht mehr 
praktiſch eingeſtellt, auch in den Lehrſtoffen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichtsfächer. Ein beſonderer Vor⸗ 
zung der Schule liegt darin begründet, daß fie durch 
ihre gauze Einrichtung der beſonderen Eigenart der 
Schiilerinnen gerecht werden kann und Begabun⸗ 
gen fördert, die mehr auf dem praktiſchen 
als auf theoretiſchem Gebiet liegen. In der dritten 
Klaſſe treten ſtatt der zweiten Fremdͤſprache in dem 
Lyzeum als neue Unterrichtsgegenſtände 
auf: Werkunterricht. Gartenbau, Kursöſchrift, in der 
2. und 1. Klaſſe Hauswirtſchaft. Die zweite Fremd⸗ 
ſprache iſt wahlfrei, und nur beſonders Befähigte ſol⸗ 
len an dem Unterricht teilnehmen. 
Die als voll ausgeſtaltet anerkannte Mittelſchwle 
erteilt ihren Schülerinnen nach der 1. Klaſſe ein 
Schlußseugnis, das nach dem Miniſterialerlaß 


Günther Nawrath mit neuen Schlagern („Sit 


pom 12. März 1928 die Berechtigung gibt, in fol« 
gende weiterführende Bildungsanſtalten ohne Auf⸗ 
nahmepritfung einzutreten: 7 

1. Höhere Handelsſchule (Mittelſchulſchlußseugnis 
muß das Prädikat „Gut“ im Dentſchen und in einer 
Fremdprache aufweiſen). 

2. Mhidenlehrgänge. 

3. Lehrgänge für Haushaltspflegerinnen. 

4. Lehrgänge für ländliche Haushaltspflegerinnen. 

5. Haus frauenſchule. 

6. Frauenſchule (als 
laſſen). 

7. Ausbildung als Kindergärtnerin und Hortnerin 
auf dem Wege über a) ſelbſtändige Kindergärtnerin⸗ 
nen⸗ und Hortnerinnenſeminare, b) die Lehrgänge 
der Frauenſchule. 

8. Ausbildung als Wohlfahrtspflegerin. 

9. Ausbildung als Privatmuſiklehrerin. 

10. Ausbildung als Lehrerin der Land wirtſchaft. 

11. Ausbildung als Turn⸗ und Sportlehrerin. 

12. Ausbildung als Lehrerin der weiblichen Hand: 
arbeiten und der Hauswirtſchaftskunde. 

13. Ausbildung als Gewerbelehrerin (Befähigung 
zur Erteilung techniſchen Unterrichts vorausgeſetzt). 

Schülerinnen, die das Schlußzeugnis einer als voll 
ausgeſtaltet anerkannten Mittelſchule erworben 
haben, ſind ferner vom Beſuch der Berufs- 
schule befreit: falls letztere keine weitergehende 
Kenntniſſe vermittelnde Fachklaſſen gufweiſt 


„Gaſtſchülerinnen“ zuge⸗ 


Großfeuer in Babitz 

In Babitz, Kreis Ratibor, brach am Sonutag 
abends gegen 22,30 Uhr auf dem Auweſen von 
Palitza ein Feuer aus, das ſehr raſch um ſich 
griff und trotz baldiger Hilfeleiſtung durch die 
Wehren von Raſchütz, Markowitz, Ratiborham⸗ 
mer, Leng, Zawada und Babitz das Wohnge⸗ 
bäude ſamt Stallungen und zwei 
Scheunen mit Inventar und Vorräten bis auf 
die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Gegen 
2,30 Uhr morgens konnten die Wehren wieder 
abrücken. 

ESS —— — — — — p — — 

* Wiener Meſſe. Wie uns das Reiſe⸗ und Ver⸗ 
kehrsbüro Fritz Kuniſch, Ratibar, Neueſtr. 11 
mitteilt, koſtet der Meſſeausweis 4 Mark und nicht, 

wie im Inſerat angegeben, 8 Zloty. 

* Neue Erkenntniſſe in der Kunſt. Am Diens⸗ 

tag abends 8 Uhr beginnt Rektor Maik feine 
Vortragsreihe in der Neumarktſchule über „Neue 
Erkenntniſſe in der Kunſt“. Die Vorträge werden 
durch Lichtbilder ergänzt. 
* Oswald Spengler und jein Werk. Am Don⸗ 
nerstag, abends 8 Uhr ſpricht im ſtädt. Realgym⸗ 
naſium im Rahmen ſeiner Vortragsreihe „Lebens⸗ 
anſchauung moderner Denker“ Dr. Golega über 
„Oswald Spengler und ſein Werk“. 

Stadttheater Ratibor. Heute, Montag, Pflicht⸗ 

vorjtellung * des Bühnenvolksbundes Gruppe B. 
Erſtaufführung „Die Spieler“, Komödie in drei 
Akten nach N. Gogol non A. M. Balte. Dienstag, 
Pflichtvorſtellung des Bühnenvolksbunds Gruppe 
C „Die Spieler“. Karten aller Platzgruppen im 
freien Verkauf zu beiden Vorſtellungen. Mittwoch 
nachmittags 4 Uhr nochmaliges Gaſtſpiel des Künſt⸗ 
ler⸗Martionetten⸗Theaters Dir. Kaufmann u. Sohn. 
Zur Aufführung gelangt „Die Waldhexe“, roman⸗ 
tiſches Märchen in 4 Akten. Außerdem das Iufttge 
Beiprogramm. Preiſe: 30 Pf., 50 Pf., 70 Pf. und 
1 Mk. Abends 8 Uhr letzte Abendorſtellung der 
Großoperette „Tauſend und eine Nacht“ von Jo⸗ 
hann Strauß. Als Gaſt Günther Schwedka. Schü⸗ 
ler zahlen halbe Preiſe. Donnerstag Ehren⸗ 
abend für das geſamte Chorperſoual. Neu⸗ 
einſtudierung des hier f. Zt. mit Rieſenerfolg auf⸗ 
geführten Operettenwerkes „Die Frau von Koro⸗ 
ſin“ von Toni Thoms. Regie Oberſpielleiter F. 
Daurer. Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter 8. 
Schmidt. In den Hauptrollen und Partien die Da⸗ 
men Apel, Bochnia und Kehl, die Herren Otto, 
Daurer. Malten und Marx. Freitag. Pflichtvor⸗ 
ſtellung der Freien Volksbühne, Verloſungsgruppe 
1 „Die Frau von Koroſtu“. Karten auch im freien 
Verkauf. Sonnabend Ehrenabend für 
Oberſpielleiter C. Br. Rings. Erſtaufführung 
„Wenn der neue Wein blüht“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Björnſtjerne Björuſon. Regie Oberſpielleiter 
C. Br. Rings. Auch in dieſem reizenden Luſtſpiel 
Björnſons hat Riags wieder Gelegenheit, ſein 
reiches Können als Spielleiter und Schauſpieler zu 
zeigen. C. Br. Rings, der durch feine hochkünſt⸗ 
leriſche Regie und durch die Darſtellung vieler 
Hauptrollen allen Ratiborer Theaterbeſuchern be⸗ 
ſtens bekannt iſt, dürfte zu ſeinem Ehrenabend ein 
recht volles Haus zu erwarten haben. Sonntag 
nachmittags 4 Uhr 22. Fremden⸗ und Schülervor⸗ 
ſtellung „Die verſunkene Glocke“ von Gerhart 
Hauptmann zu ſtark ermäßiaten Preifen. 

Fritz Tachauer im Cafe Reſidenz. So herzlich 
gelacht und ſo ſtark applaudiert wurde wohl noch 
nie in dieſer beliebten Unterhaltungsſtätte. Ta⸗ 
chauer verſteht es wie kein zweiter die Lachmus⸗ 
keln der Zuhörer in unglaublicher Weiſe in Be⸗ 
wegung zu ſetzen und es iſt erſtaunlich, mit wieviel 
Liebenswürdigkeit und Harmloſigkeit er dies tut. 
Das übrige reichhaltige Programm bringt eben⸗ 
falls kabarettiſtiſche Spitzenleiſtungea. Befondere 
Erwähnungen finden die Aufſehen erregenden 
Darbietungen Zaraes, eines Künſtlers von ge⸗ 
radezu phänomenalem Zahlengedächtnis. Die 
Konference liegt in Händen von Fred Howard, 
mit zugkräftigen Schlageru und guten Couplets 
ſich als ſamoſer Stimmungsmacher von ſympa⸗ 
thiſcher Stimme erweiſt. Die Zauberkünſte Walter 
Paulys laſſen das Publikum aus dem Staunen 
nicht herauskommen. Es verſäume niemand das 
außerordentliche Programm anzuſehen. Wegen 
Publikumsandrang mußte das Lokal Sonntag wie⸗ 
derholt geſchloſſen werden. Das Gaſtſpiel Tachauer 
dauert nur noch drei Tage. 


1 Photomatonbetrieb im Cafe Reſidenz. 


Den 


vielen Wünſchen und dem ſtarken Zuſpruch in den 


letzten Tagen entſprechend iſt es Cafetier Rzyttki 
mit großer Mühe und großen Opfern gelungen, 
den Photomaton⸗Apparat noch für einige Tage in 
Ratibor arbeiten zu laſſen. In den 14 Tagen des 
Ratiborer Photomaton⸗Betriebes haben über 
21000 Bildchen den Apparat verlaſſen (fiehe 
Anzeige). 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebfrauen⸗ Pfarrkirche 5 
Dienstag vorm. 6 Uhr Jahresreauiem für verit, 
Anaſtaſia Wranit und Verwandte. 6,30 Ihr Reauiem 
für verſt. Ernſt Engel, 7,15 Uhr Jahresreautem mit 
Kondukt für verſt. Auguſt Schirdewan, 7,15 Uhr bl. 
Meſſe für ein Brautpaar (Roſenkranzaltar), 8 Uhr 
Amt zu Ehren des hl. Herzens Jeſu, geopfert von 
den Roſen der Frau Skarabis, 8,30 Uhr Jabres⸗ 
requiem für verſt. Oberalddner Th. König. 
. Dominikaner⸗ Kirche 
Dienstag vorm. 7,15 Uhr hl. Meile für verſtorb. 
Alfons Terl. 


Aus den Vereinen 
* Reichsbund der Poſener. Heut, Montag, 
abends 8 Uhr findet bei Landsmaun R. Laube, 
Troppauerſtraße 61 (Reichsadler) eine Verſamm⸗ 
lung mit Vortrag und Lichtbildern ſtatt. Uns noch 
1 55 Landsleute find herzlich dazu einge⸗ 
aden. 


| 5 Deffterdien k > 

| Ratibor, 17. 2., 11 Uhr: Therm. 1 ., Bar. 760. 
Wettervorherſage für 18. 2.: Veränderlich, ſtrichweiſe 

Niederſchläge, ziemlich mild. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 17.2, 8 Uhr 


morgens? 124 Meter am Pegel, ſchwankt, 


Dautlogung! 


Bei dem ſchmerzlichen Verluf und für die überaus wohltuenden 
Beweiſe herzlicher Teilnahme und die letzten Blumengrüße anläßlich 
des Hinſcheidens meiner lieben Frau, unferer unvergeßlichen Mutter 


Frau Anna Tſchaubder 


unſeren tiefempfundenen Dank. Gleichzeitig ein „Gott vergelt's“ 
dem Herrn Kaplan Poſt, insbeſondere Herrn Kuratus Pietſch 
für die tröſtenden, inhaltsvollen Worte am Grabe. 


Natibor, Brauſtruße 15, den 17. Februar 1930 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Nobert Tſchauder und Kinder. 131 e Sir Wi 
DE Sollen Gie wirklich aut u. billig 


gief- und Perseo 


Bebeutenditee Markt Oberſchleſiens mit Auf⸗ 
trieb von Pferden, Rindern unb Ziegen am 
Platze der Republik der Grenzſtadt 


Gleiwitz 


Nächſter Markt: Mittwoch, 26. Februar 

Marktzeit: 8 bis 14 Uhr ' 
Der Auftrieb auf dem hieſigen Viehmarkt darf 

in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. (Sommerhalbjahr) 
nur bon 7 bis 12 Uhr vormittags u. in der Zeit 
vom 1. 10. bis 31. 3. (Winterhalbjahr) nur in 
der Zeit bon 8 bis 1 Uhr vormittags und nur 
an der dafür vorgeſehenen Eintriebsſtelle erfolgen. 


Residenz 


Der Photomalondeirieb 
1 Mk. 1Mk. 


Wegen des grossen Ändranges 


@nocn einige Tage verlängert c 
Das Tagesgespräch von Rallbor 


8Bilder zum 
Mitnehmen! 


Fer Kom dene WC 2 f 1 5 = 5 mit 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 100 moss 5 05 fr. AI. 0 6 E | Ron N: Fritz Tachauer 3 Abende 
bei dem Hinſcheiden meiner lieben Mutter Salzfettheringe 10 rt N Tee Bam, 3 Ir 
or Grnelline Schwarzer f aucn..a ser un | 1 Zarae 
face ße qualeic {m Namen aler Hinter i 1a BES MEERE EEE EEE Bl Der Mann mit dem rasenden Gehirn 
Ratibor, den 17. Februar 1930 ren, Kaufen, jo kommen Sie nach Katſcher Walter Pauly, Zauberakt 


und beſichtigen Sie das große Möbellager von 
Karl Jaroſch, Ning Ecke Tischbestellungen 


N Große Auswahl in Speise- und Schlaf- ee 
zu Vorzugspreiſen einen zimmern in mobernſten Formen u. berſchie⸗ U 
verſilbert. Raſierapparat i 


deuften Holzarten. Nur Qualitätsarbeit. 
aratis dazu ab 50 Stck. 


Der ſtändig wachſende Kundenkreis beweist, daß i 
10 St. 0.80 1.20 1.80. während des 25 jähr. Beſtehens meine Nerz, f maß 
B. Heineche W 
Thealer Ratibor OS. 
Direktion: R. Memmler 


aufs beſte bedient habe. Anfertigung kunſt⸗ und ſtiel⸗ 
Gliesmarobe 18. 
Montag. 17. Februar. 
8 Uhr. 


Fred Howard, Stimmungssänger 


Irma Freundlich, geb. Schwarzer 


E. Happ, Altona 71. 
Anfierklingen 


$oanalorium Frieürichshühe: 


Telef. 426 Ball Obernigk bei Breslau Prospekte 


Für innerl. Kranke, Nervenkr. u. Erholungsbedärltige 

ae ausgeschl.) — e J für Zucker- 

ranke, — Tagessatz I. Kl. 11— 14 RM., II. Kl. 7,50 RM. 
Chefarzt Dr. Köbisch — 3 Aerzte. 


Ich ſuche zu meiner perfönlichen Unterſtützung einen 
ehrlichen, fleißigen und pünktlichen 


jungen Mann 


aus der Verſicherungsbrauche, der etwas vorſtellt, nur 
für den Außendienſt zum 1. April 1930 eptl. auch früher. 
Bezüge nach Uebereinkunft. Nur ſchriftliche Offer ten 
bitte ich zu richten an 


Verſicherungsbüro Ernst Schneider 


gerechter Möbel nach eigenen und gegebenen Zeichnungen. 
Lief. franko jed. Bahnſt., i. d. Umgeg. bis Ratibor frei Haus. 


ne eee ke 


Herstellung 


= “ % Uhr. Niederwallſtraße 11, I. 
Anlerrichtsanflallen ller D h eee — 
: aller Drucksachen | — 
Erſtauffübruna! Wir ſuchen zum möglichſt baldigen Antritt 
der Raliborer Atſalinen Die Spieler füüngeren, polniſchſprechenden 


= Komödie von Nik. Gogol. 

Karten auch im freien 

Verkauf an der Theater⸗ 
kaſſe erhältlich. 


für Handel, Gewerbe, Be- 
hörden, Vereine u. Private 


Verkäufer 


l. Boswithaſchule 


berlhaseum refoxmrealgymnaſialer Richtung f K ichzeiti ift⸗ 
mit Vorſchule Kl. 10-7) 1 N N rn ernre 31 il ROLE Merten ect. m 
f (el Pflichtvorſtell 
2. Mädchenmittelſchule St. Urſula RI E DI N G E R’S . des Bühnenvolfsbundes Samuel Guraſſa, Oppeln 


Oſtern 1930 Aufbau der 5. Klaſſe. (Schulgeld 
10,— Mk. monatlich.) 


3. Hauswirtſchaftliche Lehrgänge 


(Haushaltungsſchule). Beginn des neuen 
Kurſus am 1. April. 


: 4. Kindergarten 
5. Penſionat | 


[Gruppe 
Die Spieler. 
Karten auch in freien 
Verkauf an ber Theater⸗ 
kaſſe erhältlich. 
Mittwoch. 19. Februar. 
4 Uhr. 5% Uhr. 
Letztes Gaſtſpiel 
des Hamburger Künſtler⸗ 
= Marionetten Theaters 
Die Wald 


finden immer noch 
gute Verdienſte 


Händler durch 


Langes Fabrik chem. Produkte, Breslau 1. 


um Künstliche Augen 


anzulertigen und einzupassen bin ih am 
20. Februar in Gleiwitz, Bahnhofs-Hotel 


Buch- und Steindruckerei 


RATIBOR Os. 


Oberwallsiraße 22/24 


e xe 


6. Haus wirtſchaftliche Lehrgäng 


und Haushaltungspenſionat im Urſula⸗Heim 
in Altheide⸗Bad 


Anmeldungen werden täglich entgegengenommen 
aher mmnmeu neh ng mn l 


Dr. Gudenaiz’ 
‚hüh. Vorbereitungsanslall 


aueh f. Schülerinnen, seit 1880 erfolgr.bewährt. 


Neuxeitl. Klassenunterricht ver- 
sehied. Schulart. IV- OI einschl. 


ett nneik Anämien mn unn ini EAN KESENGKHUNKRAKGRN 


Wer beteiligt ſich 
mit 2000 Mark 


an autem Unternehmen. 
Offert. unt. B 865 an d 


„Anzeiger“, Ratibor, 1 
DR Eil-Angehot! - 
Zinshaus 


Ratibor, Zentrum. Haupt ; 
ſtraße Rückausfahrt, ca. 
6000 „ Miete, 10—12 
Mille Baranzabl. fofort 


gültig zu verkaufen. 


Gilangeb. unt. F 368 an 
den „Anzeiger“, Ratibor. 
e ee 


2 
Wenn wir Sie 
sprechenkönnten 


5 würden Sie unbedingt 
IE: Ihren Bedarf in 


srren- und 
an-Stoffen! 


"Bel vgs decken, 
Se fort Muster. 
nn & Assmy 
Memberg l. L. 17 

daes mlt eigener Fabrikation. 


ſraftwagen! u“ 
Japorit⸗Perſonenwagen, 


Inneſſteuer⸗Limouſine, 4—5ſitzig, 


Romantiſches Märchen. 
Preiſe: 0.30, 0.50. 0.70. 
1 RM. 


| Offene Stellen 
Mädchen 
28 Jahre alt. im Kochen 


fund Hausarbeit bewan⸗ 
dert, gute Zeugniſſe. 


ſucht bald Stellung. 


Zuſchr. unt. M 362 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 


anwesend. Lieferant aller Kassen u. Behörden. 
Adolf Müller- Welt, Stuttgart 
42 jährige Berufstätigkeit — mäßige Preise. 


Tuacleldende⸗ 


Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt das berühmte 


Spranzband 


(Dentiches Reichspatent). 


Kein Gummiband, ohne Fedex, ohne Schenkelriemen, 
troßbem unbedingt zubverläſſig, für alle Arten von 
Brilchen. Leiſte vollſte Garantie. Glänzende Zeug⸗ 
niſſe, auch Heilerfolge. Aerztlich begutachtet. Mein 
Vertreter iſt für alle Bruchleidenden auch für Frauen 
us Kinder) wieder mit Muſtern kostenlos zu ſprechen in 


Stellengeſuche | 


Ein Sattlergeſelle 


1 fabrikn, Obel-Landauleh, Spezial⸗Ausführung. 14/50 
PS, 6 Zylinder. 7—8ſitzig, 
1 wenig gebrauchte 


Breslau 2, Neue Tasohensir. 29 
Unverbindliche gewissenhafte Beratung auf Grund 


Cosel O8. im Hotel „Deutſches Haus“ am Mittwoch, 
19. Februar, von 8—1 


2 a 
2 Eine guterhaltene $ 


i h ex⸗Limouſine. 10/50 PS, 4—5⸗ den in, hr 
e e e eee : Mehtale | Hein ru sr N neue e en en | Fee e e 
e 8 billig 4 3 i 28.6 Anden re ee ift. ſowie ein Der Erfinder und alleinige Seriteller: 
2 zu verkaufen. 2 bart. ider ao DS, nzus-Atustüseum, et] ehrlicher Zunge | Hermann Spranz, Unterkochen (Würktbg.) 
Weizen», Roggen⸗, | I” Tafeläufel. WE |, gen Zuschriften u. @| 1 Opel-Zaze, 4/18 PS. aut erhalten. der das Sattlerbandwerk - ̃¶ñMÄ e — 
Kaſſeler Reinetten, farbig S Ch 364 an den „An. 8 1 Mathis - Jnnenſtener⸗Limouſine, wenig gebraucht, erlernen will. können ſich 
Perſten- und Hafer - jautismezend und Tanne beigen. Rader. 8 3/18 PS, e Bnlinder, ſof. od. v. 1. 4. melden. % i b: 
9 htpreß baltbar 14.50 Net. Wirt- 8 1 Forb-Lieferwagen, wenig gebraucht, 11½2 PS, „„ ui Nfuumaliſuni Jia OI 7 
* Drahtprebſtroh |iaeitsävter 12 Nit. Klein. Segegegegesesee? 1 Rhänomen-Werfpnenwanen, wenig gebraucht. 10/0 Frans Rnbfa 
eat gegen er Io eit m Se e hier] Fl Haus e e ., agtterneite || Xheumasensit! Nun cu enß win! 
mit 2 Mark. ſroſigeſchltst. verpackt 1 g 1 wenig gebrauchter Sioewer⸗Perfonenwagen, 8/24 Gr. Beterwis b. Ratibor. 5 1 - 
und ab Waaaon Stückaut Nachnahme mit Scheune u. Stalluna] PS, 6ſitzig mit Kombination, Zinkblechausſchlag, für 8 b e a 8 5 
10 Er ert Angebot fordern! a in Btatibox-Ditton Fleiſcher geeignet. in tadelloſem Zuſtande, J erkläre hiermit, daß meine f . 
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Sämkliche Fahrzeuge haben elektriſches Licht und 
Anlaſſer und befinden ſich in fahrbereitem Zuſtande. 
Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. 
Karl Fuchs, Kraftfahrzeuge G. m. b. H., Gleiwitz 
Witowskiſtraße 16. — Telefon 2752/53. 


durch ein kleines Rheuma⸗Senſit D. R. P. Nr. 433025 wird viel⸗ 
Inserat im „A n- 
zeiger“, dessen 
„Arbeitsmarkt“ in 
vielen hunderten 
von Ortschaften 
in Oberschlesien 
beachtet wird 


1 Pittſchalts⸗Eleven 


ſucht für anerkannte Lehr⸗ 
ſtelle vom 1. April cr. ab 


Dom. Friedersdorl 


Eine Landwirtſchaft 


21 Mra. maſſw. 2 Stock 
mit leb. u. tot. ntar. 
fof. zu verkaufen. Anzah⸗ 
una. 5—6000 Mille. 
Valeska Schaffarzik 
Schlottendorf Nr. 12 

Kreis Frankenſtein 


Laden mit Wohnung 


im Gemeindehauſe, in der 
beſten Lage d. Ortes an 
d. Hauptſtr. f. jedes Ge⸗ 
ſchäft aeeim.. v. ſof. zu 
vermieten. Anfr. an 


tauſenfach 3 575 und ärztlich empfohlen. 


Die Tube foſtet 80 Pfg., die Doppeltube 
RM. 1,50. Machen Sie fofort einen Verſuch. 
Rheuma ⸗Senſit iſt in allen Apotheken und 
Drogerien zu baben. Verkaufsſtellen: 
Drogerie F. Switawsky. Neueſtr. 3 
Hindenburg⸗-Drugerie Cunow Roederer 
Drogerie Becker, Inh. Timmel, Oderſtr. ö. 


Küſſer⸗ Restaurant 


möchte ich an einen ſolb. Fachmann zedieren. Waren⸗ 
befände und Inventar müſſen übernommen werden. 
Erforb. 10000 Mark. Anfragen unter G 219 an ben 
„Oberſchl. Anzeiger“, Gleiwitz. Wilhelmſtraße 49 b. 
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b orapoth. 

Echte Brennefjelhaarwanler ee Saar 
d Kopfjucken verſchwinden. Flaſchen mit» 

Feinden f der nr. Aff Vertauf, 


Von Bremen über Land kommen für 35 000 
Stück weiße Mehlsäoke Gewebe aus bestem amerika- 
nischem Rohmaterial, garantiert neu und fehlerfrei, 
Ia Qualität, (Einkaufswert ca. 8000 Dollar) extragroß 


Beh Einheitspreis für 1 Stück von 


Kandrzin 


1 indevorſtand druck, unge- 1 toftlnohe 140 92 
Gemeinder 1 om breit nur . . . 2 . Fa h 5 
Zu vermieten ab i. April Deutich - Rallelwitz. fepgschalten an einem Siück geliefert, beson- — bei Ober - Öloaan, Hinbenburg⸗Drogerie C. Roeberer, Matibor 


die bisherigen Bet Katarrh Huſten 


ders feinfädiges und kräftiges Gewebe, 
anstelle von Leinen für alle Zwecke zu 


Meisedamen 


Verantwortlich für Politik. „Aus der Heimat“ ſowie 


verwenden, wie Beitzeug, Laken, Zug- 
eee A m a ea, cher viel Geis‘ zart war fort für einzig exiſtierende für Feu lleton: Guſtar Pruske: für Deutich⸗OS. Han⸗ 
ae bestäilt. Abgabe direkt an Private von asl. geſc Neuheit, d. lede del und den übrigen vedatı Teil: Ludwig Jünaſt: 
wirkt auch in veralteten 6-18 Siuok, bei 30 Stüok erer une Dame baden muß. bei für den Anzeigenteil: Paul Zacher, ſämtl. in Ratibor. 


Nachnahme, Garantie- Rücknahme. enorm. Verdienſt ſofort 


r een W We ch ein a ne Richard Babura in Robnil, ul. Korfantego Nr. I 
. e . * er — = K. Daniel, Preslau 5 ur Druck und Verlag: L - 
Wilbelenſtrahe 34. Götzenſtraße 7, 1 Kiebinser's Burke und Gieiubruderet, Ratibes 


Fällen der auffallend In Volen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 


‘ . 


„Onrieliten Anal“ 


Doch ſchlauer 


Kriminalſkizze von Alexander Roßmann⸗Roßburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Er hatte Hei den Tafeln mit den Fahrplänen Aufſtellung ge⸗ 
nommen, denn von dort aus ließ ſich das Gewimmel in der Rie⸗ 
ſenhalle des Fernbahnhofes beſſer überſehen. Er ſchien in das 
Studium der Zahlenreihen vollkommen vertieft zu ſein, doch ſeine 
halbgeſchloſſenen Augen beobachteten haarſcharf jede Einzelheit 
in dem wirren Hin und Her. Aber wie er auch umherſpähte, 
es wollte ſich keine günſtige Gelegenheit für ihn bieten. Offen⸗ 
bar ſollte es heute nicht ſo klappen wie an den Tagen vorher, an 
denen er ganz vorzügliche Erfolge erztelt hatte, wie die Menge 
der erbeuteten, in ſeinem Hotelzimmer verſteckten Koſtbarkeiten 
und Geldſcheine bewies. Nicht umſonſt galt er in Kreiſen ſeiner 
internationalen Fachgenoſſen als unübertroffene Größe. Ver⸗ 
geblich fahndeten die Behörden aller Länder ſeit Jahren nach 
ihm. 


Auch in dieſer Stadt war es ihm gelungen, gute Beute zu 
machen. Aber eine Kleinigkeit mehr konnte ſchließlich nicht ſcha⸗ 
den. Und wieder glitt ſein Blick lauernd durch die Menge. Plötz⸗ 
lich ſtutzte er: den mit ſchäbiger Eleganz gekleideten fungen Mann 
da, der ſich unweit der Sperre aufhielt, hatte er ihn nicht ſchon 
geſtern, ja ſogar auch vorgeſtern, hier geſehen? Kein Zweifel — 
er, der gewohnt war, ſich jede auffällige Kleinigkeit einzuprägen, 
konnte ſich auf ſein Gedächtnis verlaſſen. Was tat der bier? Auf⸗ 
znerkfam folgte er jeder Bewegung des jungen Mannes, der ihm 
entſchieden verdächtig vorkam. ) 
der beſtimmt nicht. der funge Mann machte einen ganz anderen 
Eindruck. Ein Verdacht ſtieg in ihm auf: einer von der Polizei? 
Schärfer wurde ſein Blick. Nein, fo ſah kein Polizeibeamter aus, 
hierin ließ er ſich nicht täuſchen. — Aber — hallo! — was ſah er 
da? Deutlich konnte fein geübtes Auge erkennen, wie der funge 
Mann die Handtaſche einer eleganten Dame. hinter der er im Ge⸗ 
dränge ſtand, behutſam öffnete und aus ihr mit flinken Fingern 
einen ſilbernen Geldbeutel verſchwinden lleß! „Aha,“ dachte er 
und ſtieß die Luft durch die Zähne, „ein Kollege alſo.“ Ein An⸗ 
fänger offenbar, denn die ausgeffihrie Arbeit befriedigte ihn, den 
Spezialiſten, keineswegs. Das hätte viel ſchneller und unauf⸗ 
fälliger gehen müſſen Nun war der Burſche raſch im Gewühl 
untergetaucht. Doch halt — dort links, ziemlich nahe von ihm, 
kam er wieder zum Vorſchein. Und jetzt, oho! nahm er einen 
dicken Herrn aufs Korn. Dteſer ſchien ſich in größter Eile zu be⸗ 
finden, er zog im Gehen ſeine Brieftaſche hervor, entnahm ihr 
haſtig eine Fahrkarte und ſteckte die Taſche unaufmerkfam wieder 
ein. Der junge Mann folgte ihm ins Gedränge, und der Beob⸗ 
achter verlor die beiden aus den Angen. Aber da kam ja der 
junge Mann ſchon wieder und — hohol — war der Burſche ver⸗ 
rückt? Gar nicht weit von ihm, im Schalten einer Säule, öffnete 
er zuerſt das ſilberne Damenportemonnaie, dann eine pralle 
Brieftaſche, die er ofſenbar dem dicken Herrn abgeknöpft hatte, 
und fing nach einem ſchnellen Seitenblick nach links und rechts 
zlemlich ungeniert an, das erbeutete Geld zu zählen. Unwill⸗ 
kürlich zählte der heimliche Beobachter mit. Donnerwetter, der 
Kerl da halte ja im Handumdrehen ein famoſes Geſchäft gemacht! 
Aber der Idiot, der grüne Junge, — wie konnte er nur ſo un⸗ 
bekümmert fein! Faſt wollte er auf ihn zutreten und ihn war⸗ 
nen — es war zwar ein lauſiger Anfänger, aber immerhin ein 
Kollege vom Fach! Doch gleichzeitig ſtieg wütender Zorn in ihm 
auf. Was dachte ſich der Bengel eigentlich? Sein unverzeihliches 
Benehmen zog ja die Polizei förmlich an! Er ſelbſt arbeitete 
bier mit der allergrößten Vorſicht, um ja niemand kopfſcheu zu 
machen. Dazu ſchnappte ihm der Burſche vor der Naſe die fette⸗ 
ſten Biſſen weg! 
der verdiente eine derbe Lehre. Er lächelte grimmig. Ein ſa⸗ 
mofer Gedanke war ihm gekommen! Haha — das ſollte ein 
Hauplſpaß werden, über den er ſein Leben lang lachen würde! 
— Er trat mit ein paar ſchnellen Schritten an den jungen Mann 


Ein gewöhnlicher Reiſender war 


Nee, den mußte er auf jeden Fall vergraulen, 


er“ um „Benera 


er 


in Ine — 


und ging langſam nach dem Auskunftsſchalter. Hinter ſich ver⸗ 
nahm er einen ſchleichenden Schritt. Und da — blitzſchnell packte 
er zu und hielt mit eiſernem Griff die fremoͤe Hand in ſeiner 
Taſche feſt. „Keine Dummheiten!“ ziſchte er dem jungen Mann 
ins Geſicht, der ihn mit ſchreckerſüllten, auſgeriſſenen Augen an⸗ 
ſtarrte, und zog den Ertappten beiſeite. „Ach, Herr Kommiſſar,“ 
wimmerte der, „laſſen Sie mich los — was habe ich denn getan, 
Herr Kommiſſar ...“ „Ich bin nicht von der Polizei.“ — 
„Dann dürfen Sie mich nicht feſthalten!“ — „Oho, mein Beſter,“ 
lächelte ſein Peiniger grimmig, „dazu ſoll ich kein Recht haben? 
Denn warum.. — „Ach, mein Herr, mein lieber, guter Herr,“ 
fiel der andere in den kläglichen Ton zurück, „warum? Nur die 
Not — ich bin ſtellungslos, — der Hunger..“ Der Schraub⸗ 
ſtock, der die Hand des Diebes umklammert hielt, lockerte ſich. 
„Aus Not, hm.“ — „Es iſt das erſte Mal, Herr.“ Dieſer ſchien 
zu überlegen. 


„Gut,“ ſagte er ſchließlich, „ich glaube Ihnen. Ich will Sie ſo⸗ 
gar laufen laſſen“ — der andere atmete hörbar auf — „aber ver⸗ 
ſprechen müſſen Sie mir: nie wieder! Hören Sie?“ — „Ja doch, 
ja, gewiß, mein Herr! Oh, ich danke Ihnen, Sie find edel.“ 


Eine abwehreude Handbewegung war die Antwort. „So, und 
nun verduften Ste!“ Der junge Mann zog ſich fluchtartig zurück. 
„Narr,“ dachte der Metiterdieb und ſchaute dem Davoneilenden 
mit einem langen Blick fpöttifch nach. Behutſam zog er aus ſei⸗ 
nem Aermel zwei Gegenſtände hervor: die dicke Brieftaſche des 
vorhin beſtohlenen Herrn und das ſilberne Damenportemonnaie. 
Schade, daß er das Geſicht dieſes Tölpels nicht ſehen konnte, wenn 
der bemerkte, daß ihm ſeine ſchöne Beute wieder abgejagt wor⸗ 
den war! Und dieſer grüne Anfänger hatte ihn, den Meiſter, 
überliſten wollen! Zufrieden mit dem ſchönen, leichten Verdienſt 
und dem famoſen Streich, den er dem jungen Konkurrenten ge⸗ 
ſpielt, ſchritt er langſam dem Bahnhofsausgang zu. — 


Kommiſſar Werner ſtand im ſchützenden Halbdunkel eines 
Bahnhofswinkels. Er hatte die kleine, ſchnelle Szene beobachtet 
und ſchmunzelte. Soeben war ihm die Meldung gemacht wor⸗ 
den, daß feine Beamten dem berüchtigten, internatlonalen Bahn⸗ 
hofsdiebe auf den Ferſen ſaßen. Sie würden feinen Schlupf⸗ 
winkel aufſtöbern, dort die in der letzten Zeit geſtohlenen Sachen 
finden, etwaige Komplizen ermitteln, die Hehler feſtſtellen — 
lauter Dinge, die der geriſſene Burſche bei einer ſofortigen Feſt⸗ 
nahme nie verraten hätte. Deshalb ließ der Kommiſſar ihn noch 
etwas zappeln. Der Mann konnte ihm nicht mehr entgehen, das 
von allen vergeblich gejagte, ſchlaue Wild war nun doch in die 
Falle getappt. — 


Jemaud berührte Kommiſſar Werner an der Schulter: es war 
der ſchäbig gekleidete junge Mann. Der Beamte nickte ihm wohl⸗ 
wollend zu. „Sie haben Ihre Sache ausgezeichnet gemacht, alle 
Achtung!“ Der junge Mann ſtrahlte über das ganze Geſicht. 
„Ja, Herr Kommiſſar. diesmal haben wir ihn. Allerdings ..“ 
— „. auf etwas andere Weiſe, als wir vorher dachten, wollen 
Ste ſagen. Na, die Hauptſache: Ende gut, alles gut. Und nun 
— ſehen Ste dort drüben Ihre beiden Bundesgenoſſen, die Sie“ 
— der Kommiſſar lächelte — „vorhin ſo ſchändlich beklaut haben. 
Die gucken ſich ſchon die Augen nach uns aus. Den dicken Herrn 
und die elegante Dame brauchen fie heute nicht mehr zu ſpielen. 
Die Jagd iſt aus!“ 


Bunte Chronik 


—5 Der kleinſte Brief der Welt. Am Poſtſchalter zu Lodeve in 
Mittelfrankreich erſchien kürzlich Gaſton Beſſon, ein durch feine 
ſeltſamen Einfälle bekannter Kauz, um einen Brief einſchreiben 
zu laſſen. Der dienſttuende Beamte ſah erwartungsvoll der 
Uebergabe des Schriftſtückes entgegen, wunderte ſich dann aber 
ſehr über deſſen ungewöhnliche Form: die Mitteilung, die Herrn 
Beſſon fo wichtig erſchien, daß er fie nur eingeſchrieben der Poſt 
anvertrauen wollte, war nicht größer als etwa eine mittlere 
Briefmarke. Der Stenhansiünger verbat ſich den üblen Scherz; 
Herr Beſſon erklärte jedoch, auf Beförderung ſeines Briefes be⸗ 
ſtehen zu müſſen. Als der Beamte bei ſeiner Weigerung beharrte, 
kam es zum Prozeß, in dem — man ſollte es kaum für möglich 
halten — der Kläger mit ſeinem Anſpruch durchdrang. Er war 
offenbar ein guter Kenner der einſchlägigen Beſtimmungen. 
Dieſe ſchreiben nämlich wohl die Maximalabmeſſungen eines 
Briefes vor, beſagen aber nichrs über die Mindeſtmaße. So kam 
das Gericht zu einer Verurteilung des Poſtbeamten, der den von 
Beſſon geforderten Schadenserſatz zahlen mußte. 


ck, Das S. O. S. aus dem Harem. Eine geheimnisvolle Ge⸗ 
ſchichte hat ſich in der Umgebung des indiſchen Ortes Sukkur zu⸗ 
getragen. Dort erregte es großes Aufſehen, als um Mitternacht 
ein Kraftwagen anlangte, in dem ſich außer zwei höheren Polizei⸗ 
beamten einige dicht verſchleierte Damen befanden. Wie bekannt 
wurde, hatte die Polizet von Sukkur einen dringenden Hilferuf 
aus dem Harem eines der Großen der Umgebung erhalten. 
Einige Frauen eines Häuptlings eines der umwohnenden Ver⸗ 
brecherſtämme hatten mitgeteilt, daß ſte die Rache ihres Gatten 
und Gebieters fürchteten und in unmittelbarer Lebensgefahr 
ſchwebten. Darauf fuhren zwei höhere Polizeibeamte in größter 
Eile mitten in der Nacht nach der ſtark befeſtigten Burg dieſes 
Keiuptlings namens Wellas. Etwa einen Kikometer vor der 
Burg wurde der Motor des Kraftwagens zum Schweigen ge⸗ 
bracht und der Wagen dann von den Hütern der Gerechtigkeit 
mit der Hand bis vor die Feſtung geſchoben. Die Befreier klet⸗ 
terten geräuſchlos über die hohen Mauern, ſchlichen ſich in den 
Harem, wo die Frauen bereits die Minuten bis zu ihrer Ankunft 
zählten, und brachten ſie nach dem Wagen, der dann von ihnen 
wieder einen Kilometer weit mit den Händen fortgeſchoben 
wurde. Erſt dann ſtellten ſie den Motor an und fuhren mit der 
größten Geſchwindigkeit nach Sukkur. Auf dieſe Weiſe gelang 
es, die bedrohten Frauen zu retten, die in dem Bericht als „außer⸗ 
ordentlich ſchön“ geſchildert werden und ſich jetzt unter dem Schutz 
der Polizei befinden. Man erwartet weitere ſenſationelle Auf: 
Flärungen über dieſen merkwürdigen Vorfall. 


ck, Stierkampf nichts für Kinder! Die ſpaniſche Regierung hat 
ſich zu einer mutigen Tat aufgeſchwungen; ſie hat ein Geſetz er⸗ 
laſſen. durch das Kindern unter 14 Jahren die Anweſenheit bei 
Stierkämpfen verboten wird. Dieſe Maßnahme ſoll Jugendliche 
gegen „die überaus heftigen Eindrücke ſchützen, die ſpäter dem 
tpanifchen Volk einen beſtimmten Charakter und gewiſſe Vorſtel⸗ 
lungen aufprägen könnten.“ Die Natioualverſammlung hat die⸗ 
ſem Geſetz nur widerwillig und mit ſehr geringer Stimmen⸗ 
mehrheit ihre Zuſtimmung gegeben, und es wäre wohl nie und 
nimmer gelungen, ein ſolches Verbot überhaupt durchzuſetzen, 
wenn nicht unter der jetzigen Diktatur außergewöhnliche Ver⸗ 
hältniſſe herrſchten. Wenn es auch gelungen iſt, durch die Pro⸗ 
paganda der Tierſchutzvereine einige Milderungen in der grau⸗ 
ſamen Behandlung der Pferde und Stiere zu erlangen, ſo wur⸗ 
gelt dieſer ſpauiſche Nationalſport doch immer noch lief im Her⸗ 
zen des Volkes, und man empfindet allgemein das Verbot als 
einen ſchweren Stoß, den die althergebrachten Bräuche erleiden. 
Wenn auch einige aufgeklärte Spanier den Stierkampf als einen 
Ueberreſt barbariſcher Sitten verdammen, fo lieben ihn die Spa⸗ 
nier im allgemeinen leidenſchaftlich, und der berühmte Stier⸗ 
kämpfer wird mehr gefeiert als irgend ein Filmſtar. Die Ver⸗ 
Handlungen in der Nationalverſammlung zeigten, wie ſchwer 
man fi) dazu entſchließt, dieſe „angeſtammten Rechte des ſpani⸗ 
ſchen Volkes“ antaſten zu laſſen, und es iſt bezeichnend, daß das 
Geſetz, um die öffentliche Meinung zu verſöhnen, zugleich auf die 
Boxkämpfe ausgedehnt wurde, zu denen Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren ebenfalls nicht mehr Zutritt erhalten. Das Verbot wird als 
eine Herabſetzung des Stierkampſes empfunden, als eines Ver⸗ 
gnügens, das irgend etwas Anſtößiges erhält, und man erwartet, 
daß manche Eltern ihren Kindern auch den Beſuch der Arena 
verbieten merden, wenn fie älter geworden find, und daß fo die 
ſpaniſche Jugend nicht mehr in der Begeisterung für dieſe Kämpfe 
aufwächſt. Noch wichtiger aber iſt, daß die Heranbildung Fünf- 
tiger Generationen von Stierkämpfern behindert wird. Bisher 
wurden Knaben bereits in zartem Alter in den Stierkampf⸗ 
Ichulen unterrichtet, und kämpften hier gegen halbwüchſige Stiere. 
Dieſe Erziehung der Knaben zu Stierkämpſern iſt nun unmöglich 
gemacht, und man glaubt, daß ſie im ſpäteren Alter dieſe hohe 
Kunſt nicht mehr ſo gut erlernen können. 


ck. Der Weltmeiſter des Bauaneneſſens. Sam Hart, ein ehr: 
ſamer Hotelbeſitzer der Stadt Key Welt in Florida, rühmt ſich, 
der Weltmeiſter im Bananeneſſen zu ſein, und er kann darauf 
hinweiſen, daß noch niemand auch nur annähernd den Rekord 
erreicht hat, den er vor 40 Jahren bereits aufſtellte, als er in 
genau einer Stunde 168 große Bananen verzehrte. Damals war 
er ein 20jähriger, und erſt ein Anfänger in der Kunſt der Ba⸗ 
naneneſſerei, die er ſeitdem zu einer unerreichten Vollendung 
ausgebildet hat. Die Methode, die er beim Verſpeiſen dieſer 
Früchte anwendet, macht es jedem andern Sterblichen unmöglich, 
auf dieſem Gebiete mit ihm in Wettbewerb zu treten. Kürzlich 
hat er einem neugierigen Ausfrager das Geheimnis ſeiner Welt⸗ 


meiſterſchaft enthüllt. „Ich kaue die Bananen nicht,“ ſagte er, 
„ſondern ich ſchlucke ſie ſo herunter, wie andere Leute ein Glas 
Limonade herunterſtürzen. Wenn ich mich darauf eingelaſſen 
hätte, dieſe Dinger erſt zu kauen, dann würde ich es niemals zum 
Weltmeiſter gebracht haben. Um auch andern die Möglichkeit zu 
geben, denſelben Trick zu benutzen und mit mir den Wettkampf 
aufzunehmen, will ich mitteilen, wie ich es mache: Ich ſchäle die 
Bananen ab, breche ſie in zwei Stücke und halte beide Stücke in 
meiner rechten Hand, die ich raſch zu meinem geöffneten Munde 
führe. Dann verſetze ich meiner Rechten mit meiner Linken einen 
kräftigen Stoß, ſodaß die beiden Bananenſtücke in den Mund 
hineinſliegen, verſchlucke fie im Ganzen und wende mich der näch⸗ 
ſten Banane zu. Vielleicht haben die, die ſich bisher mit mir zu 
meſſen wagten, nicht einen ſolchen Schlund wie ich. Jedenfalls 
waren fie, wenn fie ſich aufs Kauen verlegten, ſchon im Hinter⸗ 
treffen, und der künſtige König der Bananeneſſer wird nur mit 
meiner Methode ſein Ziel erreichen.“ 


* Der Schutzmann wollte keine Würſtchen. An der Straßen⸗ 
kreuzunug, Damſtraat⸗Viſchſteeg, einem der verkehrsreichſten 
Punkte Amſterdams, ſteht ein Schutzmann und regelt den Ver⸗ 
kehr, wie das heute ſo üblich iſt. Alles geht auch nach Wunſch. 
Doch nein, nicht ganz! Die Damſtraat entlaug kommt ein Stra⸗ 
ßenhändler. einer jeuer mit einem kleinen Wagen umherziehen⸗ 
den Verkäufer, die den hungrigen Paſſanten gegen billiges Geld 
mit einem Paar warmer Würſtchen laben. Mit weit ausholender 
Armbewegung ſperrt gerade der Verkehrsſchutzmann den die 
Damſtraat entlang wogenden Strom der Autos und Fußgänger, 
gibt den Viſchſteeg frei und hebt dabei vorſchriftsmäßig die rechte 
Hand. Alles achtet auf ſeinen Wink, nur nicht der Würſtchen⸗ 
mann. Er ſieht das „Auge des Geſetzes“ an, ſchüttelt bedauernd 
mit dem Kopf und ſetzt ruhig ſeinen Weg ſort. Der Schutzmann 
wiederholt das Haltezeichen energiſcher, nimmt auch noch die 
linke Hand zu Hilſe, um dem anderen zu bebeuten, daß er zu 
warten habe, bis die Straße wieder freigegeben wird; doch ſeine 
Bemühungen bleiben ohne Erfolg. Der Karrenſchieber ſchüttelt 
den Kopf und ſetzt gelaſſen ſeinen Weg fort. Nun wird es dem 
Verkehrsbeamten zu bunt, dieſe Mißachtung ſeiner Anordnungen 
darf er nicht durchgehen laſſen. Er verläßt den Platz, ſchreitet 
gravitätiſch auf den Ungehorſamen zu und packt ihn bei den Schul⸗ 
tern. Erſchreckt blickt der Uebeltäter den Vertreter der Obrig⸗ 
keit an, der jetzt mit Unheil verkundender Stimme fragt: „Wa⸗ 
rum machen Sie nicht halt, wenn ich das Zeichen dazu gebe?“ 
Der Würſtchenmann ſcheint ganzlich verdutzt: „Ja, den Wink habe 
ich wohl bemerkt, aber ich dachte, Sie wollten ein Paar warme 
Würſtchen haben. Leider iſt bei mir alles ausverkauft. Deshalb 
bin ich weiter geſahren.“ — Entwaffnet von ſo viel Frechheit und 
mit Mühe das Lachen verbergend, ließ der Schutzmann den 
„Wurſtlmax“ laufen. 


* Die Frau in Männerhoſen mit dem Wickeltind aus Kaui⸗ 
ſchuk. Aus Kaſchau wird berichtet: In letzter Zeit hatte eine an⸗ 
gebliche Nonne ein Auto angehalten und den Chauffeur erſucht, 
mitfahren zu dürfen. Der Chauffeur entſprach dieſer Bitte. Wäh⸗ 
rend der Fahrt fiel dem Autolenker das „friſchraſierte Geſicht“ 
feiner Begleiterin auf. Er überzeugte ſich auch bald, daß die Frau 
unter der Nonnentracht eine Männerhoſe trug. Der Chauffeur 
ſchützte eine Panne vor und brachte das Auto zum Stehen. Die 
Nonne half zunächſt kräftig mit. Als der Chauffeur raſch davon⸗ 


fuhr, ſandte ſie ihm einige Schüſſe nach, die glücklicherweiſe ihr 


Ziel verfehlten. Im Auto hatte die „Nonne“ ein Paket mit Ein⸗ 


bruchswerkzeugen zurückgelaſſen. Jetzt wurde ein junger Bauern⸗ 


burſche in der Nähe von Linkartovee mit feinem Bauernwägel⸗ 
chen auf der Straße von einer Fran angehalten, die ein kleines 
Kind auf ihren Armen trug. Auch ſie bat den Wagenlenker, ſie 
mitzunehmen. Während der Fahrt lockerte ſich ein Rad am Wa⸗ 
gen, auf welche Tatſache die Fremde den Bauernburſchen ſelbſt 
aufmerkfam machte. Als der Burſche vom Wagen ſtieg, um den 
Schaden zu beheben, bemerkte er, daß er es bei feinem Fahrgaſt 
mit einem Manne in Frauenkkeidern zu tun habe. Der Burſche 
bekam große Angſt, ergriff eine auf dem Wagen liegende Stange 
und erſchlug damit den Fremden. Zu Hauſe angelangt, erſtattete 
er bei der Gendarmerie von dieſem Vorfall Meldung. Die Gen⸗ 
darmerie ſtellte feſt, daß die erſchlagene Perſon tatſächlich ein 
Mann geweſen iſt, der Revolver und Meſſer bei ſich getragen hat. 
Das Kind war nur eine Puppe aus Kautſchuk. Der Erſchlagene 
konnte bisher nicht itentifiziert werden. Man glaubt, daß er mit 
der eingangs erwähnten Nonne identiſch iſt. 


Brieffoflen 


Margarine. Der Maraarinenerbraud, auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung umgerechnet, ſtieg in Holland, dem Hauptmargarine⸗ 
lande, von 5,8 Kilo (1921) auf 8,4 (1928): das find etwa 45 v. H. 
e ſank der Naturbutterverbrauch von 6,3 auf 5,8, alſo um 


v. H. 

Bibelfreund St. B. Die Bibel iſt, gemeſſen an ihrem Umfange 
und an der hohen Auflage in der ſie hergeſtellt wird, das billigſte 
Buch. Das teuerſte Buch, das wohl herausgekommen ift, dürfte 
das arabiſche Buch „Sieben Säulen der Weisheit ſein, das in 
Amerika vor zwei Jahren in nur 22 Exemplaren herausgebracht 
wurde von denen nur 10 zum Verkauf ſtanden. Der Preis für 
das Exemplar betrug 4000 Dollar. 

Arthur St. Wie alt der Mond iſt fragen Sie? Der Mond 
wurde vor 13500 Jahren zum erſten Male geſichtet; ſein Auſ⸗ 
tauchen hängt alſo für die Erdbewohner mit dem Verſchwinden 
von Atlantis eng zuſammen. 

Nengieriger. Die längſte Brücke der Welt über den James⸗ 
Riwer bei Newport (Amerika) iſt 5,5 engliſche Meilen lang. Ihr 
Ban hat 7 Millionen Dollar gekoſtet. 
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Nicht einſeitig düngen! 


Zweifellos iſt in den letzten Jahren die Kunſtdungeranwendung 
in der Landwirtſchaft ſehr einſeitig vorgenommen worden, indem, 
veranlaßt durch unrichtige Theorien, in erſter Linie die Stickſtoff⸗ 
düngung bevorzugt wurde. Wie ſich dieſe Einſeitigkeit ſehr zum 
Schaden der deutſchen Landwirtſchaft ausgewirkt hat, ſollte jedem 
Landwirt geläufig und er daher beſtrebt ſein, ſämtliche Nährſtoffe 
in wirtſchaftlichen Mengen ſeinen Kulturſrüchten zur Verfügung 
zu ſtellen. Zur Vermeidung der Einſeitigkeit in der Kunſtdünger⸗ 
anwendung find ganz beſonders Volldünger geeignet, die ſämtliche 
Hauptnährſtoffe alſo Stickſtof, Phosphorſäure und Kali enthalten. 
Die Anwendung ſolcher Volldünger kann immer dann empfohlen 
werden, wenn die Gefahr einer ſchematiſchen Düngung umgangen 
werden kann, d. h. alſo wenn derartige Volldünger kein ſtarres 
Nährſtoffverhältuis aufweiſen, ſondern hierin dem Nährſtoffge⸗ 
halt des Bodens und dem Nährſtoffbedürfnis der anzubauenden 
Kulturpflanzen weitgehend angepaßt wird. Ein ſolches Nährſtoff⸗ 
verhältnis weiſen die Volldünger auf, die ſeit etwa 50 Jahren von 
der Deutſchen Superphosphat⸗Induſtrie als Kali⸗Ammoniak⸗ 
Superphosphate und Ammoniak⸗Superphosphate in den verſchie⸗ 
denſten Gehaltslagen an den Markt geſtellt werden und neuer⸗ 
dings unter dem Schlagnamen Am⸗Sup⸗Ka bezw. Ammon⸗Saper 
in den Handel gelangen. Ihr Vorteil beſteht vor allen Dingen 
darin, daß den Pflanzen wirtſchaftliche Mengen ſämtlicher Nähr⸗ 
ſtoffe ia waſſerlöslichem Zuſtande zugeführt werden, weiterhin 
aber auch noch in betriebswirtſchaftlichen Vorteilen. Die teure 
und ungern vorgenommene Miſcharbeit, bie außerdem leicht zu 
Verluſten führen kann, wird erſpart. Durch die fabrikmäßig vor⸗ 
genommene Miſchung werden Ungenauigkeiten in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Düngers vermieden, eine ſehr wichtige Tatſache, da 
nur gleichmäßige Miſchung gleichmäßige Wirkung verbürgt. Wei⸗ 
terhin ſpart der Landwirt beim Düngerſtreuen ein oder zwei Ar⸗ 
beit3gänge, da er ſtatt der Einzeldünger in einem einzigen Ar⸗ 
beitsgang ſämtliche Nährſtoffe verabreicht. wodurch eine Erſparnis 
am Lohnkonto erzielt wird. — Auf jeden Fall bietet die Reich⸗ 
haltigkeit der Miſchungen in den Volldüngern Am⸗Sup⸗Ka bezw. 
dem Miſchdünger Ammon⸗Super dem Landwirt die Möglichkeit. 
je nach den Bedürfniſſen feiner Kulturpflanzen einen mehr oder 
weniger bezüglich der Einzelnährſtoſfe gehaltreichen Miſchdunger 
zu verwenden, ohne Gefahr zu laufen, die Kunſtdüngeranwendung 


zu ſchematiſieren. R 
Praktiſche Winke 


D. Unſere Ziegen im Februar. Auch noch in dieſem Monat find 
die Ziegen durchweg auf den Stall angewieſen. Die Anzeichen 
der Trächtigkeit treten ſtärker hervor, die Milchleiſtung nimmt 
mehr und mehr ab, die Bewegungen werden ſchwerfälliger. Früh 
gedeckte Tiere lammen ſchon in dieſem Monat. Trächtige Tiere 
ſollen 4-6 Wochen trocken ſtehen. Warme, zugfreie und doch wie⸗ 
der luftige, helle Ställe und trockenes Lager, ſowie Haut⸗ und 


Klauenpflege find Bedingungen für die Erhaltung der Gefundpett, | 


vor allem der tragenden Ziegen. Zänkiſche Tiere find anzubin⸗ 
den. Bei nicht gedeckten Ziegen achte man auf die Wiederkehr 
der Brunſt, die jetzt oſt noch deutlich bemerkbar iſt, während ſie 
ſpäter ſonſt ohne Anzeichen verläuft. Die Böcke haben bei guter 
Fütterung, Haltung und Pflege die Anſtrengungen der Deckzeit 
überwunden. Muß ein Jungbock zugezogen werden, ſo ſichere 
man ſich ein bereits im Februar gefallenes Tier. Um die Milch⸗ 
leiſtung zu heben iſt, iſt auf Abſtammung aus milchreicher Familie 
größter Wert zu legen. Ein Jungbock ſoll unbedingt 7—8 Wochen 
Vollmilch erhalten. Manchmal bringt der Febrnar ſchon milde 
Tage. Dann laſſe man die Tiere wenigſtens in der Mittagszeit 
einige Zeit hinaus. Während dieſer Zeit wird der Miſt aus dem 
Stall entfernt, wonach eine verſtärkte Einſtreu gegeben wird. Die 
Jaucheabflußrinne wird nachgeſehen und, wenn nötig, gereinigt. 


L. Futter vorrichtung im Ziegenſtall. Beifolgende Zeichnung 
fol einen Anhalt geben, wie eine zweckmäßige Futte rvorrichtung 


Durch Aubrin⸗ 


Dabei iſt folgendes zu beachten: 
gung der Futterlöcher in einer feſten Wand vor den Tieren hat 
jedes nur die Möglichkeit, das Futter unmittelbar vor ſich zu er⸗ 
reichen; alles Zauken, Beißen, Stoßen und Jutterſtehlen hört auf. 


herzuſtellen iſt. 


Die Tiere brauchen alſo nicht angebunden zu werden. Die FJut⸗ 
terlöcher ſind ſo hoch anzubringen, daß die Ziegen in natürlicher 
Stellung das Futter erreichen können, und ſo weit auseinander 
zu ſtellen, daß die Tiere ſich mit den Köpfen nicht zu berühren ver⸗ 
mögen. In die Krippe vor den Tieren bringt man das Rauh⸗ und 
Grünfutter. Das Gitter auf dem Rande der Krippe verhütet das 
Herausfallen. Kraftfutter u. Geſöff ſtellt man in einem beſonderen 
Gefäß vor jedes Futterloch. Sehr oft fehlt es in einem Stall an 
einem Raum für die Lagerung des Grün⸗ und Rauhfutters. Auf 
der Zeichnung iſt ein ſolcher Platz vorgeſehen. Bequem läßt ſich 
darin auch ein etwas erhöhter Roſt aus Latten anbringen, ſo daß 
die Luſt auch von unten her an das Futter herankommen kann. 


L. Barnevelder, das neuzeitliche Raſſe⸗ und Wirtſchaſtshuhn. 
Die Barnevelder haben ihre Heimat in und um Barneveld (Hol⸗ 
land) herum. Aus dem in jener Gegend verbreiteten Landhuhne 
find fie, zunächſt wohl ganz unbeabſichtigt, zu einem gewiſſen Typ 
herausgezüchtet, indem es vor allem darauf ankam, Hühner zu 
haben, die in anſehnlicher Zahl große, dunkelbraune Eier legen. 
Erſt nach und nach iſt man dazu übergegangen, den Tieren auch 
äußerlich eine beſtimmte Form und ein möglichſt einheitliches 
Farbenkleid zu geben. Um die einzelnen Züchtern vorſchwebende 
Körperform herauszubekommen, wurden in mannigfachem Wechſel 
andere Hühnerraſſen zur Bluteinführung herangezogen, z. B. 
Goldwyandotten, Koſchins, Langſchans, Rhodeländer und wer weiß 
was noch für Raſſen. Sicher waren anch indiſche Kämpfer dabei, 
wie das eigenartig gezeichnete Federkleid beweiſt. Wie die Barne⸗ 
velder ausſehen, läßt der als Abbildung beigegebene Hahn ganz 
prächtig erkennen. Es ſind mittelſchwere Hühner mit voller Bruſt, 
breitem Rücken, kräftigem, mittellangem, etwas gebogenem Halle, 
nicht zu ſtarkem Kopfe, einfachem, gut geſchnittenem Kamme, gel⸗ 
bem, oben hornfarbigem Schnabel, roten Ohrſcheiben und gelben, 
unbefiederten Beinen. Der Rücken iſt mittellang, der Schwanz 
reich mit vollen Sichelfedern ausgeſtattet. Viel Wert wird bei 
beiden Geſchlechtern darauf gelegt, daß ihr Hinterleib maſſiv ent⸗ 
wickelt ift, den ſog. Blumenkohlſteiß bildet. Das hier Gefagte gilt, 
unter Berückſichtigung der Eigenart des Geſchlechts, auch für die 
Henne. Barnevelder find doppelt geſäumt. Das zu erreichen. 
will aber etwas heißen. Man verſteht darunter, daß die betr. 
Federn einen rotbraunen Schaft haben. Darum legt ſich lanzett⸗ 
förmig ein ſchwarzer Rand, dann kommt wieder ein rotbrauner, 
gebogener Streifen, während der eigentliche Federrand ſchwarz iſt. 
Dies zu erreichen, iſt aber hier viel leichter geſchrieben als in der 
Zucht bewirkt. Viele Bernevelder Züchter wiſſen bis heute ſelbſt 


Noch nicht einmal, wie „doppelt geſäumt“ ausſieht. Dieſe Doppel⸗ 
aumung tritt am beſten bei ken Hennen \ dem ne 
Sattelbehang hervor, auch auf der ſchwarzen Bruſt IT ſte auge⸗ 
deutet. Der Hals der Henne iſt ſatt Schwarz; von einer bräunlichen 
Kehle will man nichts wiſſen. Auch ſie ſoll ſchwarz ſein. Beim 
Hahn aber herrſcht mehr das Rotbraun vor. Es muß im Halſe 
bervorſchimmern, darf alſo nicht ganz fehlen — daun wäre der 
Hals ſchwarz — aber auch ſich nicht hervorbräugen; denn ſonſt 


tft der rote Hals da. 


ſich durch lackſchwarze Farbe aus. Aeußerſt ſchwer iſt es, dleſe 
Zeichnung in der Zucht feſtzugründen. Wie ſchon Gemerkt, ver⸗ 
danken die Barnevelder ihre Verbreitung zunächſt der großen 
Zahl ſchwerer, dunklbrauner Eier. Das Fleiſch der Barnevelder 
iſt nicht zu verachten und auch in anſehnlicher Menge vorhanden; 
denn die Hähne wiegen 3 bis 3% Kilo, die Hennen durchſchnittlich 
ein Kilo weniger. Der Knochenbau iſt zart, „feinknochig“, wie man 
fo ſagt. Obwohl die Barnevelder zu den mittelſchweren, ſouſt 
brütluſtigen Hühnern gehören, haben ſie doch keine Neigung zum 
Glucken. Vom Fliegen ſind ſie kein Freund. Schon durch nied⸗ 
riges Drahtgeflecht köunen ſie von den Orten abgehalten werden, 
die fie nicht beſuchen ſollen. Wetterfeſt und widerſtandsfähig ſind 
ſte. Mi ihre Küchlein ziehen ſich ohne beſondere Schwierigkeiten 
grop- 

L. Selbſttätige Futtergefäße für das Geflügel. Im Laufe der 
Jahre find eine ganze Menge Geflügelsüchter zur fogenanuten 
Trockenfütterung übergegangen. bei der ein nach beſtimmten Ge⸗ 


boten wird. Dieſes Verfahren hat ſich bis jetzt Jo aut bewährt. 
daß die Zahl derenigen Züchter, die die Trockenfütterung an⸗ 
wenden, ſich von Tag zu Tag mehrt. Ohne hier näher darauf ein⸗ 
zugehen, will ich nur zwei Punkte hervorheben. die ohne weiteres 
ſichtspunkten hergeſtelltes Futtergemeuge dem Geflügel darge⸗ 
erkennen laſſen, daß mit dieſer Fütterungsart Vorteile verbunden 
ſind. Einmal kann man nämlich das Futter für den ganzen Tag. 
ja für mehrere Tage, für eine Woche und dergleichen zuſam⸗ 
menmengen, uud zum anderen iſt es unmöglich, daß, wie im 
Sommer bei Weichfutter, durch in Gärung übergegangene Reſte 
Krankheiten beim Geflügel hervorgerufen werden. Das Trocken⸗ 
futter wird in ſelbſttätigen. in der Regel aus Holz hergeſtellten 
Gefäßen dargereicht. die immer ſoviel Futter von ſelber nachrut⸗ 
ſchen laſſen, wie vom Geflügel verzehrt iſt. Erwähnen will ich 
nad, daß der FJutterautomat auch jo gearbeitet fein kaun. dab 
das Futter von beiden Seiten entaommen wird. Er wird daun 
frei im Schuppen oder im Scharraum ſteben, während derjenige 
unſerer Abbildung an die Wand gelehnt oder gehängt wird. Unter 


„ 

N Das gleiche gilt für den Satteibehaung. Der 
Rücken ſteht rotbraun aus, doch haben die einzelnen Federu ſchwar⸗ 
zen Saum. Dasſelbe wird für die Flügel gefordert, die von 
klaren Binden durchzogen find. Schwanz und Schenker zeichnen 


Dach und Fach muß er ſtets ſeinen Platz finden, damtt das darin 
enthaltene Futter trocken bleibt. auch das Geflügel beim Freſſen 
nicht vom Regen oder Sturm aeveitſcht wird. 


L. Wurzelbeſchäbigungen durch das Kratzen der Hühner. Man 
weiß, daß die Hühner gern kratzen und vornehmlich tieſe Löcher 
in den Boden, um Staub⸗ und Sonnenbäder zu nehmen, ſcharren. 
Dieſes Baden iſt zu ihrer Geſundheit, ihrem Wohlbefinden und 
daher der Einträglichkeit der Hühnerhaltung förderlich, jo daß 
man ihnen ſolches Kratzen gern vergönnt. Aber oft fuchen ſie 
ſich doch Stellen aus, wo die Löcher ſehr ſtören und ſogar ſchadi⸗ 
gend empfunden werden. Das iſt beſonders der Fall, wenn die 
Hühner ihre Löcher im Schutze der Bäume herſtellen und die 
flachliegenden Wurzeln ſtändig beuuruhigen. Bei Zwergobſt⸗ 
bäumen, Noſenſtämmchen und dergleichen kann das zu einer Ka⸗ 
lamttät werden. Es gibt mehrere Möglichkeiten, den Tieren 


alle Kratzverſuche zu verleiden und ſie von Stellen, wo fie un⸗ 
willkommen ſind, fernzuhalten. Die einfachſte davon, die aber 
das Auge oftmals ſtört, beſteht in dem Einſchlagen dicht bei dicht 
von kurzen Pflöcken. Wirkſamer noch und nicht ſo auffällig iſt 
es, beſonders bei Oöſtbäumchen ſehr zweckmäßig, ein entſprahend 
großes Stiick Maſchendraht unter den Bäumen anzubringen. Das 
geſchieht derart, daß von der Mitte einer der Seiten eines qua⸗ 
dratiſchen Stückes her mit der Drahtſchere bis in die Mitte des 
Stückes hineingeſchuttten wird. Dort wird zur Aufnahme des 
Stammes ein kreisförmiges Stück herausgeſchnitten und der 
Stamm durch de Schlitz gezwängt, bis er im Mittelloch ſteht. Der 
Maſchendraht wird nun mit Haken am Boden befeſtigt und der 
Schlitz mit einem Draht wieder verſchnürt. Dieſer Schutz kann 
auch, was im Zierraſen oft ſehr angenehm enwſunden wird, um 
einige Zentimeter im Erdreich verſenkt werden, worauf angeſät 
wird. Eine dritte wirkſame Art beſteht im Ausheben des Erd⸗ 
reiches etwa 10 Zentimeter, Auffüllen des Loches mit derber 
Schlacke, Anſtampfen derſelben und nachfolgender Decke mit Erde. 

IL. Vom Haarwechſel des Kaninchens. Das Kaninchen tritt im 
Frühjahr und im Herbſte in den Haarwechſel. Der Wechſel des 
Haarkletdes ſtellt an den Körper des Tieres große Anforderungen, 
und es iſt deshalb Aufgabe des Züchters, jetzt beſſer denn je zu 
füttern. Geſchieht dies nicht, jo geht der Haarwechſel auf Koſten 
der übrigen Organe des Tieres vor ſich, wodurch dasſelbe große 
körperliche Schädigungen erleiden kann. Es ſoll darum, wie be⸗ 
reits erwähnt, recht kräftig gefüttert und möglichſt einrral am 
Tage etwas Hafer oder Gerſte gereicht werden. Vorteilhaft iſt 
auch, während der Haarungsperiode etwas Milch zu reichen, da 
dieſe alle Aufbauſubſtanzen enthält. Da das Haar zu feinem 
Aufban auch etwas Kalk gebraucht, vergeſſe man nicht, dem Weich⸗ 
futter ſtets etwas Fuiterkalk beizufügen. Während der Zeit des 
Haarwechſels iſt das Kaninchen beſonders ſtark für Erkältungen 
zugänglich. Erkältungen bilden nun aber meiſt oͤte Grundlage 
zum Schnupfen, der oft tödlich wirkende Formen aunimmt. Man 
ſchütze deshalb feine Tiere vor Zugluft und ſorge ftels für trockene 
Einſtren. Man ſoll auch den Kaninchen in der Zeit der Haarung 
etwas Nude gönnen und darum keine Jungen ziehen. Erſten? 
schwächt die doppelte Belaſtung des Körpers (Haarwechſel und 
Trächtigkeit) das Tier zu ſehr, und zweitens find die eventuell 
gefallenen Jungen ſtets im Alter minderwertig in der Fellquali⸗ 
tät. Der Züchter ſchadet ſich ſelbſt, wenn er in der Haarungszeit 
ſeine Zuchttiere belegen läßt. Für die Gewinnung von guten 
Fellen ſpielt die Haarung auch eine große Nolle. Man ſchlachte 
ſeine überzähligen Tiere kurz vor der Haarung. So erhält man 
einwandfreie Felle, die ſich für allerlei Pelzſchmuck verwenden 
laſſen. In der Haarung geſchlachtete Tiere liefern Felle, die auf 
der Hautſeite ſchwarze Stellen aufweiſen und mit dem Fachaus⸗ 
Hruck „ſchwarzledig“ bezeichnet werden. 


